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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Vreslauer 


Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thlr. 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1½ Sgr. 


Dinstag den 15. Februar 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 14. Februar, Nachm. Präſidentenwahl im Ab: 
geordnetenhauſe: Schwerin, Präſident mit 279 von 292 
Stimmen; Reichenſperger (Köln) mit 153 von 292, und 
Mathis mit 233 von 291 Stimmen Vice⸗Präſidenten. 


London, 14. Februar. Die Aufnahme einer großen in⸗ 
diſchen Anleihe von England wird allgemein erwartet. 

Der „Montags⸗Herald“ kündigt an, daß der Zuſammen⸗ 
tritt des pariſer Kongreſſes behufs Fürſtenthümer⸗Frage be⸗ 
ſchloſſen ſei. 

Berliner Börſe vom 14. Februar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 50 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 116%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 81½. Kommandit⸗Antheile 100. Köln⸗Minden 135. Alte 

eiburger 88 B. Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A. 127 B. Ober⸗ 
chleſiſche Litt. B. 118%. Wilhelms⸗Bahn 50½. Rheiniſche Aktien 85 B. 
Darmſtädter 86%. Deſſauer Bank⸗Aktien 45%. Beſterr. Kredit⸗Aktien 102%. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 76%. Wien 2 Monate 94%. Mecklenburger 50%. 
Neiſſe⸗Brieger 54%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 5744. Oeſterreich. Staats⸗ 
en 148%, Tarnowitzer 43. — Anfangs ſchwankend, dann 
eigend. 

Berlin, 14. Februar. Roggen niedriger. Februar⸗März 46, Frühjahr 
45%, Mai⸗Juni 45%, Juni⸗Juli 46%. — Spiritus. rag ET 

biahr 19%, Mai⸗Juni 20%, Juni⸗Juli 20%, Juli⸗Auguſt 21%. — Rübdl 
tiller. Februar: März 14%, Frühjahr 14%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
O. C. Turin, 10. Februar. Die „Staffetta“ rügt die Langſamkeit der 
Senatsberathungen. Die „Gazetta piemonteſe“ enthielt die Ernennung von 200 
Unteroffizieren zu Lieutenants. 


Zur Realſchul⸗Frage. 
7 Zu den der Berathung des Landtags unterbreiteten Gegenſtänden, 
welche auch in weiteren Kreiſen von Intereſſe ſind, gehort die Be⸗ 
ſchwerde über die Beeinträchtigung der Realſchulen in ihrer Eigenſchaft 
als Vorbildungsſchulen für gewiſſe Berufsklaſſen des Staatsdienſtes. 
Mehrere hierauf bezügliche Petitionen liegen bereits zur Vorberathung 
in den Kommiſſionen vor; andere werden den öffentlichen Blättern zu 
Folge von den Behörden mehrerer Städte, wie Königsberg, Görlitz und 
Erfurt, vorbereitet. Unter Leitung und zugleich Ergänzung einer den 
Häuſern des Landtags gewidmeten, unter dem Titel „Beiträge zur 
Realſchul⸗Frage“ aus der Feder eines unbenannten Realſchullehrers in 
der Rheinprovinz gefloſſene, Denkſchrift wollen wir es verſuchen, unſere 
Leſer in dieſer Angelegenheit zur Gewinnung eines ſelbſtſtändigen Ur- 
theils zu orientiren. 

Die Gleichſtellung der höheren Bürgerſchulen mit den Gymna⸗ 
fien für die Befähigung zum Eintritt in den Staatsdienſt ſprach zuerſt 
die Kab.⸗O. vom 31. Okt. 1827 für die Civil⸗Supernumerarien 
aus, indem ſie zu den Erforderniſſen der Zulaſſung zählt: daß der 
Aſpirant „ein Gymnaſium oder eine boͤhere Bürgerſchule 
frequentirt und aus der erſten Klaſſe einer ſolchen Anſtalt mit dem 
Zeugniſſe der Reife und guter Aufführung entlaſſen fein müſſe.“ Eine 
weitere Ausdehnung und feſtere Regelung erhielt dieſe Gleichſtellung 
durch die Cirk.⸗Verf. des Miniſters v. Altenſtein vom 8. März 1832, 
welche „nachdem die Miniſterien des Krieges, der Finanzen, des Innern 
und der Polizei ſich über die Bedingungen erklärt, unter welchen den 
mit dem Zeugniſſe der Reife entlaſſenen Zöglingen der höheren Bürger: 
und Realſchulen diejenigen Begünſtigungen zugeſtanden werden dürfen, 
deren Bewilligung bisher von dem Nachweiſe des Beſuchs der obern 
Klaſſen der Gymnaſien abhängig war“, den Entſchluß des Unterrichts⸗ 
Miniſterii ausſpricht, „bei denjenigen Schulen gedachter Kategorie, die 
durch ihre Einrichtung dieſen Bedingungen zu entſprechen im Stande 
wären, förmliche Entlaſſungs-Prüf ungen anzuordnen“, und 
in Folge deſſen die Regierungen auffordert: „die Anſtalten ihres Be⸗ 
zirks, welche dieſen Bedingungen zu entſprechen im Stande ſein moͤch⸗ 
ten, namhaft zu machen.“ In der dieſem Reſeripte beigefügten In⸗ 
ſtruktion für die an den Reale und höhern Bürgerſchulen anzuordnen: 
enen wird (§ 1) als Zweck derſelben be⸗ 
zeichnet: 

a) denjenigen Jünglingen, welche den Unterricht in einer vollſtändigen 
hoͤhern Bürger: und Realſchule genoſſen haben und mit genügen⸗ 
den Kenntniffen aus derſelben entlaſſen werden konnen, die bis: 
her an den Beſuch der obern Klaſſen der Gmnaſien 
geknüpfte Berechtigung zum Eintritte in den einjährigen 
freiwilligen Militärdienſt, in das Poſt-, Forſt- und 
Baufach und in die Büreaus der Provinzialbehörden 
zuzuſichern. 

Zugleich ſetzt die Inſtruktion das Maß der Kenntniſſe feſt, welches 
in den einzelnen wiſſenſchaftlichen Fächern durch die Lehranſtalt zu er⸗ 
langen ſein müſſe. Im Weſentlichen iſt dabei der ſchon in einem 
Reſcript vom 17. März 1829 hervorgehobene Geſichtspunkt maßgebend, 
daß die Anſtalt fh von den Gymnaſien nur durch einen dem Stu: 
dium der klaſſiſchen Literatur gewidmeten mindern Zeitraum unterſchei⸗ 
den und mehr den Unterricht in mathematiſchen, geſchichtlichen und Na⸗ 
turwiſſenſchaften, der Mutterſprache und andern lebenden Sprachen im 
Auge haben müſſe. 

Welche der Bürger⸗ und Realſchulen dieſer Bedingung enſprächen, 
blieb ſonach der Beurtheilung der zu ihrer Namhaftmachung aufgefor⸗ 
derten Regierungen anheimgegeben; unter den von ihnen bezeichneten 
Lehranſtalten ſelbſt aber exiſtirte keine Verſchiedenheit. Eine ſolche ward 
erſt durch eine Verfügung des Handels miniſters vom 17. Aug. 1849, 
welche die Vorſchriften über die Ausbildung der dem Baufache ſich 
Widmenden veröffentlicht, infofern herbeigeführt, als nach § 2 zur Bau: 
führerprüfung ein Atteſt über die Reife des Abgangs aus der erſten 
Klaſſe derjenigen höhern Realſchulen erfordert wird, welche der Mi⸗ 
niſter als zu der Abgangsprüfung qualificirt anerkennen 
würde. Die Verfügung vom 13. Juli 1850 bezeichnet mit Bezug 
hierauf 18 Realſchulen, zu denen durch ſpätere Verfügungen noch meh⸗ 


rere andere traten, z. B. durch die Verf. vom 14. Okt. 1850 noch 7 
und durch die Verf. vom 8. Februar 1851 wiederum 6. Eine muth⸗ 
maßlich hiermit im Zuſammenhange ſtehende Verfügung des Unterrichts: 
Miniſters vom 27. Mai 1850 ſetzte prinzipiell feſt, daß diejenigen hö⸗ 
bern Real- und Bürgerſchulen, welche zum Eintritt in die königliche 
Bauakademie genügende Zeugniſſe zu ertheilen berechtigt ſein ſollten, 
außer der damit etwa verbundenen Vorſchule, ſechs geſonderte Klaſſen, 
und in den beiden obern einen je zweijährigen Curſus haben müßten. 

Zu dieſer für das Baufach etablirten Verſchiedenheit unter den Lehr: 
anſtalten ſelbſt find neuerdings zwei ihre Parität mit den Gymnaſien 
beeinträchtigende Anordnungen des Handels miniſterii getreten. Nach der 
die Vorſchriften über die Befähigung zu den techniſchen Aemtern 
der Berg-, Hütten⸗ und Salinen verwaltung veröffentlichenden 
Cirk.⸗Verf. vom 3. März 1856 (§ 5) wird zu der zweiten, der ſog. 
Aſſeſſorprüfung, nur derjenige zugelaſſen, welcher die Abiturientenprüs 
fung auf einem Gymnaſium beſtanden und das Zeugniß der Reife für 
die Univerfität erlangt hat; dagegen iſt zwar zu der erſten, der ſog. 
Eleven⸗ oder Referendariatsprüfung, auch das Zeugniß der Reife des 
Abganges aus der erſten Klaſſe einer höhern Bürger oder Realſchule 
genügend, indeſſen muß dieſe Lehranſtalt eine der 46 in dem beigefüg: 
ten Verzeichniſſe benannte ſein. Es ſind ferner in dem Reglement vom 
1. März 1857 über die Annahme und Beförderung der Po fteleven 
die Realſchulen zwar den Gymnaſien gleichgeſtellt, allein den Abiturien⸗ 
ten aus letztern der Vorzug eingeräumt, daß ihnen ein Jahr nach ihrem 
Eintritte eine Dienſtremuneration bis 15 Sgr. pro Tag bewilligt (§ 5), 
und ihre dreijährige Bildungszeit durch das General-Poſtamt abgekürzt 
werden kann (§ 12). 

Die gegen dieſe miniſteriellen Beſchränkungen in Betreff des Baus, 
Berg: und Poſtfachs gerichtete Beſchwerde beruht nach der erwähn⸗ 
ten Denkſchrift auf einem doppelten Grunde. 

Sie ſollen zunächſt in die Rechtsſphäre der Realſchulen eingrei⸗ 
fen, indem fie den durch die K. O. vom 31. Okt. 1827 geſetzlich aus: 
geſprochenen und durch das Cirk. Reſer. vom 8. März 1832 anerkann⸗ 
ten Grundſatz verletzen, daß für Berufsarten, welche nicht eine aus— 
ſchließliche Vorbildung auf Gymnaſien durch ein überwiegendes Stu: 
dium der altklaſſiſchen Sprachen und Literatur erfordern, die Vorbil 
dung auf Realſchulen der auf Gymnaſien gleich ſtehe. Dieſen 
geſetzlichen Zuſtand habe die Werfaſſungsurkunde vom 31. Jan. 
1850 vorgefunden, und ihn dadurch ſanctionirt, daß ſie es nach Arti⸗ 
kel 112 bis zu dem Erlaſſe des im Art. 26 verheißenen beſonderen, 
bekanntlich bisher noch nicht ergangenen Geſetzes zur Regulirung des 
Unterrichtsweſens, bei den bisherigen hinſichtlich des Schul- und 
Unterrichtsweſens geltenden Beſtimmungen belaſſen habe. Abweichun⸗ 
gen von jenem Grundſatze hätten daher nur im Wege der Geſetzge— 
bung, nicht durch miniſterielle Anordnungen herbeigeführt werden Fön: 
nen, am wenigſten aber durch die ohne Zuſtimmung des Unterrichts⸗ 
Miniſters einſeitig von dem Handelsminiſter getroffenen Verfügungen. 

Es wird aber auch ferner die Angemeſſenheit dieſer Anordnungen 
in Abrede geſtellt, und ebenſo im Intereſſe des Staatsdienſtes als der 
hoͤhern Realſchulen die unbedingte Gleichſtellung dieſer letzteren 
mit den Gymnaſien für alle Berufsarten in Anſpruch genommen, welche 
nicht eine überwiegende Vorbildung in den altklaſſiſchen Sprachen er⸗ 
fordern, weil hiervon das Beſtehen und Gedeihen dieſer Lehranſtalten 
abhängig ſei. 

An dieſe Beſchwerde knüpfen ſich als beſondere von der Landesver⸗ 
tretung zu bevorwortende Wünſche: im Wege der Geſetzgebung die hö— 
hern Realſchulen unter der Benennung von Real-Gymnaſien von 
den bloßen höhern Bürgerſchulen durch feſte Normen zu ſcheiden, ſie 
den Provinzialbehörden gleich den Gymnaſien unterzuordnen, den bei 
ihnen anzuſtellenden Lehrern die Vorbildung auf ihnen ſelbſt, ſowie den 
mit dem Zeugniß der Reife entlaſſenen Abiturienten die Immatrikula⸗ 
tion in den philoſophiſchen Fakultäten der preußiſchen Univerſitäten als 
vollberechtigten Studenten zu geſtatten, und die Berechtigung zum ein: 
jährigen Militärdienſt für ihre Schüler an keine höhere Klaſſenſtufe als 
für die philologiſchen Gymnaſien zu binden. 

Wir wollen in einem folgenden Artikel die Beſchwerden und Wün⸗ 
ſche einer näheren Beleuchtung unterwerfen. *) 


Breslau, 14. Februar. [Zur Situation.] In der zwölf: 
ten Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes wurden zunächſt Wahlprü⸗ 
fungen vorgenommen, ſodann die Petitionen der vier Brodt-Fabriken zu 
Berlin, Stralſund, Königsberg und Memel dem Kommiffionsantrage 
gemäß durch Uebergang zur Tagesordnung beſeitigt, worauf eine zweite 
Petition des Lehrers Wander, „wegen verweigerter Niederlaſſung“, 
eine längere Debatte hervorrief. 

Die Petitions⸗Kommiſſion hatte beantragt: „In Erwägung, daß 
der Lehrer Wander nicht mehr Wohnung oder zeitweiſen Aufenthalt in 
Löwenberg nehmen will, geht das Haus, wenn gleich ihm die früher 
gegen Wander getroffenen Maßregeln der Regierung als ungef etzlich 
erſcheinen, zur Tagesordnung über. 

Von Seiten der früheren Rechten ward anſtatt dieſer motivirten 
— die ein fache Tagesordnung vorgeſchlagen, weil jene einen Tadel 


*) Noch vor dem Abdruck dieſes uns eingeſendeten Artikels geht uns der 
zweite Bericht der Petitions⸗Rommiſſion des Herrenhauſes zu, nach welchem 
in Veranlaſſung einer gegen die in Rede ſtehenden miniſteriellen Anord⸗ 
nungen gerichteten Petition der königsberger Kaufmannſchaft ſeitens der 
Staatsregierung die Erklärung 1 worden iſt, daß ſie mit der Re⸗ 
organiſation des Realſchulweſens beſchäftigt ſei, und in welchem die Kom⸗ 
miſſion mit Bezug hierauf, jo wie „daß der Abſchluß der eingeleiteten Ver⸗ 
handlungen in nicht zu langer Zeit zu erwarten ſei“, den Uebergang zur 
Tagesordnung beantragt. Nach einer weitern Benachrichtigung ſoll auch 
von der Unterrichtskommiſſion des Abgeordnetenhauſes aus gleichem Grunde 
vorläufig die Vorberathung über dieſen Gegenſtand A fein. Wir 
glaubten indeſſen gleichwohl den vorſtehenden Artikel, da er die gegenwär⸗ 
tige Sachlage in ein klares Licht ſtellt, unſern Leſern nicht vorenthalten 
zu dürfen. N D. R. 
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der vorigen Staats-Regierung in ſich ſchließe, durch deſſen Annahme 
die Autorität der Regierung erſchüttert werden könnte. 

Gegen die letztere Unterſtellung ſprach namentlich der Abg. Mathis 
in ſehr eindringlicher Weiſe, und ward ſchließlich, nachdem Finanzmini⸗ 
ſter v. Patow und ſein gleichfalls anweſender Kollege v. Bethmann⸗ 
Hollweg ſich der Abſtimmung enthalten zu wollen erklärt hatten, der 
Kommiffiond-Antrag mit großer Majorität angenommen. 

Dieſes Endergebniß ſcheint uns in der Lage der Dinge durchaus 
begründet zu ſein, und begreifen wir nicht recht die Bedenken, welche 
von konſervativer Seite erhoben wurden. Die Legalität des Verfah⸗ 
rens gegen den Petenten iſt von keiner Seite behauptet worden und 
der Landesvertretung liegt wohl unter allen Umſtänden die Pflicht auf, 
ihre Stimme zur Wahrung des Geſetzes nachdrücklichſt zu erheben, 
unbekümmert darum, welcher Schatten dadurch auf Perſonen und Ver— 
hältniſſe geworfen wird. — Iſt dieſe Pflicht zu andern Zeiten in min⸗ 
derem Grade geübt worden, um ſo ſchlimmer — die Pflicht ſelbſt kann 
aber darum nicht abgewieſen werden. 

Daß es ſich bei der Wander'ſchen Petition lediglich nur noch um 
ein Urtheil handelte, lag in der Natur der Sache; 
bildet ſich jedesmal, wenn gewiſſe Maximen der Verwaltung eine Aen⸗ 
derung erleiden, wie unter der jetzigen Regierung ſchon mehrfach ge⸗ 
geſchehen iſt, ohne daß darum eine Schwächung der Autorität von 
dieſer ſelbſt beſorgt wird. 

Was die äußere Politik betrifft, ſo iſt kein neues Moment an's 
Tageslicht getreten, welches der Situation einen neuen Ausdruck ver⸗ 
leihen könnte. 

Daß neue Conferenzen angebahnt werden, ſcheint ſich durch die im 
engliſchen Parlament von miniſterieller Seite gegebenen Andeutungen 
zu beſtätigen, doch würden ſich dieſelben wohl zunächſt nur mit der 
Frage der Donau⸗Fürſtenthümer und Donauſchifffahrt zu beſchäftigen 
haben. (S. die oben ſtehende Depeſche.) 

Was die italieniſche Frage betrifft, ſo ſcheint die „N. Pr. Ztg.“ 
beflätigen zu wollen, daß preußiſcherſeits bei dem wiener Hofe die Ber 
ſatzungs-Angelegenheit des Kirchenſtaates in Anregung gebracht worden 
ſei, auf welche allein wohl fich etwaige diplomatiſche Unterhandlungen 
beſchränken können. 


Preuſ en. 

Berlin, 12. Febr. [Hofnachrichten.] Ihre königl. Hoheiten 
der Prinze Regent, der Prinz Friedrich Wilhelm, die Prinzen 
Carl, Friedrich Carl, Albrecht und Adalbert, der Prinz Auguſt von 
Württemberg und die am koͤnigl. Hofe zum Beſuche eingetroffenen hohen 
Säfte machten heute Mittag Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Georg, 
Höoͤchſtwelcher heute fein Geburtsfeſt feiert, einen Gratulationsbeſuch. 
Um 4 Uhr fand zur Feier des Tages im Palais Sr. königl. Hoheit 
des Prinzen Friedrich Familientafel ſtatt, an welcher die ſämmtlichen 
Prinzen und Prinzeſſinnen des hohen Königshauſes und die bier an⸗ 
weſenden hohen Herrſchaften erſchienen. 

— Bei dem Kultus miniſter Herrn v. Bethmann⸗Hollweg fand ge⸗ 
ſtern eine glänzende Soiree ſtatt. Ihre koͤnigl. Hoheiten der Prinz⸗ 
Regent, die Frau Prinzeſſin von Preußen, der Prinz Friedrich Wilhelm, 
die Frau Prinzeſſin Carl, der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich 
Carl, der Prinz Friedrich, der Prinz Adalbert, der Prinz Georg, der 
Prinz Auguſt von Württemberg, Ihre Hoheiten der Herzog von Sachſen— 
Koburg⸗Gotha, der Fürſt von Hohenzollern, der Prinz von Baden, ſo 
wie andere fürſtliche Perſonen erſchienen daſelbſt. Der königl. Dom: 
Chor trug unter Leitung des königl. Muſik⸗Direktors Neidhardt eine 
Reihe von Compoſitionen älterer und neuerer Meiſter, unter Anderem 
Paleſtrina's, Mozart's, Mendelsſohn's, mit bewährter Meiſterſchaft vor. 
Die Feſtlichkeit begann um 9 Uhr und endete um Mitternacht. 

(Pr. Ztg.) 

— Bei Ihren königlichen Hoheiten dem Prinz:Regenten und der 
Frau Prinzeſſin von Preußen waren geſtern Ihre Hoheiten der Herzog 
von Sachſen⸗Koburg-Gotha, der Herzog von Naſſau, die Prinzen Lud⸗ 
wig und Heinrich von Heſſen, der Fürſt und die Frau Fürſtin zu Ho⸗ 
henzollern-Sigmaringen u. A. zur Tafel. — Se. k. Hoh. der Prinz 
Fried rich Wilhelm begab ſich heute Morgen zur Rekrutenbeſichti⸗ 
gung nach Potsdam und kehrte Mittags zurück. — Heute Nachmittag 
4 Uhr ſindet zur Feier des Geburtsfeſtes Sr. k. Hoheit des Prinzen 
Georg bei Sr. koͤnigl. Hoh. dem Prinzen Friedrich Familiendiner 
ſtatt, dem außer den Mitgliedern der königlichen Familie auch die zur 
Zeit hier anweſenden fürſtlichen Gäſte beiwohnen werden. — Seine 
Durchl. der Fürſt Radziwill iſt von Buch hier wieder eingetroffen. 
— Se. Durchl. der Fürſt Alfred von Salm⸗Salm, nebſt Prin⸗ 
zeſſinnen Töchtern, iſt von Anhalt heute hier eingetroffen und hat im 
Hotel Royal Wohnung genommen. — Der Baron v. Santa⸗Qui⸗ 
teria iſt von Liſſabon wieder hierher zurückgekehrt. Der Oberſt 
und Commandeur der 28. Infanterie-Brigade, v. Winning, iſt be⸗ 
hufs Abſtattung der perſönlichen Meldungen von Düſſeldorf hier einge: 
troffen. — Der Regierungspräſident v. Bardeleben iſt von Minden 
bier angekommen. — Der Geh. Regierungsrath Dr. Hahn, Hilfsar⸗ 
beiter im Miniſterium des Innern, iſt in gleicher Eigenſchaft in das 
ſtatiſtiſche Bureau eingetreten. 

— Die Mehrzahl der General- und der Flügel⸗Adjutanten, 
fo wie die Generale à la suite Sr. Maj. des Königs beſteht bezie⸗ 
hungsweiſe aus General- und aus Stabsoffizieren, welche außerdem in 
der Armee ꝛc. in hoͤchſten und höheren Stellungen fungiren. Im Mi⸗ 
litäretat ſelbſt find bisher auf allerhöchſten Befehl immer nur drei Stel: 
len ausſchließlich für die Generaladjutantur in Anſatz gekommen. In 
zweien dieſer Stellen Gen gegenwärtig der General der Infanterie 
v. Neumann und der Generallieutenant v. Gerlach, die dritte Stelle 
iſt vor Kurzem durch den Tod des Generals der Infanterie v. Luck 
vacant geworden. Dem Vernehmen nach würde der königliche Ober⸗ 


aber ein ſolches 
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Stallmeiſter und Generaladjutant, Generallieutenant v. Williſen, dem⸗ 
nächſt in dieſe Etatsſtelle treten. (N. Pr. 3.) 


Berlin, 12. Februar. Wir leſen in franzoͤſiſchen Blättern, daß 
verſchiedene Mächte, insbeſondere Preußen und England, beſchloſſen 
hätten, von dem wiener Kabinet eine Aenderung ſeiner Regierungs⸗ 
weife in dem lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiche zu verlangen. Wir 
beſtreiten nicht, daß manche Aenderungen wünſchenswerth fein möchten; 
aber es verſteht ſich doch von ſelbſt, daß an jener Nachricht nicht ein 
wahres Wort iſt. Was ſich Neapel nicht gefallen läßt, eine Einmi⸗ 
ſchung in feine inneren Angelegenheiten, das wird man Oeſterreich nicht 
bieten wollen. Anders verhält es ſich aber mit den Beziehungen Oeſter⸗ 
reichs zum päpſtlichen Stuhl. Das iſt eine internationale Frage, alſo 
dazu geeignet, der Gegenſtand diplomatiſcher Beſprechungen zu werden. 
Dabei glauben wir allerdings zu der Mittheilung berechtigt zu ſein, 
daß der öͤſterreichiſche Geſandte hierſelbſt feiner Regierung melden konnte, 
das preußiſche Kabinet halte es für ſehr wünſchenswerth, daß Graf 
Buol ſich zu Unterhandlungen bereitwillig zeige, deren Zweck fein würde, 
eine Entfernung der öſterreichiſchen wie der franzöſiſchen Truppen aus 
dem Kirchenſtaate möglich zu machen. Ueber die Rückäußerung des 
wiener Kabinetes haben wir etwas Poſitives noch nicht erfahren; aber 
wir können hinzufügen, daß die franzöſiſche Regierung von den Eröff— 
nungen, welche Freiherr von Schleinitz dem öͤſterreichiſchen Geſandten 
gemacht, vor wenigen Tagen in Kenntniß geſetzt wurde. — Es kann 
ja keinem Zweifel unterliegen, daß die jetzige Beſetzung des römiſchen 
Gebiets durch die Truppen Oeſterreichs und Frankreichs ein anormaler 
Zuſtand iſt, und wenn es gelänge, demſelben in angemeſſer Weiſe ein 
Ende zu machen, ſo wäre das gewiß ſehr erfreulich und räumte zugleich 
einen Grund zur Unzufriedenheit hinweg. Aber leicht wird die Aus⸗ 
führung nicht ſein, wie die Dinge im Kirchenſtaate nun einmal liegen. 

(N. Pr. Ztg.) 

Bei Gelegenheit der mannigfachen Gerüchte über angebliche geheime 
Traktate, deren Exiſtenz jetzt bald angekündigt, bald beſtritten wird, 
erinnert man ſich des im Januar 1858 viel beſprochenen, vermeintli- 
chen Vertrages vom 6. Juli 1857, der zwiſchen Oeſterreich und Eng⸗ 
land mit Bezug auf die Donaufürſtenthümer abgeſchloſſen ſein ſollte. 
Es hieß, Oeſterreich und England hätten ihr Zuſammengehen in jener 
Frage verabredet, und England habe die Garantie der italieniſchen 
Beſitzungen Oeſterreichs zugeſichert. Die Exiſtenz jenes Vertrages war 
in England vom „Spectator“ und von „Daily News“, nach dem 
Vorgange des „Nord“ behauptet worden. Letzterer kam in ſeinen pa⸗ 
riſer Correſpodenzen wiederholentlich darauf zurück und wollte ſich durch 
Berichtigungen von verſchiedener Seite nicht irre machen laſſen. Es 
iſt auffallend, daß jetzt nicht wieder die Rede davon war. Was die 
damals erfolgten Dementis angeht, ſo iſt zu bemerken, daß auch der 
Vertrag zwiſchen Frankreich und Oeſterreich vom 22. Dezember 1854, 
durch den Frankreich verſprochen hatte, Oeſterreich, erforderlichen Falles, 
mit Truppen zur Aufrechthaltung der Ruhe in Italien zu unterſtützen, 
hartnäckig, namentlich in franzoͤſiſchen offiziöſen Correſpondenzen abge: 
läugnet war, bis Palmerſton die Exiſtenz deſſelben in der Parlaments⸗ 
Debatte im Februar 1857 zugab. Man erfuhr auch durch Palmer⸗ 
ſtons Erklärungen, daß England davon unterrichtet war. Eine in 
die Gegenwart hineinreichende Bedeutung hatte der letztere franzöſiſch⸗ 
öſterreichiſche Vertrag vom Dezember 1854 nicht. Aber er beweiſ't 
beiläufig, daß die Leiden Italiens von Frankreich, je nach den Erfor⸗ 

derniſſen des Moments, auch andern Rückſichten geopfert werden 
ſollten. (8. 3.) 

Magdeburg, 11. Februar, Die heutige „Magd. Z.“ macht 
darauf aufmerkſam, daß durch die Aufhebung der bisherigen Hemmun: 
gen der hieſigen freien Religionsgeſellſchaft keineswegs auch 
jede polizeiliche Beſchränkung durch das Miniſterium aufgehoben wor⸗ 
den ſei. Der Miniſter des Innern hatte der neuen Gemeinde auf 
ihre Beſchwerde verſprochen, demnächſt, wenn die richterliche Entſchei⸗ 
dung erfolgt wäre, die geeignete Anordnung zur Sicherung eines ge: 
ſetzentſprechenden Verfahrens zu treffen. Die richterliche Entſcheidung 
iſt erfolgt, die Anklage gegen die Gemeinde zurückgewieſen, und dem⸗ 
gemäß in dieſer Woche dem Vorſteher der Gemeinde aus dem Polizei⸗ 
direktorium „in höherem Auftrage“ eröffnet worden, daß die Veranlaſ⸗ 
ſung wegfalle die Verſammlungen zu verbieten. Dahingegen wird die 
freie Religionsgeſellſchaft nach wie vor als unter dem Vereinsgeſetze 
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ſtehend betrachtet, ihre Erbauung polizeilich überwacht, und es iſt ihr 
verwehrt, in den kirchlichen Verſammlungsſtunden (um 9 und 2 Uhr) 
zuſammen zu kommen. Sie hat darüber bereits eine Petition an das 
Haus der Abgeordneten gerichtet. 

Aus Weſtfalen, 10. Februar. [Pferdekäufe.] Auch hier 
kommen noch immer Pferdeankäufe von Seiten franzöfifher Händler 
vor, wenn auch wohl nicht fo häufig, wie vielleicht in anderen Theilen 
der Monarchie. Die Franzoſen zahlen enorme Preiſe und werden 
in wenigen Wochen die beiten Pferde fo viel wie möglich auf 
gekauft haben. Schon bei der letzten Mobilmachung hat ſich der Man⸗ 
gel an brauchbaren Pferden zur Genüge berausgeſtellt, und dieſer 
Mangel hat ſich, wie dem ſachverſtändigen Blicke bei Anſicht unſerer 
letztjährigen Remonten nicht entgehen konnte, ſeitdem nicht gebeſſert. 
Es wäre daher gewiß ſehr wünſchenswerth, daß dieſer Angelegenheit 
die ernſteſte Aufmerkſamkeit zugewendet bliebe. (Nach der „Köln. Z.“ 
iſt die Nachricht ſüddeutſcher Blätter, daß die preußiſche Regierung auf 
den von der baieriſchen ausgegangenen Vorſchlag, ein Verbot der 
Pferdeausfnuhr zu erlaſſen, bereits beiſtimmend geantwortet habe, zum 
mindeſten verfrüht. Man habe noch keinen Beſchluß darüber gefaßt, 
da zur Zeit noch nicht das erforderliche Material dafür zur Hand fei, 
d. h. die Gewißheit, ob denn in der That Pferdeausfuhren in ſolchem 
Umfang bewirkt oder zu erwarten find, um ein derartiges Verbot nö: 
thig zu machen.) (N. Pr. 3.) 

Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 11. Februar. In der geſtern flattgehab- 
ten Sitzung der Bundes verſammlung, in welcher der preußiſche 
Bundestagsgeſandte, Hr. v. Bismarck⸗Schönhauſen, den Vorſttz führte, 
erfolgten dem Vernehmen nach einige Vorträge und Abſtimmungen 
über Verwaltungsgegenſtände. In den Ausſchüſſen der Bundesver⸗ 
ſammlung werden jetzt, wie man verſichert, häufige Berathungen ge- 
pflogen; hier konzentrirt ſich im Augenblicke allem Anſcheine nach die 
Hauptthätigkeit der Bundescentralbehörde in vorbereitender Weiſe, wie fie 
der gegenwärtige Stand der Dinge zunächſt nur zuläßt. Auch bei 
der Bundesmilitärkommiſſion ſoll eine vermehrte Thätigkeit wahrzu⸗ 
nehmen ſein. Alle Anzeichen ſtärken das Vertrauen, daß kein Ereigniß 
Deutſchland unvorbereitet finden würde. Es wird übrigens in unter⸗ 
richteten Kreiſen wiederholt verſichert, daß die energiſche Haltung Deutſch⸗ 
lands eine gute Wirkung jenſeits des Rheines hervorgebracht und die 
friedlichen Entſchließungen dort von Tag zu Tag mehr Terrain ge⸗ 
winnen und feſteren Beſtand erhalten. Der öſterreichiſche Bundespräſt⸗ 
dialgeſandte, Graf Rechberg, wird, wie man jetzt aus Wien vernimmt, 
erſt im Laufe der nächſten Woche von Wien nach Frankfurt Pe 
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(8. 3.) 

Dresden, 12. Februar. Der ſchmerzliche Trauerfall, welcher 
unſer hohes Königshaus jetzt von Neuem betroffen, hat das Gerücht 
hervorgerufen, daß der Geſundheitszuſtand Ihrer Majeſtät der Köni⸗ 
gin dadurch in einer Weiſe erſchüttert worden ſei, daß das Befinden 
Allerhoͤchſtderſelben ernſter Beſorgniß Raum gebe. Dieſem, jedenfalls 
nur aus der innigſten Theilnahme an dem Schmerze der geliebten Lan⸗ 
desmutter entſprungenen Gerüchte gegenüber ſind wir in der Lage, die 
Verſicherung abgeben zu können, daß jene Beſorgniß glücklicherweiſe 
ohne Begründung iſt. . (Dr. J.) 

Oeſterre ich. 

Die wieuer „Militär⸗Zeitung“ macht in ihrer letzten Nummer fol: 
gende Bemerkung: 
richt einer Verſtärkung der Garniſonen in Ancona, Bologna und Fer⸗ 
rara iſt eben ſo irrthümlich als jene, daß ein oder das andere Armee⸗ 
Corps bereits auf den Kriegsfuß geſetzt wurde. Bis zur Stunde iſt 
die Armee in allen Provinzen der Monarchie auf dem Friedensſtand 
in der Stärke von 400,000 Mann geblieben; es hat auch keine Noth, 
die Kriegsbereitſchaft ſofort ins Leben zu rufen, da, Dank den Inſtitu⸗ 
tionen und dem Organismus des Heeres, ein Wort des Kaiſers ge⸗ 
nügt, um die ſtreitbaren Kräfte in der kürzeſten Friſt auf das Doppelte 
des gegenwärtigen Standes zu bringen. 800,000 wohlausgerüſtete 
erprobte Krieger können in vierzehn Tagen unter den Fahnen ſtehen 
und, wo es nöthig, disponirt werden. Wir berühren dieſes Faktum 
lediglich, um dem „Conſtitutionnel“, der in einer längeren Darſtellung 
zu beweiſen ſucht, daß Frankreich für eine Unternehmung außerhalb 
ſeiner Grenzen bei 500,000 Soldaten zur Verfügung habe, zu bedeu⸗ 


ten, wie es in Oeſterreich, wenn es gilt, niemals Noth hat an Mann 
und an Patriotismus.“ 
Italien. 


Turin, 4. Febr. Man erwartet jetzt von einem Augenblick zum 
anderen große und wichtige Nachrichten, allein für diesmal keine Kriegs⸗ 
Neuigkeiten, ſondern ganz friedliche. Es handelt ſich um nichts Klei⸗ 
neres, als um eine Verſöhnung zwiſchen Piemont und dem päpitlichen 
Stuhl. Hierüber iſt bis jetzt Folgendes laut geworden; was Wahres 
daran iſt, wird die Zeit aufklären: Der Erzbiſchof Franſoni, der ſeit 
8 Jahren im Exil zu Lyon ſchmachtet, erhält die Ermächtigung, in 
ſeine Diözeſe zurückzukehren; aber er würde hier nur ſo lange verblei⸗ 
ben, bis ihm der Papſt den Kardinalsbut verliehen, worauf er ſeine 
Diözeſe verlaſſen und ſich nach Rom begeben würde. Die Folge hier⸗ 
von wäre ein Konkordat mit der päpſtlichen Regierung, in welchem 
man ſich gegenfeitig mehrere Konzeſſionen zugeſtände. Der päpſtliche 
Stuhl würde die Erlaubniß geben, die übermäßige Anzahl der biſchöf⸗ 
lichen Stühle in Piemont zu beſchränken (es giebt in Piemont 7 Erz⸗ 
bisthümer und 31 Bisthümer) wodurch dieſelben auf ungefähr 20 her⸗ 
abgeſetzt würden. Der päpfllihe Stuhl würde auch die Exiſtenz der 
Cassa ecclesiastica anerkennen und den Verkauf der ſchon veräußer⸗ 
ten Güter. Man würde die Cassa ecclesiastica mit dem apoſtoli⸗ 
ſchen Oekonomat vereinigen, und durch die Vereinigung dieſer beiden 
Inſtitute, ſo wie durch die Erſparniſſe, welche man durch die Unter⸗ 
drückung mehrerer Bisthümer realiſiren würde, hätte man die Mittel, 
alle diejenigen zu entſchädigen, welche in den letzten Jahren wirkliche 
Verluſte durch die Händel unſerer Regierung mit dem Papſt erlitten 
hätten. Der Staat würde hierdurch von der großen Laſt der Zuſchüſſe 
befreit, welche er bisher den nothdürftigen Geiſtlichen zu geben verpflich⸗ 
tet war. Der päpſtliche Stuhl würde ferner noch die Unterdrückung 
der Mönchsorden und die Aufhebung des Forum ecclesiasticum (geiſt⸗ 
liches Tribunal) anerkennen, welches letztere, wie Sie wiſſen, die erſte 
Urſache jener Zwiſtigkeiten war. Die Regierung ihrerſeits würde ſich 
verpflichten, das Geſetz über die Civilehe nicht mehr in Anregung zu 
bringen; es müßte denn dies in einer ganz orthodoxen Richtung vor⸗ 
geſchlagen werden; ferner den Erzbischof von Cagliari und den Biſchof 
von Aſti in ihre Bisthümer wieder einzuſetzen. Dieſe Annäherung Pie⸗ 
monts an den päpſtlichen Stuhl verdankt man ausſchließlich dem Kai⸗ 
ſer Napoleon, welcher mit Feſtigkeit von der hieſigen Regierung dieſe 
Verſöhnung verlangt hat. (K. Z.) 


Turin, 10. Febr. Der Kommiſſionsbericht über den Geſetzent⸗ 
wurf betreffs der Anleihe von 50 Millionen Lire, den Hr. Robecchi 
in der Sitzung der Deputirtenkammer vom 8. Februar auf den Tiſch 
des Hauſes niederlegte, ſpricht ſich in noch ſchärferer Weiſe als die 
Motive des Anlehens und als die Rede, mit welcher Graf Cavour die 
Nothwendigkeit des Geſetzentwurfs nachzuweiſen bemüht war, über die 
Gegenſätze aus, in der die Politik, wie die thatſächliche Stellung 
Oeſterreichs und Sardiniens in Italien zu einander ſtehen. Wie die 
erſterwähnten Kundgebungen bemerkt auch der Kommiſſionsbericht zu⸗ 
nächſt, daß es ſich um die Vertheidigung „des Landes, ſeiner Freihei⸗ 
ten, ſeiner Ehre und der nationalen Unabhängigkeit“ handle. Er weiſt 
auf die „feindlichen Vorbereitungen“ an der ſardiniſchen Grenze hin 


und bebt hervor, daß Oeſterreich ſchon ſeit Jahren bemüht war, bei 


jeder Gelegenheit ſein Uebergewicht über die anderen Staaten Italiens 
zu vermehren. Durch Geheimverträge und Militär⸗Konventionen, durch 


„Die in auswärtigen Blättern verbreitete Nach⸗[die Umwandlung des Rechts, Garniſonen zu halten, in die Erlaubniß, 


drohende Befeſtigungen anzulegen, hätte Oeſterreich die italieniſchen 
Staaten nach einander in eine Art Vaſallenſchaft gebracht. Aber nicht 
nur durch dieſe Ausdehnung der ihm zu ſeiner Vertheidigung zuertheil⸗ 
ten Rechte in die Mittel zu Angriff und Drohung habe ſich Oeſter⸗ 
reich gefährlich gemacht, ſondern auch durch die wachſende Er⸗ 
bitterung in der Lombardei, welche durch Geſetzmaßregeln, die ſowohl 
die Familienverhältniſſe als wirthſchaftliche Intereſſen der Bevölkerung 
verletzen, auf den Gipfel geſtiegen ſei. (Hier iſt das neue Münzgeſetz 
und das Rekrutirungsgeſetz gemeint, die indeſſen in der Lombardei eine 
ungleich mildere Praxis als in den übrigen Provinzen gefunden haben). 
Unter dem Druck alſo dieſer um ſich greifenden Politik, dieſen militä⸗ 
riſchen Drohungen gegenüber und bei der Erbitterung in der Lombardei, 
ſei es Pflicht, Vorkehrungen zu treffen und der Regierung die nöthi- 
gen Mittel zu dieſem Zwecke zu bewilligen. — Die Nachwahlen in 


— . . b——B—K—KKK . ——̃— mm nme 


Breslau, 14. Februar. [Theater.] Seribe behauptet bis 
in ſein ſpäteſtes Alter das Privilegium, das zerſtreuungsbedürftige 
Publikum Europa's aller kritiſchen Einwendungen zum Trotze zu unter⸗ 
halten, und „die drei Maupin“, welche am vergangenen Sonnabende 
nach Theodor Gaßmann's deutſcher Bearbeitung die erſte Auffüh⸗ 
rung auf unſerer Bühne erlebten, haben dieſe alte Erfahrung nur auf's 
Neue beſtätigt. Achtzehn Perſonen thun eigentlich nichts als „ko m: 
men und gehen“, wie der betrunkene Maupin im vierten Aete bes 
merkt; aber ſie kommen immer mit Effect an, um ſodann wieder mit 
Eclat abzutreten, und ſo geſchieht es, daß wir fünf Acte hindurch aus 
einer Situation in die andere und bis zum Herabfallen des Vorhan⸗ 
ges von Verwickelung zu Verwickelung getrieben werden, bis wir uns, 
durch eine fo eminente techniſche Virtuoſttät verdutzt, endlich für beſiegt 
erklären und ein Stück ganz erträglich finden, welches auch nicht einen 
Charakter aufzuweiſen hat. Die drei Maupin find nichts als eine po⸗ 
tenzirte Variation eines halben Dutzends älterer Seribe'ſcher Stücke; 
aber die bekannten Figuren müſſen neue Kunſtſtücke machen, und ob 
man gleich die Schlußſcene ſchon im erſten Acte ziemlich genau voraus⸗ 
ſagen kann, ſo bewirken doch die raſch wechſelnden und paradox in 
einander greifenden Zwiſchenſcenen fo mannigfache Ueberraſchungem, daß 
das Stück endlich wirklich als ein neues anerkannt und mit Beifall auf: 
genommen wird. In Breslau würde der Beifall vielleicht noch un⸗ 
zweideutiger und aufrichtiger geweſen ſein, hätte es den weiblichen 
Hauptrollen, mit Ausnahme der „Sabine“, nicht an den geeigneten 
Repräſentantinnen gefehlt, und wäre der Souffleur etwas weniger auf⸗ 
fällig, als ſich für eine erſte Aufführung gebührt, in Anſpruch genom⸗ 
men worden. Die Rollen der Herzogin und der Präſidentin erfordern 
ein leichtes Spiel und große Gewandtheit in der Darſtellung feiner 
Salondamen; aber dieſe feinen Salondamen wurden nicht minder ver⸗ 
mißt, als die eleganten Cavaliere, für welche das Stück den Herzog 
von Navailled und den Präſidenten von Noyon ohne Zweifel gehalten 
wiſſen will. E. 


Die Gazellenjagd der Araber. 
Von Max Maria von Weber. 

Der Araber jagt: Ich jage den Löwen, um mich zu ſchützen; ich 
jage den Strauß, um mich zu bereichern; ich jage die Gazelle zu mei⸗ 
nem Vergnügen! f 

Auf dreifache Weiſe wird die Gazelle vom freien Araber gejagt. 
Zu Fuß, durch Beſchleichen mit der Buͤchſe, zu Pferd mit dem Wind: 
bund und endlich mit dem Falken. Die letztere Form iſt die edelſte 

und ift nur dem Tribus, dem Scheikh, dem Sproͤßling gewiſſer edler 
Stämme, deren Namen jeder Araber kennt, geſtattet. Mit mehr Stolz 
als der Europäer Stern und Band trägt der Araber Spuren der Ex⸗ 
cremente des Edelfalken auf feinem Burnus, und wo er vorübergeht, 


da deuten ſeine Gefährten auf ihn und ſagen: Das iſt ein Edelmann! 
Kaum iſt auf den weiten beſchwerlichen Wanderungen der Tribus der 
Stamm an die Quelle gekommen, nach der er zog, kaum haben die 
armen geplagten Weiber begonnen, das Zelt von den kniend⸗wieder⸗ 
käuenden Kameelen, das Gepäck von den traurig den Kopf ſenkenden 
Eſeln abzuladen, ſo ergreift der Herr der Familie Flinte und Kugel⸗ 
Beutel, um auf der Gazellenjagd zu warten, bis ſeine Häuslichkeit er⸗ 
richtet, feine Mahlzeit bereitet ſei. Unermüdet macht er ſtundenweite 
Bogen, um, dem Winde entgegengehend, ſich den Lagerplätzen der Ga⸗ 
zellen zu nähern, die truppweis die ſaftigen Knollengewächſe des Flach⸗ 
landes und die ſtarren Gräſer in den Bergſchluchten abweiden. Die 
Gazelle hat einen außerordentlich feinen, nie trügenden Geruch, wäh⸗ 
rend ihr der Araber, der Beduine und vor allem der Kabyle mit ſei⸗ 
nem fernrohrartig in die Weite tragenden Auge an Schärfe des Ge⸗ 
ſichts überlegen iſt. Oft überraſcht dieſe Schärfe des Sehens die fran⸗ 
zöſiſchen Offiziere, die, den Horizont mit ihren Inſtrumenten muſternd 
die neben ihnen ſchreitenden eingeborenen Führer auf Herankoͤmmlinge 
aufmerkſam machen wollen, die punktgleich in der Ferne erſcheinen. 
Sie ſehen dann, zu ihrem Erſtaunen, die Augen der Führer bereits 
nach jener Gegend gerichtet und hören die Angabe der Zahl, der Ord⸗ 
nung, des Marſches der fernen Truppe, die dem Araber wie durch 
Zauberei aus Fernen gekommen zu fein ſcheint, in denen das euro: 
päifche unbewaffnete Auge nur Luftzittern ſieht. 

Von Jugend auf in dem Suchen der Weiden und Lagerplätze der 
Gazellen unterrichtet, die Gewohnheiten des Thieres zu allen Jahres⸗ 
zeiten genau kennend, trügt den Araber ſelten ſeine Erfahrung im Auf 
ſuchen feiner Jagd. Der Gazellenjäger zu Fuß muß ein unermüdlicher 
Fußgänger ſein, muß es trefflich verſtehen, in der Steppe, wo ſich alles 
gleicht, ſich zu orientiren, wenn er die Plätze wiederfinden will, wo er 
die getödteten Thiere liegen ließ, deren Mitnehmen auf meilenweiten 
Jagdwegen ihm unmöglich ſein würde. Sorgſam ſucht er, wenn er 
ſich von fern den Stellen nähert, wo er Gazellen vermuthet, für ſeinen 
Fuß zum Schreiten graſige oder ſandige Plätze aus, das Knirſchen 
zweier Kieſel würde ihn auf tauſend Schritt hin verrathen. Stehen 
die Gazellen auf offenen Ebenen oder an Berghängen, fo ſieht fie der 
Jäger auf unglaubliche Entfernungen und macht ſofort feinen Angriffs⸗ 
plan nach dem Terrain. Denn führt keine Vertiefung, keine Reihe 
von Büſchen oder Stauden, die den Herannahenden bis auf Schuß⸗ 
weite verbergen könnten, bis in die Nähe der Thiere, ſo giebt er lieber 
die hoffnungsloſe Jagd auf, als daß er ſeinen Ruhm als Gazellen⸗ 
Jager, und fei es auch nur in dem eigenen Bewußtſein, verlieren ſollte. 
Sieht er aber hier eine Rille, in der er auf dem Bauche hinkriechen, 
dort eine Pflanzengruppe, hinter der er ſich ducken, und einen Buſch, 
der ihn ſtehend decken kann, und alles das in nicht zu großen Diſtancen 
von einander, ſo beginnt er ſeinen Angriff. In den meiſten Fällen 


bezeichnet ſich auf der vielfach zerriſſenen, mit Gebüſchen der niedrigen 
Fächerpalmen, der Tuja, der hohen Rohre, der ſtarren Agaven, die 
meiſt einſam wachſen, und an den Wäſſern mit Oleandern, den dichten 
Maſſen der Cacteen u. ſ. w. durchwachſenen Steppe, der Schleichweg, 
den er einzuſchlagen hat, deutlich. Iſt der Weg entſchieden, ſo ſpäht 
er ſcharf aus, in welcher Richtung die Köpfe der Thiere beim Weiden 
auf den Boden gebeugt ſind, ob ſie alle freſſen oder nicht. In den 
kurzen Zeiträumen, wo erſteres der Fall iſt und die oft weit auseinan⸗ 
der liegen, huſcht der Jäger von einem Verſteck zum andern. Je näher 
er kommt, um ſo vorſichtiger wird er. Das Emporrichten eines Ga⸗ 
zellenköpſchens, das Umkehren eines Thieres bannt ihn feſt in feinem 
Schlupfwinkel, in dem ihn ſchon ſtundenlang die afrikaniſche Sonne 
brät. Jetzt find noch die legten drei Stationen, die ihn von den 
Thieren trennen, zurückzulegen, dort jenes glitzernde Niederholz von 
Zwergfächerpalmen, das wie ein Geſtrüpp blanker Dolchſpitzen ausſieht, 
dann an der Lache, wo die Gazellen eben getrunken, ein Geröhricht 
dreimal mannshohen ſpaniſchen Rohres, und dann dicht vor der Heerde 
auf Schußweite eine gewaltige Agave, auf deren ſtarren, rieſigen, grau⸗ 
grünen Blättern ſich das glänzende Chamäleon in der Sonne dreht 
und eine Menge Eidechſen glitzern. Zwiſchen dieſen Hinterbalten liegen 
Strecken dürrer Kies und hartes Geröll, 30—40 Schritt breit, hier 
und da von dem Bſop der Steppe mit feinem langen, trockenen Sten⸗ 
gel überkrochen. Hell und glühend ruht die Sonnengluth auf der 
Ebene. Der kaum merkliche Lufthauch, der nicht einmal das hohe 
Rohr rauſchen macht, kommt von der Gazellenheerde, die wie zierliche 
Schafe dort zuſammengedrängt weiden. Da ſie im langſamen Wan⸗ 
dern begriffen iſt, ſo ſind alle Köpfe in eine Richtung gedreht, doch 
ſtehen drei oder vier mit langen Hälſen aufrecht und wittern in die 
Luft hinaus. Jetzt duckt ſich die eine, dann die zweite zum Freſſen. 
Der Jäger macht ſich zum Sprunge aus ſeinem Verſteck in das näher 
liegende fertig, vorher ſchon die Moppflanzen beſtimmend, auf die er 
treten will, um lautlos zu gehen. Jetzt frißt auch die dritte. Raſch 
ſchreitet der Araber aus ſeinem Hinterhalte, trifft ſicher mit dem ſehni⸗ 
gen Fuße die weichen Pflanzen und liegt im Nu hinter den Palmen. 


Kaum ift er verſteckt, fo heben einige Gazellen die Köpfe und machen 


Miene, ſich zu lagern. Lagert ſich die Truppe, ſo iſt alle Jagdmühe 
umſonſt; denn dann ſchauen ſie liegend nach allen Seiten aus und 
Annäheeung iſt nur in den wenigſten Fällen moglich. Aengſilich folgt 
das Auge des Jägers den Bewegungen der Thiere, fie ſchauen ſich 
um, jagen mit den Köpfen die Fliegen von ſich und ducken ſich dann 
wieder zum Freſſen. 5 

Im Augenblick huſcht der Jäger hinter das Geröhricht von ſpani⸗ 
ſchem Rohre. Doch in dieſem praſſelt es gewaltig, die ſchwanken 
Schäfte werden auseinander gebogen und gedrückt und heraus ſteigt 
kreiſchend, die langen Beine weit zurückgeſtreckt, die gewaltigen grauen 
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feiner Thronrede eröffnet hatte, kündigte das wiener Kabinet in feiner 
amtlichen Zeitung die Sendung eines 30,000 Mann ſtarken Armee⸗ 
Corps nach Italien an. Rechnet man dieſes Armee⸗Corps zu den bereits 
fortwährend im Lande ſtehenden drei andern, ſo ergiebt ſich für das öſterrei⸗ 
chiſche Heer eine Stärke, welche durchaus nicht im Verhältniß zu dem ſteht, 
was die Aufrechterhaltung der Ruhe und der Ordnung im Innern erheiſcht. 
Zu derſelben Zeit, wo dieſe Truppen mit außerordentlicher Ele in die Lom⸗ 
bardei und nach . wurden, ſah man Grenzer⸗Bataillone, die 
ihr Land ſonſt nur im Kriegsfalle verlaſſen, ankommen. Die Beſatzungen von 
Bologna und Ancona wurden verſtärkt. Allein, was das Wichtigſte iſt, Oeſter⸗ 
reich zog bedeutende Truppenmaſſen an unſerer Grenze zuſammen, und ſam⸗ 
melte zwiſchen der Adda und dem Ticino, namentlich aber zwiſchen Cremona 
Piacenza und Pavia, ein wahres Obſervationskorps, welches wahrhaftig nicht 
dazu beſtimmt ſein konnte, die Ruhe in jenen Städten von ſehr untergeordne⸗ 
ter Bedeutung aufrecht erhalten. Einige Tage hindurch gewährte das linke 
Ticino⸗Ufer das Bild eines am Vorabende eines Krieges ſtehenden Landes. 
Die Dörfer wurden von detachirten Corps beſetzt; überall wurden Ouartiere 
eingerichtet und Schritte gethan, um Vorräthe aufzuhäufen. Selbſt auf der 
Brücke von Buffalor, welche die Grenze der beiden Länder bildet, wurden Ve⸗ 
detten aufgeſtellt. Ich ſage nichts von der drohenden Sprache, deren ſich der 
größere Theil der öſterreichiſchen Offiziere, die von hohem Range nicht ausge⸗ 
nommen, in Mailand und anderen Städten bediente; denn ich weiß, daß man 
Regierungen nicht ſtets für die Sprache ihrer Agenten verantwortlich machen 
darf. Doch halte ich es für nothwendig, die Aufmerkſamkeit auf den Empfang 
zu leiten, welcher den aus Wien kommenden Truppen in Venedig zu Theil 
wurde, und auf die Oſtentation, mit der man großartige Rüſtungen in Pia⸗ 
cenza vornahm, indem man Forts occupirte, die mit Hintanſetzung von Ver⸗ 
trägen, um welche die Oeſterreicher ſich ſeit einiger Zeit nicht gekümmert zu ha⸗ 
ben ſcheinen, gebaut wurden. a + 
Angeſichts einer für uns fo drohenden Haltung gerieth das Land in Auf⸗ 
une f Im Vertrauen auf die Vaterlandsliebe des Königs und ſeiner Regie⸗ 
rung bleibt es ruhig, verlangt aber, daß man daran denke, es in eine Lage zu 
„in welcher es Ereigniſſen die Stirn bieten könne, auf die eine ſolche 
Macht⸗Entfaltung von Seiten Oeſterreichs hindeutet. Zu dieſem Zwecke hat 
das Miniſterium beſchloſſen, die auf der Inſel Sardinien und jenſeits der Al: 
pen Funden Beſatzungen nach Piemont zu rufen, und hat von den Kammern 
die Ermächtigung zur Aufnahme einer Anleihe begehrt. b 
„Ich hoffe, es wird Ihnen nicht ſchwer fallen, die Staatsmänner, mit denen 
Sie in Beziehung ſtehen, zu überzeugen, daß die oben angedeutete Maßregel, 
welche einen rein defenſiven Zweck hat, weit entfernt davon, die Ruhe Europas 
zu bedrohen, vielmehr die Wirkung haben wird, die Aufregung in Italien zu 
beſchwichtigen und die Gemüthen zu beruhigen, indem fie das Gefühl des Ver⸗ 
trauens darauf erweckt, daß Piemont, auf ſein gutes Recht bauend und mit 
dem Beiſtande der Bundesgenoſſen, die ihm nur die Gerechtigkeit ſeiner Sache 
erwerben kann, bereit iſt, jedes Element der Unordnung in der Halbinſel zu be⸗ 
kämpfen, von welcher Seite es auch kommen mag, gleichviel, ob von Oeſterreich 
oder von den Revolutionären. 
Alſo Sardinen will nicht angreifen. Oeſterreich iſt froh, nicht an⸗ 
gegriffen zu werden. Und ſo iſt der Menſchenverſtand rathlos, woher 
( 


der Krieg kommen kann. 


Rom, 4. Februar. [Zur Anweſenheit unſeres Königs: 
paares.] Da die mit dem Februar eingetretene feuchte Witterung, 
die das Sabinergebirge mit Schnee bedeckt hat, neuerdings jede Be: 
wegung im Freien unmöglich machte, ſahen Ihre Majeſtäten der Kö: 
nig und die Königin ſich auf die Beſichtigung innerer Räume beſchränkt. 
Geſtern, während Se. Majeſtät der König nochmals St. Peter beſuchte, 
begab ſich Ihre Majeſtät die Königin, welche Tags zuvor in der Pauls⸗ 
kirche und dem anſtoßenden Benediktiner = Klofter geweſen war, in Be: 
gleitung der Gräfin Hacke und der Herren von Meyerinck, Grafen von 
Finckenſtein und von Reumont, nach der vaticamiſchen Bibliothek, deren 
Lokal und ſeltenſte Handſchriften ſchon einmal, unter Führung des erſten 
Cuſtoden, Monſignor de Saint⸗Marſan, von den hohen Gäſten bewun⸗ 
dert worden waren. Ihre Majeſtät war nicht lange dort, als Seine 
Heil. der Papſt, begleitet von den Prälaten Monſign. de Merode und 
Stella, aus den Raphaeliſchen Stanzen und der Landkarten- Gallerie 
kommend, in der langen Zimmerreihe der Bibliothek erſchien. Ihre 
ga mit ſichtbarer Freude begrüßend und dem Bedauern Worte 


Boves, Mongrando und Strambino ſind miniſteriell ausgefallen. Die 
Regierung hat mit einem Handlungshauſe in Odeſſa einen Vertrag 
über Lieferung von 20,000 Hektoliter Getreide abgeſchloſſen. Die Mit- 
glieder der Konferenz in Betreff der internationalen Eiſenbahn⸗Station 
am Tieino ſind nach Mailand abgereiſt. ö 


0, C. [Verhandlung der ſardiniſchen Abgeordnetenkammer 
am 9. Februar d. J. über den Arnd . bewies bn Graf So⸗ 
laro della Margherita ergriff das Wort, er bewies, daß Oeſterreich nur 
rüſte, um das Gleichgewicht Europa's zu erhalten, und Piemonts ſogenannte 
italieniſche Befreiungstendenzen hätten Oeſterreich nicht zur Drohung, ſondern 
nur zu defenſiven Vorbereitungen bewogen. Das Volk verlange Frieden, Er⸗ 
leichterang der Abgaben. Der Redner fürchtet, Piemonts Unabhängigkeit ſchwebe 
in Gefahr. Mamiami ſpricht zu Gunſten des Geſetzentwurfes. Coſta di Beau⸗ 
regard giebt zu bedenken, daß Piemont als angreifender Theil ſich die Geſin⸗ 
nung der Savoyarden entfremden werde; alle angrenzenden Departements in 
Frankreich ſeien gegen den Krieg eingenommen, in Savoyen dieſer ſelbſt ſo 
unpopulär, daß die Folge davon die Trennung Savoyens von Piemont ſein 
dürfte; der Redner beſchuldigt den Grafen von Cavour, den Krieg zu ſchüren. 
Cambarzano erklärt, Piemont ſei genugſam durch die Traktate beſchirmt, Nie⸗ 
mand denke daran, in's Land einzufallen. Nach einigem Wortwechſel, der ver⸗ 
ſchiedene der gefallenen Aeußerungen zu berichtigen beſtimmt war, erhob ſich 
der Miniſterpräſident Graf Cavour und hielt einen Vortrag, der im Weſentli⸗ 
chen bereits bekannt iſt und darauf berechnet erſchien, Oeſterreich den Vorwurf 
der Herausforderung, der Drohung zuzuwälzen. Wir haben geſtern bereits Ge⸗ 
legenheit gefunden hierüber ein reifes Urtheil in unſerm Blatte wiederzugeben; 
wir finden demſelben nichts beizufügen, als daß im Umkreiſe des Berathungs⸗ 
ſaales ſelbſt, wo dieſe wahrheitswidrigen Worte erſchollen, ſo mancher ſchla⸗ 
gende, mannhaſte Widerspruch ſich hören ließ. Bemerkenswerth iſt etwa nur 
noch, daß Graf Cavour ſich an Herrn Cotta wandte, und ihm vorwarf, hierbei 
eine ſavoyardiſche Frage heraufzubeſchwören, in dieſer Zeit ſei es nicht paſſend, 
Spaltungen zu ſäen. Croſti ſprach gegen den Geſetzentwurf. Ottavio de Revel 
trennte ſich von ſeinen Kollegen auf der Rechteu; er fürchte zwar keinen An⸗ 

riff, da ganz Europa ſich dagegen erheben würde, deſſen ungeachtet ſei ein 

eum möglich. Depretis und Robecchi hielten Reden im reoolutionä⸗ 
ren Geſchmacke, worauf de Virgi das Wort nimmt; er erklärt, Savoyen ſei 
kein italieniſches Land und habe daher an den ſogenannten italieniſchen Ereig⸗ 
niſſen ſich nicht zu betheiligen. Tumult. Man ſordert Erklärungen. De Virgi 
zieht ſich von der Tribüne zurück. Gerini will zu Vertheidigungs⸗, aber nicht 
zu Angriffszwecken votiren und begehrt dieſerhalb von dem Miniſterium eine 
runde Erklärung. Graf Cavour erwiedert, die Regierung werde nicht provozi⸗ 
ren, aber ſie müſſe inopportune Aufklärungen ablehnen. Hierauf erfolgte die 
bekannte Abſtimmung. 

[Rundſchreiben des Grafen Cavour.] Um die Welt über 
das neue ſardiniſche Anlehen zu beruhigen, von welchem ſie ſtark ver⸗ 
muthet, daß es in Pulver verknallt werden ſoll, hat der ſardiniſche 
Miniſter des Auswärtigen, Graf Cavour, am 4. Februar an die ſar⸗ 
diniſchen Geſandtſchaften ein Rundſchreiben erlaſſen, deſſen vollſtändiger 
Wortlaut uns heute zugegangen iſt. 

Nachdem die Leiden Italiens und die vergeblichen Anſtrengungen 
Sardiniens zu deren Linderung auf den pariſer Konferenzen in ges 
wohnter Weiſe beſprochen ſind, fährt der ſardiniſche Miniſter fort: 

Wenn die Regierung Sr. Majeftät die öſterreichiſchen Anſprüche, welche 
Modifikationen in den Landeseinrichtungen verlangten, ſtolz zurückwies, ſo nahm 
ſie doch keine feindſelige Haltung gegen Oeſterreich an, als das wiener Kabinet 
es für gut befand, einen von beinahe allen Staatsmännern Europas als nich⸗ 
tig betrachteten Vorwand zu ergreifen, um in ſchroffer Weiſe die diplomatiſchen 
Beziehungen zu Sardinien abzubrechen. Sardinien beſchränkte ſich darauf, die 
Regierungen, zu welchen es in ſreundſchaftlichen Beziehungen ſteht, an die trau⸗ 
rigen Vorausſagungen zu erinnern, welche ſich täglich durch Thatſachen be⸗ 
währten, und ihre Aufmerkſamkeit auf die Lage der Halbinſel hinzulenten. Es 
hat niemals die Beſorgniſſe und die Sympathie verhehlt, welche ihm der Zu⸗ 
tand des größeren Theiles der Halbinſel einfloͤßte. Aber wenn es gleich für 
om Pflicht erachtete, dieſe Gefühle offen kund zu geben, jo hat es das mit 
eben ſo viel Mäßigung, wie Rückſicht gethan. Durch ſein Beiſpiel, durch ſein 
Verhalten in dem letzten Kriege und auf dem parijer Kongreß, durch die Kund⸗ 

ebung ſeines Intereſſes an dem Schickſale der Bewohner Italiens und ſeiner 
eilnahme dafür hat Sardinien dahin geſtrebt, Hoffnung, Geduld und Ruhe 
inmitten von Verzweiflung, Ungeduld und Aufregung wieder zu erwecken. Es 
hat aufs ſorgfältigſte zu vermeiden geſucht, irgendwie eine herausfordende Rolle 
zu ſpielen, und wenn das öffentliche Recht verletzt worden ist, jo iſt es ſicher⸗ 
lich nicht Sardinien, welches des geringſten Bruches der öffentlichen Verträge 
beſchuldigt werden kann. Dieſer Geiſt der 1 bigen, deſſen Gepräge bisher 
alle Handlungen der königlichen Regierung getragen haben, iſt von allen un⸗ 
partefiſchen Männern und von der öffentlichen Meinung Europa's gewürdigt 
orden. ’ ; 
1 Aber jetzt zwingen die von dem wiener Kabinet ſo eben ergriffenen außer⸗ 
ordentlichen militäriſchen Maßregeln, welche offenbar gegen Sardinien gerichtet 
ſind, deſſen Wehrkraft im Vergleich mit der öfterreicifhen ſehr ſchwach iſt, die 
königliche Regierung, ohne jene Zurückhaltung aufzugeben, ſich gegen eine Sar⸗ 
dinien vielleicht drohende Gefahr zu ruſten. Europa kennt dieſe Maßregeln. 
Trotzdem halte ich es für eee ſie hier noch einmal kurz ge erwähnen. 
In den erſten Tagen des Januar, noch ehe der König die Kammern mit 


gebend, daß nicht ein ſonniger Tag den Räumen mehr Glanz und 
Heiterkeit verleihe, begab ſich der Papſt mit der hohen Beſucherin in 
den großen Bibliothek-Saal Sixtus V., an deſſen Ende, Beide Platz 
nehmend, in langer Unterredung verweilten. Hierauf wurden die in 
dem mittleren Theile des Saales aufgeſtellten großen Schalen von 
Malachit und ſchoͤttiſchem Granit und ſonſtigen Kunſtwerke, die mit 
Bildern aus der Geſchichte Pius VI. und VII. geſchmückten Zimmer 
und Säle, und endlich das von Pius VI. eingerichtete Eingangskabinet 
in Augenſchein genommen, wo der Papſt, ſich nochmals mit der Kö: 
nigin ſetzend, bis deren Equipagen vorgefahren waren, die Schränke 
aufſchließen ließ, welche eine Sammlung von Gegenſtänden etruskiſcher und 
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Flügel ſchlagend, der graue, afrikaniſche Reiher, der an der Lache e e Die Heerde kommt näher — aber wenn der Nord, der jetzt 
haglich Fröſche geſchnappt hat. Die Gazellen hören das Geräuſch, ſchweigt, ſich von einer anderen Seite erhebt, wenn ein Ton die Ga: 
alle Köpfchen fahren in die Höhe, die Hinterläufe knicken wie zum zellen ſchreckt, iſt alle Mühe und Qual — umſonſt. Wie aus Erz 
Sprunge ein; aber noch ſteht die Heerde, umſchauend nach der Urſache gegoſſen liegt der Beduine auf dem Steingeröll im Sonnenbrand. 
des Schreckens. Da werden fie den über ihnen krächzend hinziehenden Seine Augen funkeln plotzlich höher, ein Knall unterbricht die Todten⸗ 
Reiher gewahr, deſſen Schatten wie eine kleine Wolke über die Ebene ſtille, der gellende Schuß, ein kleines Dampfwölkchen wirbelt über die 
fliegt, und beruhigt beginnen die feinen Thierchen wieder zu frefien, glitzernde Ebene und der Gazellenbock liegt, auf den Vorderläufen zus 
doppelt emfig nach dem grundloſen Schrecken. Jetzt gilt es für den ſammengebrochen, im Verenden, faſt jo ſchnell wie die Rauchwölkchen 
Jäger, den Punkt zu erreichen, von dem aus er ſchießen will, die große des Schuſſes aber flieht die Gazellenheerde, wie ein Trupp Reiterei 
Agave. Die Gefahr, gehört zu werden, wächſt mit der Nähe, das trappend. 

jagdglühende Herz des Arabers ſchlägt hoch, das Blut ſtrömt ihm] And was iſt der Gewinn der unendlichen Mühe und Pein, wenn 
nach Kopf und Geſicht. Der Zeitpunkt iſt günftig; er tritt aus dem der Beduine feine Beute zu Markt bringt? Ein Franc hoͤchſtens, und 
Geröhricht vor, erſt auf faules Schilf, dann auf eine Staude — und ein und ein halber werden für einen feiſten Gazellenbock mit gutem 
wieder — plotzlich ſieht er, daß ihn eine Geröͤllſchicht von der Agave Fell bezahlt. Die Aufregung der Jagd war der eigentliche Gewinn 
trennt, zu breit, um überſprungen zu werden; der Tritt darauf muß des ſtoiſchen und ausdauernden Jägers, deſſen Geduld nicht ermüdet, 
ihn verrathen, denn er iſt bis auf 50 Schritt den Thieren nahe. Da] wenn ein Zufall ihm die Beute verſagt und er drei- bis viermal das 
neſtelt er, ohne ſich zu beſinnen, das einzige Kleidungsſtück, das er mühſame Beſchleichen beginnen muß. Ja, leidenſchaftliche Gazellen⸗ 
trägt, den Burnus los und wirft ihn auf feinen Pfad, raſch und laut: | Jäger werden tagereiſenweit von den Thieren verführt, daß fie oft, 
los darauf tretend, erreicht er die Agave im Augenblick, wo zwei oder] halb verhungert und verdurſtet, kaum beimzukehren vermögen. 

drei Thiere die Köpfe heben und ſich mit den großen Augen, in denen Gern jagt der Araber auch die Gazellen bei Mondenſchein in Früh⸗ 
ſich die heiße Sonne ſpiegelt, und die er jetzt deutlich ſehen kann, ums lings nächten, wenn die Jungen die Alten verlaſſen, das unaufhoͤrliche 
ſchauen. Den draußen offen liegenden Burnus bewegen, bieße jetzt die] Locken der letzteren den Ort, wo ſie ſich befinden, verräth und die 
ganze Heerde verjagen, die ohnehin, aufgeſchreckt durch das leiſe Hu⸗ Angſt um das fliehende Junge fie unvorſichtig und thöricht macht. Es 
ſchen der Eidechſen, die von der Agave herablaufen, 10—15 Schritt f iſt dies die einzige Form der Jagd der Gazelle zu Fuß, die dem nicht 
mit einem Schlage zurückprallt. Schon will der Jäger am Erfolg ganz abgehärteten und acclimatiſirten Europäer zugänglich iſt. Den⸗ 
verzweifeln, das Gewehr ergreifen und blindlings auf die Heerde feuern, jenigen, die Jagden dieſer Art mitmachten, iſt der romantiſche Reiz 
da ſammelt ſie ſich — die Thiere drängen ſich zuſammen, eine Zeit unvergeßlich, den das Durchſtreifen der weiten, mit glitzernden Zwerg⸗ 
lang drehen ſich noch ein paar Dutzend Köpfchen auf langen Hälſen palmengebüſchen bedeckten nächtigen Ebene hat, die von den rufenden 
rechts und links, dann beugen ſich die meiſten nieder und weiden, doch] Thieren ganz belebt ſcheint, nach deren, im hellen afrikaniſchen Mond⸗ 
bleiben immer einige ängſtlich auf der Wache. Langſam kommt die ſchein mehr hinfliegenden als laufenden leichten Schattengeſtalten man 
Heerde zurück. Regungslos liegt der Beduine hinter der Agave, die) ſchießt. 


eringſte Bewegung muß ihn verrathen — es gilt, den Thieren, die 2 * f . 2 

A, N : P feinigen deutſchen Univerſitäten.] 
dh jetzt ſehen können, ein todtes Stück Holz zu ſcheinen. Und doch n Unfug au iver 

5 ; i ctors kann von den Fakultäten deutſcher Univerſitäten ver: 

muß die Flinte heraufgenommen und angelegt werden. Die Sonne liehen werden, wein ni Kandidat jeine mijenjiartlide Bildung durch ein 
liegt ſengend auf dem nackten, dunkeln Körper, Mücken und Fliegen | mündliches und ſchriftliches Cramen, jo wie durch öffentliche Vertheidigung einer 
ſtechen und kitzeln den Geplagten — — endlich wagen ſich Mi un 1 e bertabten r ee en 
ſchüchternen Eidechſen an den regungsloſen Körper — mit dem en | außerdem Männer, die urd gende Leiſtungen in ihren 
kleinen Leibe huſchen fie auf ihm herum. Mit unmerklichen, feinen, S e ee e d dee . 
nur einem Beduinen möglichen Bewegungen rückt der Jager, unbeirrt in anderer als der angegebenen Weile den Doktortitel zu verleihen. Dagegen 
Br das Getreibe auf feinem Körper, das Gewehr empor. Es 5 ii 2925 Langem But 15 e 3 8 
e ne qualvolle halbe Stunde, bis er es am Kopfe hat, eine weitere hergebracht, gegen ntrichtung ei mmten Geldbetrage iejeniger 
, darauf fallenden Sonnen | Solioen u, emennen, meie CE Abm Innn nk en en wedeihen 
ſtrahl geſchützt, im Schatten eines Agaveblattes und darauf geſtützt im aber en Ne e ee 5 N 

Anſchlage hat. Noch ift die Heerde zu weit, der Schuß iſt nicht ſicher. 


aber auch den Doktortitel in der oben angegebenen Weiſe nach vorausgegan⸗ 
Ganz vorn ſchreitet ein schöner, glatter Bock, auf dieſen münzt es der 


genen Prüfungen und darauf erfolgter öffentlicher Disputation, machen alſo in 
dem einen Falle ſtrenge, im anderen faſt gar keine Anforderungen. Dem Pu⸗ 


römiſcher Kunſt und neben denſelben koſtbare moderne Cameen und Gem⸗ 
men enthalten. Erſt an der großen, dem vaticaniſchen Garten zu⸗ 
gewandten Eingangsthüre des Muſeums, vor der unter Pius VI. ge⸗ 
bauten Prachttreppe, nahm der Papſt Abſchied von der Königin, nach⸗ 
dem deren Beſuch gegen eine Stunde gewährt hatte. (N. Pr. Ztg.) 

Monaco, 4. Febr. Heute Früh wurde die Stadt von bewaff⸗ 
neten Banden aus Mentone bedroht, die indeſſen durch die National⸗ 
garde in die Flucht getrieben wurden. Diejenigen, deren man habhaft 
wurde, ſagen aus, daß ſie nur Arbeit ſuchen und ihre Abrechnung mit 
der Adminiſtration des Caſino regeln wollten. 

Frankreich. 

Paris, 10. Februar. Eine wichtige Nachricht kommt zu meinen 
Ohren, der ich keinen Glauben ſchenken möchte, wenn die Quelle, aus 
der fie fließt, auch nur einen gerechten Zweifel zuließe. Dieſer Nach⸗ 
richt zufolge hätte die Königin Viktoria ein eigenhändiges Schreiben 
an den Kaiſer der Franzoſen gerichtet, um ihn ihrer freundſchaftlichſten 
Geſinnung zu verſichern und auf dieſe Weiſe die Wirkung der parla⸗ 
mentariſchen Debatte vom 3. Februar zu mildern. Es wird natürlich 
nicht geſagt, wie es die Königin von England angefangen, den Wor⸗ 
ten Lord Derby's ihre Schärfe zu benehmen, die doch von dem Parla⸗ 
ment gutgeheißen wurden, da fie jede Oppoſition verſtummen machten. 
Hätte die Königin Viktoria etwa von ihrer Privatneigung für Ludwig 
Napoleon geſprochen, ſo hat ſie dadurch der Wichtigkeit der Debatte, 
ihrem Sinne und ihrer Bedeutung nicht einen Gran entzogen, ebenſo 
wenig als Prinz Albert durch ſeine Sympathien die Allianz Englands 
mit Frankreich gegen Rußland zu verhindern vermochte. So wäre 
denn dieſes Schreiben nichts weiter als der Ausdruck eines Privatge⸗ 
fühls der Königin, das nur unter alltäglichen Umſtänden Einfluß üben 
wird, über das jedoch politiſche Stürme, wenn ſie ausbrechen ſollten, 
hinwegbrauſen werden. 

Aus Paris vom 10. Februar ſchreibt man der „Kölniſchen Ztg.“: 
Unſere Ungewißheit dauert in einem peinigenden Grade fort. Die 
Nachrichten aus dem Süden lauten noch immer gleich kriegeriſch. So 
erfahren wir aus Befangon, die Patronenfabrikation werde dort in fo 
großartigem Maßſtabe betrieben, daß außer den Soldaten, welche dabei 
angewandt werden, noch 400 Weiber beſchäftigt werden. 

— Aus Algier vom 5. Febr. wird der „Independance belge“ ge⸗ 
ſchrieben, daß die Oberſten der Regimenter von der aktiven Diviſton 
ſeit Ende Januar bereits Befehl hatten, ſich marſchfertig zu halten. 
Am 4. Febr. traf dann die Depeſche ein, ſofort nach Frankreich zurück⸗ 
zukehren. Die Diviſion Renault beſteht aus 7—8000 Mann. Die 
Offiziere ſind in Algier mit Pferdekaufen beſchäftigt und „alles iſt für 
den nahe bevorſtehenden Feldzug nach Italien in Bewegung.“ Im 
Hafen von Algier liegen jetzt drei Fregatten, zwei Korvetten und vier 
Dampfaviſos; zwei Schraubenlinienſchiffe und der „Napoleon“ wurden 
erwartet. 

Paris, 10. Februar. [Befinden des Kronprinzen. — 
Stimmung zum Frieden.] Aus Ihrer Zeitung erſehe ich, daß 
in gewiſſen deutſchen Blättern verſichert wurde, das Befinden des 
franzöſiſchen Kronprinzen gebe zu verſchiedenartigen Beſorgniſſen Anlaß. 
Ein berliner Blatt will ſogar wiſſen, die Aerzte hegten die Beſorgniß, 
daß das Kind taubſtumm ſei. Ich habe mich beeilt, Erkundigun⸗ 
gen einzuziehen und ich kann Ihnen aus durchaus zuverläßlicher 
Quelle mittheilen, daß jene Angaben der Begründung entbehren. Der 
kleine Prinz entwickelt ſich in geiſtiger und körperlicher Beziehung in 
ganz normaler Weiſe. — Bekanntlich iſt der Kaiſer auf dem letzten 
Tuilerien⸗Balle nicht erſchienen. Dies fiel natürlicher Weiſe auf und 
es fehlte nicht an mehr oder weniger ſeltſamen Gerüchten. Die 
Wahrheit iſt, daß der Kaiſer, obgleich er ſich unwohl befunden hatte, 
doch ausgeritten war und dadurch feinen Zuſtand verſchlimmert hatte. 
— In unſern gouvernementalen Kreiſen wird mit der größten Zuver⸗ 
ſicht behauptet, kriegeriſche Verwickelungen ſeien nicht mehr zu fürchten 
und die offiziöſen Blätter und Correſpondenten haben den Auftrag 
erhalten, in dieſem Sinne zu ſprechen. Die „Patrie“ ſchließt heute 
einen Artikel, der „Schiller“ unterzeichnet iſt, alſo von keinem ordinä⸗ 
ren Mitarbeiter des Blattes herrührt, mit den Worten: Es giebt eine 
italieniſche Frage — fie iſt durch die Ereigniſſe politiſch geſtellt — fie 
kann morgen diplomatiſch geſtellt werden. Der Krieg iſt nur die Au: 
ßerſte Conſequenz dieſer Situation. Hinter der Diplomatie, wie hin⸗ 
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blikum gegenüber hat der auf die eine oder die andere Art erlangte Doktortitel 
dieſelbe Bedeutung. Ein ſolches Gebaren einiger Univerſitäten kann nur beab⸗ 
ſichtigen, den betreffenden Profeſſoren ohne irgendwelche Mühwaltung eine 
erkleckliche Geldeinnahme zuzuwenden, und welche Achtung können dergleichen 
Profeſſoren vor der Wiſſenſchaft haben, wenn ſie den höchſten Titel, den dies 
ſelbe zu verleihen vermag, um des leidigen Geldgewinnes willen verſchleudern? 
Welcher Art Diejenigen zuweilen ſind, die auf ſolche Weiſe zu Doktoren creirt 
werden, davon nur ein Beweis. Einer erhielt mit dem Doktortitel das be⸗ 
treffende Diplom, welches er ſich von einem Freunde erſt aus dem Lateiniſchen 
überſetzen laſſen mußte, denn Latein lag nicht im Bereich der Kenntniſſe des 
Herrn Doktors. E 1 } 

Da nun die preußiſchen Univerfitäten, wie bemerkt, ſolche Verſchleuderungen 
des Doktortitels ſich nicht zu Schulden kommen laſſen, und ſie dadurch dar⸗ 
thun, daß ſie deſſen Bedeutung vollkommen zu würdigen wiſſen, ſo wäre es 
wohl wünſchenswerth, daß auch der Staat ſich dieſer Würdigung anſchlöſſe, 
indem er nur Diejenigen innerhalb ſeiner Grenzen zur Führung des Dottortitels 
für berechtigt erklärt, welche denſelben nach üblichen ſtrengen Prüfungen oder 
als Ehrentitel erlangt haben. Jedenfalls iſt es nicht zu billigen, daß einige 
deutſche Univerſitäten ungeſcheut ein Proletariat von 50 oder 60 Thaler⸗Doktoren 
ins Leben rufen können. 


[Die Winterkälte 1859.] Die Zeitungen verbreiten die überraſchende 
Neuigkeit, daß in Nordamerika, in Canada, ein paar Grad nördlicher von un⸗ 
ſeren Graden, eine ungewöhnlich ſtrenge Kälte an 30 v eingetreten ſei. Dieſes 
erſcheint allerdings auffällig, wenn man weiß, daß die Winter⸗ und Frühlings⸗ 
zeit nicht voll 180 Tage beträgt, wonach das Sommerhalbjahr faſt 8 Tage 
länger dauert, aus welchem letzten Grunde die Kältegrade im Winter verringert 
werden müſſen. ? 

Nach aſtronomiſchen Feſtſtellungen und nach Beobachtungen von Reiſenden 
nach dem Nordpol dauert das Winterhalbjahr im ſtrengen Sinne nur 160 Tage 
ſtatt 178,77, indem nämlich am 12. November die letzten, am 31. Januar die 
erſten Sonnenſtrahlen über die Polarkreiſe hinaus mit Beſtimmtheit beobachtet 
werden. An dieſe Zeit ſchließt ſich die Verlängerung des Herbſtes und die 
Verfrühung des Frühlings an Zeit an, ſo daß der Unterſchied vom längeren 
Sonnenſcheine an der noͤrdlichen Halbkugel, in Summa vom Tage eines Augen⸗ 
blicks bis zum Tage von 24 Stunden gerechnet von 12 Tagen 17 Stunden 
und 44 Minuten, mehr an Zeit als am Aequator, und über 19 Ta e mehr 
als an der ganzen ſüdlichen Halbkugel beträgt. Aus dieſer thatſächlichen Er⸗ 
ſcheinung nehmen die Winterkälten an der nördlichen Halbkugel um 12 Tage 
17 Stunden und 44 Minuten ab, an der ſüdlichen bingegen um 7 Tage 
18 Stunden 46 Minuten 155 Dieſe Ausgleichung der Kältegrade datirt bereits 
ſeit 349 Jahren, um welche Zeit die größten Källegrade bei uns beobachtet 
wurden. Eine ſolche Abnahme der Kälte in unſeren Graden muß nach aſtro⸗ 
nomiſchen Geſetzen noch über 5000 Jahre fortdauern. 

Die Frage iſt hier dieſe, warum gerade in Nordamerika dieſe Kälte ſtatt 
hat, während die Oſtſee unter gleichen Breitegraden die Schifffahrt geſtattet und 
zwar auffallenderweiſe im Monat Januar. a 

Nach der Lehre über Klimate fällt die größte Minterfälte jetzt in den Ja⸗ 
nuar, wegen der größten Sonnennähe zur Erde am 1. Januar, während ſie 
vor 6000 Jahren in die 2. Halfte des Monats Septbr. fallen mußte und zwar 
mit einer mittleren Temperatur von 32% R. unter Null, im Nord- Oſten der 
nördlichen Halbkugel zwiſchen 60—79 nördl. Br. und 138—188 öſtl. Länge, 
alſo nach Neuſibirien, Beringsſtraße und Ruſſiſch⸗Amerika. 

Dieſer nördliche Kaltepol rückt von ſeiner Lage im Januar noch und zwar 
ſcheinbar nach der Bewegung der Abſidenlinie der großen Axe der Mon 
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ter unſerer Armee, wird es immer die unüberwindliche Macht (22) der 
Meinung geben. Dieſe Union in der Regierung (?) und im Lande (?) 
iſt die beſte Garantie des Friedens.“ Ganz der Stil Lagueronnieres 
(N. Pr. Z.) 

[Zu den Rüſtungen.] Dem „Nord“ wird von hier geſchrie⸗ 
ben: In Frankreich find die Rüſtungen nichts weniger als eingeſtellt. 
Die Arſenale von Vincennes und Metz ſenden Tag für Tag bedeu⸗ 
tende Maſſen Kriegsmaterial und Munitionen nach Marſeille und 
i Toulon. Ein Befehl des Kriegsminiſters befiehlt auch, eine gewiſſe 
Anzahl Arbeiter für den Proiantdienſt zu rekrutiren. — Der „Inde⸗ 

ji pendance“ wird in Betreff der Rüſtungen gemeldet: Man ſpricht fort: 
während von großen Maſſen Kriegsmaterials, die nach dem Süden 
110 geſchafft werden. Die Verproviantirungen in Marſeille ſind ſo be— 
5 trächtlich, daß Metzgerburſchen aus verſchiedenen Städten Frankreichs 
j requirirt wurden; unter andern hat das Miniſterium eine Anzahl 
\ Metzger aus Lille holen laſſen. Die Anzahl der Schiffe des Staates, 
I die in unſern Kriegshäfen in Kommiffion liegen, beträgt, dem Verneb- 


men nach, etwa 200; aber dieſe Beſtimmung beſagt freilich noch 

j nicht, daß die Armirung dieſer Schiffe ſofort erfolgen werde. 

N [Zur Situation.] Man ſpricht von einem eigenhändigen 

Mil Schreiben Victor Emanuels an Louis Napoleon, worin der König 

hi dieſem Letzten feinen Dank für deſſen Freundſchaft gegen Sardinien 

ö ausdrückt und ihm verſichert, daß er nicht gemeint ſei, Oeſterreich zu 

& provociren. Er erwarte Alles von den Ereigniffen! (Oeſterreich wird 

N ihm gewiß nicht angreifen.) 

N Großbritannien. 

{ London, 10. Februar. [Rüſtungen und Gerüchte.] Aus 
allen Arſenalen und Schiffswerften der Regierung wird übereinſtimmend 
gemeldet, daß die begonnenen Arbeiten zum Umbau und zur Verſtar⸗ 

kung der Kriegsflotte im allergrößten Maßſtabe fortgeſetzt werden. So 


1 ſollen erſt vorgeſtern bei verſchiedenen Firmen 16 große Maſchinen für 
Kriegsdampfer beſtellt worden ſein, und aus Woolwich ſchreibt man 
ihm 


genannten neuen Geſchützes, welches ſchwere Kugeln auf eine Entfer— 
nung von mehr denn einer deutſchen Meile wirft, einen Kontrakt mit 
der Regierung zur moͤglichſt raſchen Lieferung einer großen Anzahl ſei⸗ 
ner Kanonen abgeſchloſſen habe. — Zu den kriegeriſchen Gerüchten, 
die wohl ſo bald nicht verſtummen werden, gehören folgende: „Daily 
News“ bemerkt unter feinen Börſennotizen, es ſei in der City aufge: 
fallen, daß die Zabl der italieniſchen Flüchtlinge in London ſeit einigen 
Tagen namhaft abgenommen habe. Und „Adoertiſer“ erzählt: Pater 
Gavazzi geht nach Irland, um dort während des nächſten Monats 
(antipapiftifche) Vorträge zu halten. Gavazzi ſagt, es ſei dies fein 
letzter Beſuch in Irland, bevor er, dem Rufe ſeines Vaterlandes fol⸗ 
gend, nach Italien reiſt. Vorher will er noch in London eine Vorle: 

fung über Italien halten.“ — Alles das find aber nur Gerüchte. 
London, II. Februar. Oberhaus⸗Sitzung. Der Earl von St. Ger⸗ 
mans richtet an den Staatsſekretär des Auswärtigen eine Frage hinſichtlich der 
| im vorigen Auguſt zu Paris in Bezug auf die Organifation der Donau: Für: 
ſtenthümer unterzeichneten Convention. Er wünſcht zu erfahren, ob die Wahl 
eines und deſſelben Mannes zum Hospodaren beider Fürſtenthümer nicht mit 
dem Buchſtaben und dem Geiſte beſagter Convention unverträglich ſei. 
Carl von Malmesbury entgegnet, es würde die Intereſſen des Gemeinwohls 
beeinträchtigen, wenn er dieſe Frage jetzt beantwortete. Es ſei jedoch mehr als 
wahrſcheinlich, ja, er dürfe wohl ſagen, beinahe gewiß, daß die Mächte, von 
denen die Convention unterzeichnet worden, wiederum in Berathung treten und 
den Sinn der den erwähnten Gegenſtand betreffenden Artikel des Vertrages 
feſtſtellen würden. Es ſei nicht wünſchenswerth, durch einen Meinungs⸗Aus⸗ 
druck des Oberhauſes einer Erörterung, die vielleicht anderswo ſtattfinden werde, 

vorzugreifen. ; f £ 

Unterhaus⸗Sitzung. Hankey richtet an den Schatzkanzler die Frage, 
ob irgend etwas Wahres an dem in den Spalten der „Times“ erwähnten Ge⸗ 
rüͤchte ſei, daß er die Abſicht habe, eine Modifikation der Zuckerzölle vorzuneh⸗ 
men. Der Schatzkanzler antwortet: Ich habe die betreffende Angabe in dem 
City⸗Artikel der „Times“ geleſen, die Angabe nämlich, daß ich daran denke, 
mich mit den Zuckerzöllen zu befaſſen und für alle Zuckerſorten einen gleichen 
el einzuführen. Ich kann für jetzt nichts weiter jagen, als daß für das 
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0 der „Times“, daß Mr. Armſtrong, der Erfinder des nach 
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erücht auch nicht der geringſte Grund vorhanden iſt. 

Zu den gewaltigen Hilfsmitteln, welche England nöthigenfalls ins 
Feld führen könnte, gehört als das neueſte und außerordentlichſte die 
Armſtrong-Kanone — eine Waffe von fo wunderbaren Eigenſchaf⸗ 
ten, daß ſie nicht unwahrſcheinlicher Weiſe eine ſo große Veränderung 
im Kriegsweſen herbeiführen könnte, wie die Dampfmaſchine in der 


in 8 Jahren und faſt 311 Tagen, auf die amerikaniſche Seite nach der Baffins⸗ 
Bay und Land zu wie auch nach Neuſibirien weiter bis etwa auf 54“ nördl. 
Breite und wendet ſich dann von der erſten Richtung ab der Grönlands⸗Suͤd⸗ 
ſpitze und Islands⸗Nordweſtſpitze zu. Dieſe Vertheilung der Kältegrade wech: 
ſelt nach Beobachtungen ſehr von einer Jahreszeit zur andern ab, oder wie man 
ſagt, die Kältelinie wandert, verflacht ſich und dies wiederum am auffälligſten 
in Nordamerika, wo durchweg ein kühleres und feuchteres Klima iſt, als in den 
gleichen Graden bei uns. 

Eine ſolche vom Nordkältepunkt ausgehende Wanderung iſt die diesjährige 
und zwar mehr nach Süden, ſo daß ſie die Linien nach Grönland und sland 
nicht paſſirt und ſich ein paar Grad ſüdlicher, alſo in Labrador, Ober⸗ und 
Unter⸗Canada c. feſtſetzt. 

Die aſiatiſche Kältelinie iſt durch die obige Richtung für dieſes Jahr und 
mehr und mehr für die Zukunft aufgehoben, dagegen wird ſie immer mehr vom 
Dit N. Amerika nach Weit von Süd Amerika wandern, entgegengeſetzt den 
magnetiſchen Meridianen. Durch dieſe Kälterichtung müſſen die Eismaſſen am 
Nordpol alle Jahre immer mehr abſchmelzen, wie es in der Wirklichkeit um 5° 
gegen den Südpol ftatthat, die Kälte in Nord: und ſpäter Südamerika immer mehr 
zunehmen, ſo daß die Vegetation nicht mehr Bäume von größerer Höhe als 
unſer Eliſabetthurm hervorrufen wird, eben muß auch die Kalte um den Aequa⸗ 

. tor, alſo in Afrika, Süd⸗Aſien ꝛc. um ein Kleines zunehmen, wie dieſes die Be⸗ 
richte aus Indien, überhaupt aus Süden beſtätigen, dagegen ſprechen ſie vom 
Gegentheile aus dem Norden, wie Sibirien ꝛc. Dieſe Erklärung entſpricht der 
gegenwärtigen Stellung der Erde zur Sonne nach dem Frühlingspunkte berech⸗ 
net, läßt jedoch noch andere hier nicht berührte Gründe zu. 

Den Nachrichten fehlen die Beſtimmungen der Breiter und Längengrade 

5 und auch die Zeitangabe des Eintritts dieſer Kälte; es läßt ſich daher nur mit 
Wahrſcheinlich leit beſtimmen, daß wir die erſten Tage des März mit nicht gar 
zu ſtrenger Kälte heimgeſucht werden, die abwechſelnd bis gegen Ende April, 
alſo über die Oſterfeiertage anhalten dürfte. 4. 


[Ballmoden.] Nach der allgemeinen Beſchreibung des Subſcrip⸗ 
tions⸗Balles werden diejenigen Leſerinnen, die nicht ſelbſt daran Theil 
genommen, gewiß gern auch etwas Näheres von dem Glanz der 
Damen⸗Toiletten und den Ballkleidern hören, um danach zu beurthei⸗ 
len, was in dieſer Saiſon Mode iſt. Wir geben daher noch einen 
kurzen Bericht deſſen, was wir geſehen, ohne zu behaupten, damit 
gründlich das weitläuftige Thema zu erſchoͤpfen; denn die Toiletten 
waren ſo mannigfaltiger und reizender Art, daß zu einer vollſtändigen 
Beſchreibung der Raum eines Modejournals gehörte. — Ihre koͤnigl. 
Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen trugen eine blau und weiße 
kostbare Seidenrobe in Spitzen garnirt, Ihre koͤnigl. Hoheit die Frau 
Prinzeſſin Carl eine gelbſeidene Robe und Ihre königl. Hoheit die Frau 
Prinzeſſin Friedrich Carl eine ſolche in Roſa und Grau geſtreift und 
geblümt. Der Schmuck der hoͤchſten Damen in Diamanten, Perlen 
und farbigen Steinen war überaus prachtvoll. — In der Geſellſchaft 
bemerkten wir Folgendes: Die älteren Damen hatten faſt ſämmtlich 
ſchwere Seidenroben gewählt, z. B. glatte Moirce's antiques, nament⸗ 
ich in hellen Lichtfarben, desgleichen geſtreifte auf weißem Grund mit 
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Schifffahrt oder das Percuſſtonsſchloß im Kleingewehr herbeigeführt hat. 
Die Armſtrong⸗Kanone gleicht in ihrem Bau einem vergrößerten Kara⸗ 
biner. Sie iſt leichter als gewöhnliche Feldſtücke, und wiewohl länger 
im Rohr, doch leichter transportabel. Das Projektil, das ſie wirft, 
iſt ein 18pfündiges eiſernes Geſchoß, eigenthümlich eingefügt in ein an⸗ 
deres Metall, wodurch die Friktion unſchädlich gemacht wird. Die 
Kernſchußweite dieſer Kanone iſt 1000 Ellen, aber ſo groß iſt die Kraft 
und Geſchwindigkeit, die ſie der Kugel giebt, daß Schüſſe bis auf 
9000 Ellen, oder faft vier engliſche Meilen Entfernung, noch die maſ⸗ 
fiofte Eichenholzſcheibe durchſchlagen. Eine andere Eigenthümlichkeit die: 
fer Kanone iſt die außerordentliche Präciſion ihres Feuers, und die 
Genauigkeit, womit ſie durch mechoniſche Mittel gerichtet werden kann. 
Auf 3000 Ellen hat man die Figur eines Mannes zu Pferde mit 
ziemlicher Gewißheit getroffen; auf 1000 Ellen traf man das 9 Zoll 
im Durchſchnitt große Schwarze einer Scheibe. Und da die Kanone, 
wie geſagt, ganz durch mechaniſche Mittel gerichtet wird, und nach 
jedem Schuß ſich wieder in die frühere Poſition ſtellt, ſo kann, wenn 
nur erſt einmal die richtige Wurfweite auf ein gegebenes Objekt gefun⸗ 
den iſt, ein Hagel von Geſchoſſen in raſcheſter Aufeinanderfolge darauf 
geſchleudert werden. Es iſt offenbar, daß bei Landoperationen die 
Möglichkeit des Angriffs auf befeſtigte Punkte durch dieſe furchtbare 
Waffe unendlich erweitert wird. Auf dem Schlachtfeld wirkt ſie, auf 
eine Diſtanz von 1000 Ellen, mit der moͤrderiſchen Genauigkeit der 
Minié⸗Büchſe, und auch zur See dürfte ſie mit der Zeit Wirkungen 
hervorbringen, die man ſich jetzt noch nicht träumen läßt. Die gegen⸗ 
wärtige Lage Europa's zwingt uns leider, ſolche Gegenſtände in Be: 
trachtung zu ziehen; denn wiewohl die einige Haltung Europa's und 
die Iſolirung Frankreichs die Entwürfe dieſer Macht für den Augen: 
blick noch aufhalten mag, fo iſt doch jenes Vertrauen auf die Erhal⸗ 
tung des Friedens, welches bisher die ſicherſte Stütze des franzöſiſchen 
Kaiſerthums war, tief erſchüttert, wenn nicht völlig zerſtört. 


> (A. A. 3.) 
Belgien. 

Brüſſel, 10. Februar. Der hier erſcheinende „Congres liberal‘ 
meldet nach dem „Courrier de Charleroi“: „Wir erfahren, daß unſere 
Regierung dem Commandanten der Citadelle von Tournai Befehl er⸗ 
theilt habe, 1 Mill. Patronen verfertigen zu laſſen.“ 

Osmaniſeches Reich. 

Belgrad, 7. Februar. Geſtern um halb 2 Uhr Nachmittags 
fand der Einzug der Obrenowitſche, Vater und Sohn, in die Stadt 
Belgrad ſtatt, und zwar mit Einhaltung des in dem Programm Died: 
falls angeordneten Ceremoniells. Der alte, von den Jahren gebeugte, 
auch innerlich ſichtbar angegriffene Miloſch ſtützte ſich beim Eintritte in 
die Kirche auf den Arm ſeines Sohnes Michael und verrichtete dort 
das übliche Gebet. Sodann begab er ſich durch die feſtlich geſchmück⸗ 
ten Straßen nach ſeiner Reſidenz, wo ihm von den älteſten des Lan⸗ 
des Salz und Brodt gereicht wurde. Geſtern fand bei ihm keine Vor⸗ 
ſtellung von Perſonen ſtatt; er nahm nur den Bericht des provifori- 
ſchen Regierungschefs Stewtſcha Michailowitſch entgegen und beauf- 
tragte ihn, die Leitung der den Miniftern obliegenden Geſchäſte bis zur 
definitiven Ernennung der neuen Minifter weiter zu führen. 

Es darf nicht unerwähnt bleiben, daß Illia Garaſchanin ſchon drei 
Tage früher den beiden Obrenowitſchen entgegenfuhr, und zwar, wie 
einige behaupten, auf Befehl des alten Miloſch, oder, wie Andere wil: 
ſen wollen, aus eigenem Antriebe. Er ſoll mit der Bildung des neuen 
Miniſteriums beauftragt worden ſein, bei dieſer Gelegenheit aber er⸗ 
klärt haben, daß er die von der Skupſchtina beſchloſſene Auflöſung des 
Senats nicht billigen könne. Da ſich der alte Miloſch mit der Na⸗ 
tional⸗Skupſchtina nicht verfeinden kann, fo kehrte Garaſchanin unver: 
richteter Dinge nach Belgrad zurück. 

Zur Orientirung der neueſten Vorgänge in Serbien diene der bis 
zur Evidenz an den Tag gekommene Umſtand, daß die Oppoſition ge— 
gen den geweſenen Fürſten Alexander von den Anhängern des Fürſten 
Michael einerſeits und von der Partei Garaſchanin andererſeits ausging. 

Um die Pläne der letzteren Partei, welche Garaſchanin zum Präſi⸗ 
denten einer ſerbiſchen Republik ernennen wollte, zu vereiteln, verſtän— 
digten ſich die Anhänger des Karagieorgewitſch mit der Partei des Für⸗ 
ſten Michael dahin, daß der alte Miloſch zum erblichen Fürſten aus⸗ 
gerufen wurde. Wie die Sachen aber in Serbien jetzt ſtehen, iſt dort 


ſchmalen couleurten Satin-Streifen, fo wie Moirce antique chiné,ſehr weit und lang, auch in dergleichen echten tuneſe 


mit weißem Grund à la jardiniere (weißer Grund mit einzelnen 
bunten Bouquets), Velours Epinglé und Imperatrice, gerippte Sammet⸗ 
ſtoffe (&tofles perlées), ſchwere Armures (klein gemuſterte Stoffe) und 
Taffetas nuis à doubles jupes, wovon der obere Rock à la vieille 
betollt war. Die am meilten vorkommenden Farben in dieſen Stoffen 
waren: groseille des Alpes, fleurs de peches, vert Azow und 
lilas d’imperatrice, die ſämmtlich in der glänzenden Beleuchtung des 
Ballſaales von ſchoͤnem Effekt waren. — Bei der Toilette der jünge⸗ 
ren, ballmäßig gekleideten Damen war natürlich von Seidenſtoffen 
nicht die Rede, da herrſchte allein das Leichte, Luftige vor. Als be⸗ 
liebteſte und kleidſamſte Toilette zeigte ſich weißer Tarlatan, entweder 
glatt mit doppelten Rocken, oder gemuſtert. Sehr brillant machte ſich 
bei einigen Damen ein Tarlatan frappe erystallise. Die Roben 
waren meiſt a la Victoria garnirt oder à la vieille betollt. Als 
etwas ganz Neues ſahen wir zwei Damen Tüll-Roben tragen mit zwei 
großen Bouillonés und Tunique mit Gold und Silber brodirt. Sehr 
zierlich erſchienen auch Tülles a pois und Tülles d'esprit. Ausge⸗ 
zeichnet war eine Robe aus farbigem Crep mit ſeidenem Unterkleid 
a deux jupes, beide Röcke betollt, die Tollen mit Blonden garnirt, 
die Röcke entablier eingerichtet, aus Crep Medaillons und Spitzen 
beſtehend. Die jüngſten Damen trugen viel allerliebſte Tüllkleider 
à deux jupes mit Chenille garnirt, Farbe groseille des Alpes. 
Eine andere Novilät bildeten die engliſchen Tüllkleider, weißer Grund, 
durchweg mit weißer Seide geſtickt, eben fo mit Gold oder Silber 
brodirt. Eine Dame erregte durch ſchwarze Tüll-Robe mit farbiger 
Bordüre à la jardinière Aufmerkſamkeit. 

Die koſtbareren Toiletten der jüngeren Damen beſtanden in Roben 
von Mouſſeline⸗Seide mit zwei Röcken, wovon man eine große Aus⸗ 
wahl in allen Farben ſah. Großen Beifall in den prüfenden Damen⸗ 
Augen fand ein ganz neuer, klarer, ganz ſeidener Stoff, Gaze Cham⸗ 
bery genannt, der à la vieille betollt oder a la Grecque auf Band 
garnirt getragen wurde. Die beſcheidenen Ball⸗Toiletten beſtanden be⸗ 
ſonders in ſogenannten Linon-Roben mit 2 Röcken oder 3 Volants, 
desgleichen in Tarlatans à pois und verſchiedenen geſtickten und tam⸗ 
bourirten Mull⸗ und Tüllkleidern. Die Coiffuren beſtanden bei den 
älteren Damen meiſt aus Sammet in allen Farben, zu den Kleidern 
paſſend, mit Goldfranſen und Quaſten garnirt. Die vorherrſchenden 
Farben waren Ponceau und Groseilles des Alpes. Jüngere Damen 
trugen Blumen⸗Coiffuren von diademartiger Fagon à la Victoria und 
natürliche Blumen, fo wie ſchwarze und bunte Perlen-⸗Netze mit Gold 
und Silber garnirt. Von vielen Frauen wurden auch Putzhäubchen 
von Tulle Illusion mit Blumen arrangirt getragen. — Die Sorties 
de bal beſtanden größtentheild aus weißen, glatten und gerippten oder 
geſtreiften Cachemirs in der großen Beduinen⸗Fagon ohne Naht und 
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die Republik fir und fertig und der Fürſt wird zu ſehr entſchiedenen 
Maßregeln ſchreiten müſſen, um die Inſtitutionen einer von oben herab 
ſich organiſirenden Monarchie einzuführen und dem von unten hinauf 
ſich manifeſtirenden Radikalismus Einhalt zu thun. Miloſch gedenkt 
nach Ernennung ſeiner neuen Miniſter die National⸗Skupſchtina zu 
einer außerordentlichen Sitzung zu berufen und bei dieſer Gelegenheit 
eine Fürſtenſtuhlrede zu halten. 

Der geweſene Senatspräſident und Wojwode Wutſchitſch hat noch 
immer Hausarreſt. Den Prozeß dürften ihm die Obrenowitſche, die 
er zwar 1839 und 1842 vom Throne geſtürzt, zu deren Gunſten er 
aber wieder aufopfernd gewirkt hat, ſchwerlich machen. Man wird ſich 
wahrſcheinlich darauf beſchränken, ihn des Landes zu verweiſen. 

Heute fand beim Fürflen Miloſch die Vorſtellung der hier befind⸗ 
lichen Generalkonſuln der Großmächte ſtatt, welche von Kabuli Effendi 
eingeführt wurden. Gleichzeitig verlautet als beſtimmte Wahrheit, daß 
der zum Fürſten der Moldau ernannte Alexander Couſa auf die auf 
ihn gefallene Wahl zum Fürſten von der Wallachei verzichtet und dieſe 
Reſignation nach Bukareſt und Konſtantinopel bekannt gegeben habe. 

Auch vernehme ich, daß Fürſt Miloſch die von der Skupſchtina 
beantragte Ausweiſung der nach Serbien nicht zuſtändigen Slaven und 
ſämmtlicher Türken nicht beſtätigen wird, weil drei Konſuln dagegen 
proteſtiren und die Obrenowitſche in Oeſterreich ein Aſyl geſunden ha⸗ 
ben, und zwar zu einer Zeit, als auf deren Entfernung von mehr als 
einer Großmacht gedrungen worden iſt. (Oſtd. Poſt.) 


Provinzial - Zeitung. 

Y Breslau, 14. Februar. Geſtern hatten Frauen, welche an 
den Dämmen längs der alten Oder Suppenkraut ſtachen, ſchon blü- 
hende Veilchen gefunden; und einige Buben hatten auf ſcheitniger 
Aeckern und Wieſen Blumen der Thuſſilago (Huflattig), Wieſenanemo⸗ 
nen und andere Frühlingsblumen gepflückt. — Wegen der Trockenheit, 
welche ſeit Dezember v. J. bei immer ſteigender Wärme bis jetzt herrſcht, 
fürchten Viele ein ſchlechtes Jahr; allein 1822 und 1835 war der 
Februar ebenſo warm als der gegenwärtige und die Jahre waren 
dennoch fruchtreich. — Der gegenwärtige warme Winter hat den Vor⸗ 
theil gebracht, daß faſt unausgeſetzt auf den Feldern gearbeitet und 
viele Meliorationen ausgeführt werden konnten, welche ein Froſt⸗ oder 
Schneewinter unmoglich gemacht hätte. 


1 Breslau, 14. Februar. [Das fünfzehnte Stiftungs⸗ 
feſt des Feuer-Rettungs vereins] wurde am Sonnabend Abend 
bei Kutzner feſtlich begangen. Unter den neuen Logen war ein Po- 
dium errichtet worden, auf welchem nach aufgehobener Tafel lebende 
Bilder aufgeführt wurden. Die Vereinsfahnen ſo wie das Wappen 
prangten in feſtlichem Schmucke darüber. Ueber die Breitenfront des 
Saales war der lange Rettungsſchlauch aufgeſpannt. Gegen 8 Uhr 
verſammelten ſich die Mitglieder ſammt ihren Gäſten, erſtere im Ret⸗ 
tungskoſtüm. Von den geladenen Ehrengäſten waren erſchienen die 
Herren: Juſtizrath und Stadtverordneten⸗Vorſteher Hübner, Polizei⸗ 
rath Müllendorf und Stadtrath Jüttner. Von den auswärti⸗ 
gen Vereinen waren Liegnitz, Poſen, Ratibor, Neuſtadt und Leobſchütz 
durch Deputirte vertreten. Sie wurden kameradſchaftlich empfangen. 
Um 8 Uhr eroͤffnete der Vorſitzende des Feſteomite's das Feſt mit 
einem Prologe, in welchem der Thätigkeit des Vereins gedacht wurde. 
Nach dem erſten Gange ward von dem Vorſitzenden des Vereins, 
Herrn Stadtrath Becker, der erſte Toaſt mit einem Hoch auf Se. 
Majeſtät den König und Se. königl. Hoheit den Prinz-Regenten 
ausgebracht. Ihm folgte das erſte Lied, ged. vom Turnlehrer Hennig, 
welches ernſt gehalten, wohl mit Recht das Weihelied des Vereins ge⸗ 
nannt werden konnte. Nach dem zweiten Gange ſprach Herr Kauf⸗ 
mann Hammer den Behörden ſeinen Dank aus für die Hilfe und den 
Schutz, welchen ſie dem Vereine geſchenkt hatten. Herr Juſtizrath 
Hübner dankte hierauf, leitete ſeinen Toaſt auf das weitere Blühen des 
Vereins mit dem Refrain des erſten Liedes: „Im Flammenmeer, Ihr 
Brüder, da ſehen wir uns wieder, zu retten unſerer Brüder Hab und 
Gut, und ſei's mit unſrem eingnem Herzensblut“, ein und freute ſich, 
daß die Thätigkeit des Vereins eine fo ſegensreiche ſei, was auch die Be⸗ 
hoͤrden anerkennen. Während des Hochs auf den Verein erglänzte der 


r Beduinen⸗Män⸗ 
teln. Einige der Damen trugen dieſelben bei der Promenade durch 
den Saal über der Ball⸗Toilette. Im Magazin von Gerſon befinden 
fi) gegenwärtig zwei prachtvolle ſolche Burnuſſe mit Goldfäden durch⸗ 
webt, aus Tunis bezogen, ausgeſtellt. Außerdem ſah man in den 
Logen viele kurze Mäntelchen von weißer Seide mit Capuchon und 
einer aus demſelben Stoff gefertigten Tollen-Garnirung, oder mit einer 
ausgeſchlagenen Friſur rings um die Schulter herum. Als Ballfächer 
wurden als ſehr ſchoͤne und elegante Novität Eventails A bouquet 
getragen, desgleichen Fächer von Sandelholz mit Stahl garnirt, auch 
mit Gold ausgelegt. In den Händen vornehmſter Damen ſahen wir 
auch Fächer in Schwarz mit Ponceau-Untergeſtell und ſchwarze Crep⸗ 
Fächer mit reicher Goldgarnitur. 


[Eine Liebhaberin Abdsel⸗Kaders.] Eine reiche, ſehr reizende 
Dame, die zu Paris in der Rue St. Georges ein prachtvolles Hotel be: 
ſitzt, iſt vor vierzehn Tagen von einer Reiſe nach dem Orient 
zurückgekehrt; ſtatt aber von den Strapazen auszuruhen, verkauft fie 
ihr Hotel, ihre Equipagen und alle ihre Beſitzungen und wird, nach⸗ 
dem ſie alles zu Geld gemacht, nach Bruſſa reiſen, wo ſie ihr Herz 
zurückgelaſſen. Sie hat ſich nämlich in Abd⸗el⸗Kader verliebt, der be⸗ 
kanntlich in Bruſſa exilirt iſt und will in ſeiner Nähe ihr Leben be⸗ 
ſchließen. Was die Liedesleiden der Dame vermehrt, iſt der Umſtand, 
daß eine andere Dame, eine Engländerin, ebenfalls ihr Herz an den 
dunklen Augen des Ex⸗Emirs entzündet hat, daß dieſe in Bruſſa ſich 
bereits häuslich niedergelaſſen und an Schönheit die Dame aus der 
Rue St. Georges noch übertreffen ſoll. Daher kommts auch, daß 
die Franzöſin ihre Abreiſe von Paris ſo ſehr wie moͤglich beſchleuni⸗ 
gen will, um ihrer Nebenbuhlerin in Bruſſa das Feld nicht allein zu 
laſſen. Ob nun Abd:el-Kader etwas von der Feuersbrunſt erfahren, 
die er in den beiden Herzen angerichtet, weiß man nicht; eben ſo we⸗ 
nig weiß man, wie er ſich zwiſchen den beiden lodernden Herzen be⸗ 
nehmen werde. Man iſt daber in der pariſer Frauenwelt auf den 
Ausgang dieſer Liebesgeſchichte ſehr geſpannt. 


[Erdbeben.] Die Stadt Erzerum in Klein-Afien wurde am 
21. Januar von einem furchtbaren Erdbeben heimgeſucht. Nach dem 
erſten heftigen Stoße dauerte das Beben des Erdbodens eine volle 
halbe Stunde. Nähere Nachrichten über den angerichteten Schaden 
fehlen. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage 3 


Dinstag den 15. Februar 1859, 


u Nr. 75 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 

Saal in dem buntfarbigen Lichte bengaliſcher Flammen. Das 2. Lied, ged. 
von Lehrer Bloch, nach der Melodie des deſſauer Marſches, welches die Feuer 
dieſes Jahres in humoriſtiſcher Weiſe aufzählte, fand allgem. Anklang. Es folg⸗ 
ten neue Toaſte auf den Stadtrath Becker als Dirigenten des Vereins, 
ausgebracht von Dr. Wolff, während jener wieder die Deputirten der 
auswärtigen Rettungsvereine hoch leben ließ und deren Dank empfing. 
Der Feuerwehr wurde auch gedacht, und der Branddirektor Weſtphal 
ſprach ſeinen Dank in der Hoffnung aus, ſtets mit dem Vereine Hand 
in Hand zu gehen. Das dritte Lied, ein humoriſtiſches, vom Turn⸗ 
lehrer Hennig, behandelte die Feuer, welche in Europa entſtanden ſind 
und wie überall gerettet wird. Während der Tafel, ſowie vor und 
nachher, ſpielte die Kapelle des Herrn Bilſe die ſchönſten Weiſen klaſ⸗ 
ſiſcher und Converſationsmuſtik. Es folgten nun vier lebende Bilder, 
die Hochzeit eines Rettungsmannes betitelt. a. Rückkehr vom Hoch⸗ 
zeitsfeſte, b. zur Brandſtätte, o. die Rettung, d. Bivouac nach dem 
Brande. Ein Mitglied, Herr Rother, hatte die Arrangements der 
Bilder übernommen und erklärte dieſelben. Der Applaus wollte 
nicht enden. Hierauf beſtieg Dr. Wolff eine Tonne und las eine 
Brandrede. ab, welche er zum Beſten der Stiftungs⸗Kaſſe hatte 
drucken laſſen. Sie behandelte in humoriſtiſcher Weiſe die Feuer. Die⸗ 
ſer Rede folgten Schattenbilder, auch auf den Verein Bezug nehmend. 
Fröhlich, wie es begonnen hatte, endete das Feſt. Wünſchen wir, daß 
es noch recht oft wiederkehren möchte, 


** Breslau, 14. Februar. [Militäriſche Erin nerungs⸗ 
feier.] Am 9. März iſt ein halbes Säculum verfloſſen, ſeitdem das 
11. Inf. ⸗ Regiment und 6. Jäger⸗ Bataillon in ihrer gegenwärtigen 
Zufammenfegung formirt wurden, und beide Truppentheile werden ihr 
50lähriges Beſtehen durch ein aus dieſem Anlaß vorbereitetes Erinne⸗ 
rungsfeſt feiern. Nach dem dafür aufgeſtellten Programm ſollen die 
Feſtlichkeiten beim 11. Regiment ſchon am 7. März mit einem großen 
Appell auf dem Wilhelmsplatze beginnen und am nächſtfolgenden Tage 
fortgeſetzt werden. Seine königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wil: 
helm von Preußen hat dem ſchönen Erinnerungsfeſte als ehemaliger 
Führer des Regiments ſeine hohe Theilnahme zugeſichert; es iſt uns 
demnach die Ausſicht eröffnet, Se. königl. Hoheit Anfangs kommenden 
Monats auf einige Tage in unſerer Stadt weilen zu ſehen. Die Feier 
des 6. Jäger⸗ Bataillons wird an dem eigentlichen Stiftungstage, 
9. März, ſtattfinden. Zu beiden Erinnerungsfeſten find zahlreiche Ein- 
ladungen an frühere Offiziere der betheiligten Truppengattungen er⸗ 
gangen, von denen viele, zum Theil mit den höͤchſten militäriſchen 
Chargen bekleidet, ihr Erſcheinen zugeſagt haben. 


tt Breslau, 15. Febr. Hr. Wilhelm Oelsner auf Saſterhau⸗ 
ſen hat aus dem Nachlaſſe ſeines verſtorbenen Vaters, des Geh. Kom⸗ 
merzienraths Johann Wilhelm Deldner, welcher von 1791 bis 1809 
Lehrer, von 1802 an Profeſſor am Eliſabetan war, dieſem Gymna⸗ 
ſium 3 ſebr werthvolle, auf den heutigen 100 jährigen Geburtstag Fr. 
Aug. Wolf's des Philologen bezügliche Gegenſtände geſchenkt: 1) eine 
von Tieck 1803 in Rom aus carariſchem Marmor gearbeitete herrliche 
Büſte Wolfs; 2) den 1. (einzigen) Band der Prachtausgabe des Wolf: 
ſchen Homer mit Wolfs ſchriftlicher Dedikation an J. W. Oelsner; 
3) einen auf die Büſte ſich beziehenden Brief Wolfs an Oelsner. 
Oelsner und Fülleborn gehörten zu den Lieblingsſchülern Wolfs. 


Nationaldank⸗Angelegenheit.] An die Herren Kreis⸗Stände des 
gelte Leobſchütz iſt nachſtehendes allerhöchſtes Schreiben erlaſſen worden: 

„Aus einem Vortrage des Kuratoriums der 8 Landesſtiftung als 
National⸗Dank habe Ich mit großer Befriedigung erſehen, daß die Herren Kreis⸗ 
Stände für das Jahr 1859 die Summa von 500 Thlr. zur Unterſtützung der 
dilfsbedürſtigen Veteranen des Kreiſes bewilligt haben. Solche Beweiſe echt 
palriotiſcher Geſinnung und edelmüthiger Fürſorge für die hilfsbedürftigen Ve⸗ 
teranen find Mir ſehr wohlthuend und wiederhole Ich gern den Ausdruck Mei⸗ 
ner dankbaren Anerkennung, welche Ich den Herren Kreis⸗Ständen aus ähnli⸗ 
cher Veranlaſſung bereits unterm 31. Januar und 12. September 1853, 30. 
Sttober 1856 und 4. Februar 1857 habe zu Theil werden laſſen. 


Berlin, den 29. Januar 1859. 
In Vertretung: 
gez. Friedrich Wilhelm. 


* [Mord.] Zur Vervollſtändigung der Mittheilung über die am 
Sonnabend gegen 11 Uhr in der Odervorſtadt verübte blutige That 
(f. das geſtrige Mittagblatt dieſer Ztg.) wird uns nachträglich Folgen⸗ 
des berichtet. Das Verbrechen wurde im Hausflur des Hauſes Nr. 7 
am Viehmarkt begangen, woſelbſt der Tagearbeiter Klapper und die 
verehel. Baroſſel zuſammen wohnten. Letztere war in Folge der von 
Kl. erhaltenen Schnittwunden, welche den Hals durchdrangen, auf der 
Stelle todt. Während der im erflen Schreck entſtandenen Verwirrung 
gelang es dem Thäter zu entſpringen. Er floh nach der Richtung von 
Oswitz und machte an der Gröͤſchelbrücke den Verſuch, ins Waſſer 
zu ſpringen, wurde jedoch durch Vorübergehende an der Ausführung 
dieſes Vorhabens verhindert, und ſetzte demnädft feine Flucht fort. 
Trotz aller Bemühungen der Sicherheitsbeamten, war es bis jetzt nicht 
möglich, weitere Spuren aufzufinden. 


Breslau, 14, Febr. [Sicherbeitspolizei] Geſtoblen wurden: Alte 
Taſchenſtraße ger. Rt uk ioflener Stube, 1 brauntuchener Rockpelz mit 


Paar ſchwarze Buckskinghoſen, 
bargen ſeidenes Taſchentuch, 1% Thl. 
ui eilih mit Beſchlag belegt: ein circa 
nes Rohr. BE DIR l 
Gefunden wurde: ein Portemonnaie mit Geld; eine Brieftaſche, enthaltend 
mehrere Papiere auf den ehemaligen Musketier Auguft Krauſe lautend. 
Verloren wurde: eine grünlederne Brieftaſche mit verſchiedenen Notizen; 
ein braunes Notizbuch, enthaltend 5 Kaſſenanweiſungen à 1 Thl. und 3 Wech⸗ 
ſel, einer über 50 Thl. und 2 über 5 Thl. lautend. i a 
In der verfloſſenen Woche find excl. 4 todtgeborner Kinder, 41 männliche 
und 44 weibliche, zuſammen 85 Perſonen als geſtorben polizeilich gemeldet 
worden. Hiervon . Im allgemeinen e e 8, im Hoſpital 
der Eliſabetinerinnen 2, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 1 und in der 
Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt 3 Perſonen. 5 
[Lebensrettung.] Am 11. d. M. Abends in der 10. Stunde rettete der 
Unteroffizier Fulgner des königl. 11. Inf.⸗Regts. eine ca. 40 Jahr alte unge 
kannte Frauensperſon, welche die Oder der Sandthorbrüde zugetrieben brachte, 
vom Ertrinken. Auf welche Weiſe die Gerettete in die Oder gerathen iſt, hat 


ſich, da ſie ſich noch nicht vollſtändig erholt und ihre perſönlichen Verhältniſſe 
ganz unbekannt ſind, bis jetzt nicht feſtſtellen laſſen. 

Angekommen: Se. Durchl. Prinz Byron v. Curland. Se. Hoheit 
aul von Würtemberg mit Dienerſchaft. Hauptm. im 2. Art.⸗Reg. 


Herzog 
(Pol.⸗Bl.) 


v. Friedrichs a. Kolberg. 


* Breslau, 14. Febr. 
Vertheidigung in dem Kyrms-Gramatteſchen Prozeß die Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde beim königl. Obertribunal eingelegt. Dieſelbe iſt vom Herrn 
Juſtizrath Plathner verfaßt, und ſoll beſonders von Kyrms eifrig 
betrieben worden ſein. 


d Kanth, 13, Februar. [Lenz. — Feldarbeit.] 
That, als ob uns diesmal der Lenz zu überraſchen gedächte. Die Luft iſt na⸗ 
mentlich am Mittag ſo mild, daß die Mücken ihren Lufttanz beginnen und 
ſelbſt ein kleiner Fuchs — Urtieae — feine Flügel dem wärmenden Sonnen⸗ 
ſtrahl öffnete. Die Lerchen trillern ihre fröhlichen Weiſen, der Fink locket 
ſeines Gleichen; die Schneeglöckchen brechen durch die graue Kruſte von 
Blättern und Moos, und die Saaten grünen wie im März. Auf den Aeckern 
iſt der fleißige Landmann ſchon beſchäftigt, Vorbereitungen zur Sommerſaat zu 
reffen. 


Sicherem Vernehmen nach hat die 


Es ſcheint in der 


E. Militſch, 12. Febr. Der beabſichtigte Bau einer Kreis⸗Chauſſee von 
Trachenberg über Sulau nach Militſch und von hier in der Richtung nach Sul⸗ 
mierzyce bis an die Kreisgrenze, ſcheint aufgegeben Au fein. Mindeſtens ges 
langt über denſelben durchaus nichts mehr zur öffentlichen Kenntniß, eben jo 
wenig werden irgend welche Voranſtalten dazu wahrgenommen. Es iſt dies 
um ſo bedauerlicher, als bei dem fortwährenden offenen Wetter mit den Erd⸗ 
arbeiten faſt ohne Unterbrechung hätte vorangegangen werden können. — Da 

die Abnormität des Wetters auch im hieſigen Kreiſe eine außergewöhnliche An⸗ 
zahl von Erkrankungsfällen hervorgerufen und ſchon ſo manches Opfer hinge⸗ 
rafft hat, ſei beiläufig erwähnt. — Weniger nachtheilig als auf den menſchlichen 
Geſundheitszuſtand ſcheint die Einwirkung des Wetters auf den Stand der Win⸗ 
terſaaten zu fein. Die ſpät beſtellten Felder geben bis jetzt keine Veranlaſſung 
zu Befürchtungen. Auf den früh eingeſäeten Aeckern hingegen haben Roggen 
und Weizen von den Kornmaden und vom Roſt ſehr gelitten; es wird ein 
großer Theil dieſer Felber nach dem Urtheil ſachkundiger Landwirthe umgeadert 
und mit Sommerfrucht beſtellt werden müfjen, um einen Ausfall an der Ernte 
ane zu decken. Vorzugsweiſe hält man dies bei leichten ſandigen Böden 
für nöthig, während kräftiges Ackerland zu der Hoffnung berechtigen ſoll, daß 
die kranken Saaten auf demſelben ſich bei günſtiger Frühjahrs⸗Witterung wie⸗ 
der erholen werden. — An der hiefigea evangelifchen Stadtſchule werden in der 
Zukunft zwei Lehrerſtellen zu beſetzen fein. Der fünfte Lehrer, Herr Bänſch, iſt 
am 9. d. Mts. mit Tode abgegangen und für den ſechſten Lehrer fungirt ſeit 
Anfang November v. J. interimiſtiſch ein Adjuvant. — Großes Auſſehen er⸗ 
regte ein in einem der hieſigen Schnittwaaren⸗Laden in der Nacht vom 10, zum 
11. d. Mts. unternommener und gelungener gewaltſamer Einbruch; nach der 
Angabe des Beſtohlenen wurden dabei entwendet: 2 Weben bunte Züchen⸗Lein⸗ 
wand, 2 Stück Caſſinete, 4 Stück Poil de Chevre, 4 Stück baumwollene 
carrirte Zeuge, 4 Stück Thibet, 1 Stück ſchwarzen Camlot, 3 Stück carrirte 
Lamas, 3 Stück weiße Futterkattune, 2 Schock weiße Leinwand, 1 Packet mit 
ca. 12 Dutzend bunten Kattuntüchern, 6 Stück bunte Parchente, roth und blau, 
und noch verſchiedene andere Waaren. Man will zwar den Dieben auf der 
Spur ſein, doch ſind dieſelben noch nicht ermittelt. — Die hieſigen Carnevals⸗ 
freuden beſchränken ſich auf ein ſehr beſcheidenes Maß; heut findet ein Ball 
der Herren Offiziere des 1. Ulanen-Regiments und der Honoratioren aus der 
Stadt und Umgegend ſtatt. Ein Subſcriptions⸗Ball zu Chren des neugebore⸗ 
nen Prinzen wird am 19. d. M. im Saale des Schießhauſes abgehalten wer: 
den, woran ſich ſpäter wohl noch ein Maskenball der Privattheater⸗Geſellſchaft 
reihen dürfte. — Muſikaliſche Genüſſe bietet Militſch nur hoͤchſt ſparſam, ſeit 
dem letzten Concert des hieſigen Trompeter⸗Corps hat eine öffentliche Muſik⸗ 
aufführung nicht mehr ſtattgefunden. 


die biefige Gegend, ihrer Lage wegen, klimatiſch gerade nicht ſehr begünſtigt 


und in Bezug auf zeitige Vegetation dem ganzen übrigen Schleſien bei weitem 


ſtützun : 6 5 1 
due Mehuſe am zweckmäßigſten gehalten, eine Petition um Gewährung einer 


Zinsgarantie in e eines Geſetzesvorſchlages bei den Kammern einzubringen, 
und zu deſſen 


e 75 


ferner mit \ g 0 
der Bahn berührten Kreiſe überreicht, und bereits die Nachricht erhalten, daß 


diefelben aus mehrfachen wichtigen () Gründen beſchloſſen hätten, ſtatt 
eines Geſetzesvorſchlages die Gewährung einer Zinsgarantie betreffend, folgenden 
Antrag zu ſtellen: 2 
„Das Haus der Abgeorbneten wolle die Erwartung ausſprechen, daß das 
Ministerium dem Bau der ſchleſiſchen Gebirgsbahn die thunlichſte Unter⸗ 
ſtützung zu Theil werden laſſe. “ ) 

Dieſer Antrag ſei bereits mit zahlreicher Unterſchrift bedeckt, und werde in 
den nächſten Tagen dem Haufe der Abgeordneten zugehen. Nachdem nach 
Beendigung dieſes Vortrages noch eine kurze Erörterung ſtattgeſunden, wobei 
beſonders die unbeſtimmte, und deshalb wenig Erfolg haben werdende Faſſung 
der Petition bedauert 2 erg ſich die Verſammlung, indem fie Herrn 
Landratb Deetz ihren Dank votirte. 

Wald — De Am 9. d. M. veranftaltete unſere Reſſourcen⸗Geſellſchaft 
im ſchönen Saale „zum ſchwarzen Roß“ eine theatraliſche Vorstellung zum Bes 
ſten der Armen. Die Vorſtellung war zahlreich beſucht. — Dieſer Tage gab 
Guder im Saale der Stadtbrauerri ein Konzert, das leider nicht 
von dem ernſten Streben und den Fortſchritten der Kapelle 
aber ein ſehr vortheilhaftes Bengnib, aDleate, — Das am 5. d. M. abgebal: 
tene Stiftungsfeſt des Gewerbe: Vereins zu Wüſte⸗Giersdorf war zahlreich be⸗ 
ſucht, und bot Viel des Angenehmen dar. Die Zahl der Mitglieder jenes Ver⸗ 
eins beläuft ſich gegenwärtig auf 123. Nach dem 3 deſſelben pro 
1858 hielt der Gewerbe⸗Verein während des verfloſſenen Jahres 18 Plenar⸗ 
und 5 Sektions⸗Sitzungen, in denen 24 Vorträge gehalten, und 58 Fragen, 
größtentheils in Form von längern Vorträgen, beantwortet wurden. 

A Zobten. Auch unſere ſtädtiſchen Behörden haben eine Glückwunſch⸗ 
Adreſſe an Se. königl. Hoheit den Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen er⸗ 
laſſen. Am 6. d. M. brannte zu Klein⸗Kniegnitz eine Gärtnerſtelle nieder. 
Die Beſitzerin, eine Wittwe mit 6 Kindern, verlor dadurch ihr ganzes Hab und 
Gut. — Eben fo brannte vor Kurzem in Strachau eine Gärtnerſtelle, und zu 
Bankwitz die Stelle eines Brauers nieder. Die Entſtehungs⸗Urſachen find noch 
nicht ermittelt, — Am J. d. M. wurde der neue Kämmerer, Herr Kraͤtzig, in 
fein Amt eingeführt. Herr Bürgermeister Frickel machte den Alt zu einem 

en. Si . 
ſehr agen pag. Die Amputation des Beines der neulich durch einen 
Schuß verletzten Tochter eines Gaſtwirths in Ober⸗Mittel⸗Peilau hat nun doch 
vorgenommen werden müſſen, da das Unter⸗Bein ſchon in Verweſung 


ing. N r 5 

Sr Glaz. Dem Barmbersigen-Rrantenftift zu Scheibe find die Rechte einer 
moraliſchen Perſon mit der Maßgabe, daß das geſetzliche Oberaufſichtsrecht des 
Staats über die Kranken⸗Anſtalt, jo wie die ftaatlihe Genehmigung zu der der⸗ 
9 1 Inkorporirung des Stifts in ein etwa im Dekanat L zu errichten⸗ 


des Kloſter, und zur Uebertragung der Krankenpflege in dem Stift an eine an⸗ 


Herr Dirigent 
ſo ſtark beſucht war, 
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dere Genoſſenſchaft, als die jetzt damit betraute, vorbehalten bleibt, allerböchſt 

verliehen, zugleich auch dem Stift die landesherrliche Genehmigung zur An⸗ 

nahme der in den 88 15 bis 20 der unterm 20. Mai 1857 kirchlich beſtätigten 

CH er vom 3. Dezember 1857 aufgeführten Zuwendungen aller» 
ertheilt. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


+ Poſen, 12. Februar. In der vorgeſtern ſtattgehabten Stadtverordne⸗ 
ten⸗Sitzung wurde beſchloſſen, an den gegenwärtig in Berlin tagenden Land⸗ 
tag zwei höchſt wichtige Petitionen einzureichen. Die erſte dieſer Petitionen 
enthält den Antrag, daß den Realſchulen die ihnen ſchon im Jahr 1850 zu⸗ 
ſtehenden und ſpäter vom Handelsminiſter entzogenen Rechte wieder eingeräumt, 
namentlich, daß fie den Gymnaſien inſofern gleichgeſtellt werden möchten, daß 
die mit dem Zeugniß der Reife von ihnen entlaſſenen Schüler zum einjährigen 
Militärdienſt, zur öffentlichen Anſtellung im Bergbau und Hüttenweſen, bei 
den Salinen und im höheren Baufach und außerdem zum Studium der Na⸗ 
turwiſſenſchaften und der Medizin zugelaſſen werden. Die ee Petition bes 
trifft die Entlaſſung der Stadt Poſen aus dem Zwangsverbande der Provin⸗ 
zial⸗Feuer⸗Societät. Schon 2 wiederholtenmalen hat die Stadt in dieſer An⸗ 
gelegenheit Petitionen ſowohl an den Provinziallandtag als auch an die frühere 
zweite Kammer gerichtet, die aber ſtets ohne Erfolg geblieben ſind, obwohl 
nachgewieſen war, daß die Stadt in ihrem gegenwärtigen Feuerſocietätsverhält⸗ 
niß jährlich mindeſtens 30,000 Thlr. mehr an Feuerſociekäts⸗Beiträgen zahlt, 
als fie für ihre Feuerſchäden an Entſchädigungsgeldern enthält. Diesmal 
ſoll die Petiton an beide Häuſer des Landtags een werden. Aus Anlaß 
des frohen Ereigniſſes der Geburt des künftigen Thronfolgers beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung einen Fonds zu Stipendien für arme talentvolle und fleißige Schüler 
der hieſigen Realſchule, die ſich den Naturwiſſenſchaften oder der induſtriellen 
Ssarriere widmen wollen, zu errichten und beſtimmte zu dieſem Zwecke zunächſt 
ein Kapital von 1000 Thaler mit dem Wunſche, daß daſſelbe durch freiwillige 
Beiträge oder Legate bald bedeutend vergrößert werden möchte. — Am 22ſten 
d. Mts. werden in Berlin die Berathungen der Kommiſſäre der beiden hieſigen 
landſchäftlichen Creditvereine zum Zwecke der ng dieſer beiden Inſti⸗ 
tute ihren Anfang nehmen. Den Vorſitz bei dieſen Berathungen wird der Ge⸗ 
heime Oberregierungsrath Noah führen, der früher längere Zeit bei der hieſigen 


Regierung gearbeitet hat und daher die Verhältniſſe der hieſigen Provinz genau 
ennt. — Der Verein der Freunde der Wiſſenſchaften hat einen Aufruf an die 
Gutsbeſitzer der Provinz erlaſſen, in welchem er dieſelben auffordert, ſeine, 
hauptſächlich auf die Hebung der Landwirthſchaft gerichteten naturwifjenichafte 
lichen Beſtrebungen ſowohl durch Mittheilung der auf den verſchiedenen Gebie⸗ 
ten der Naturwiſſenſchaften von ihnen gemachten Beobachtungen und Erfah⸗ 
rungen, als auch durch Geldbeiträge die zur Errichtung eines chemiſchen Labo⸗ 
ratoriums in der Stadt Poſen verwendet werden ſollen, zu unterſtützen. — 
Die diesjährige Prüfung zur Aufnahme der Aſpiranten in die katholiſchen Schul⸗ 
lehrer⸗Seminarien der Provinz wird, einer Bekanntmachung des Provinzial⸗ 
Schul⸗Collegiums zufolge, in Poſen am 12. und 13. Mai und in Paradies 
am 24. und 25. Mai d. J. ſtattfinden. Die Aſpiranten müſſen ſich Tags 
zuvor in Poſeu beim Seminar⸗Direktor Nitſche und in Paradies beim Semi⸗ 
nar⸗Direktor Röhr perſönlich melden und die gewöhnlichen Zeugniſſe beibringen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
$ Breslau, 14. Februar. [Schwurgericht.] Die zweite diesjährige 
Schwurgerichtsperiode wurde heute durch den Vorſitzenden, Herrn Stadtgerichts⸗ 
Direktor Pratſch, mit einer kurzen Anrede eröffnet. Von den einberufenen 
30 Geſchworenen waren 28 5 8 858 Nach dem an dieſelben ausgegebenen 
Termins⸗Verzeichniß find für die Zeit vom 14. bis 23. d. Mts. 23 verſchiedene 
Anklagefälle zur Verhandlung anberaumt, und zwar 13 wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls, Theilnahme daran und Hehlerei, 3 wegen Urkundenfälſchung, 1 wegen 
Unzucht, 3 wegen Verleitung zum Meineid, reſp. wiſſenzlichen Meineids, 1 mes 
gen vorſätzlicher Mißhandlung mit tödtlihem Erfolge, I wegen 
zwei neuer ſchwerer Diebſtähle und Körperverletzung mit tödtlichem Er⸗ 
Mc . wegen Erpreſſung durch Bedrohung mit der Verübung eines 
ordes. 

n der heutigen Sitzung fungirte für die Staatsanwaltſchaft Herr Staats⸗ 
Anwalt Ring, als Vertheidiger Herr Ref, Bartſch (in Vertretung des Herrn 
Juſtiz⸗Rath Fränkel). Nach erfolgter Bildung des Schwurgerichts erſchienen 
auf der Anklagebank: } 

1) Der Tagearbeiter Julius Matthäus Euſtatius Erfurth von bier, trotz 
hartnäckigen Leugnens, durch das Zeugniß der Kaufleute Sonnenberg und 
Silberfeld der gewaltiamen Entwendung eines Packets Bettfedern überführt, 
wurde wegen neuen ſchweren Diebstahls zu 5 Jahren Zuchthaus und Polizei⸗ 
Aufſicht veruftheilt. f 

2) Der Schmiedelehrling Robert Funke von hier, welcher bei dem Meiſter 
Schmidt in der Lehre geitanden, war bezichtigt, am 2. November v. J. aus der 
gewaltſam erbrochenen Bodenkammer deſſelben, in dem Haufe Neueweltgaffe 
Nr. 14, aus einem dort befindlichen Spinde dem Schmiedegeſellen Scheinert, 
den Lehrlingen Caßmann und Zehler eine Menge Kleidungsſtücke im Werthe 
von 3 Thalern geſtohlen zu haben. Da er ſchon zweimal wegen gleichen Vers 
gehens beſtraft iſt, jo traf ihn, nach dem Ausſpruche der Geſchworenen, wegen 
neuen ſchweren Diebstahls, eine 5jährige unnd ba und demnächſtige Stel⸗ 
lung unter Polizei⸗Aufſicht von gleicher Dauer. 

3) Die unverehel. Marie Emilie Lindner von hier, bereits 14mal beſtraft, 
iſt neuerdings beſchuldigt, am 11. Dezember v. J., Mittags 12 Uhr, in dem 
Haufe Matthiasſtraße Nr. 69 aus dem Speiſeſchranke der Wittwe Blajchte, 
nachdem ſie das Drahtgitter des Schrankes kreuzweiſe zerſchnitten hatte, einen 

eſpickten Haſen weggenommen zu haben, welchen ſie aber, von einer in Dien⸗ 

ſien der Bl. ſtehenden Perſon überraſcht, im Flur von ſich warf. Sie will 
von der Thäterſchaft nichts wiſſen, und behauptet, daß ihre blutigen Finger, 
die bei ihrer Ergreifung unmittelbar nach der That gegen ſie gezeugt hatten, 
von dem Zurichten eines Geſchlinges herrührten, das ſie an jenem Tage zu 
Mittag kochen wollte; doch vermag ſie dies nicht glaubhaft nachzuweiſen. Die 
Vertheidigung beantragte, mit Rücksicht auf das geringe Objekt, die Annahme 
mildernder Umſtände, welche die Geſchworenen indeß ablehnten. Demgemäß 
verurtheilte der Gerichtshof die Ungeklagte wegen ſchweren Diebſtahls im wie⸗ 
derholten Rückfall zu ic en Zuchthausſtrafe und Polizei⸗Aufſicht. 

4) Der Barbiergehilfe Yan Neugebauer aus Lichtenberg gebürtig, zus 
letzt hier bei dem Barbier Palm in Condition, war in Bezug auf die gegen 
ihn erhobene Anklage wegen Urkundenfälſchung und wiederholter Unterſchlagung 
vollkommen geſtändig. Darnach hat er ſeit dem Mai v. J. ſeinem Meiſter 
einen großen Theil der Beträge an Barbierlohn unterſchlagen und dieſelben in 
ſeinen eigenen Nutzen verwendet. Außerdem hat er der verw. Frau Kaufmann 
Gierſchner am 28. Oktober v. J., von der er für das Barbieren der Leiche 
ihres Mannes 2 Thlr. erhalten, im Namen ſeines Meiſters eine Quittung über⸗ 

eben, die er ſich zu dem Zwecke von einem jungen Manne ausſtellen ließ. In 

etreff der vom Herrn Vertheidiger beantragten mildernden Umſtände erklären 
ſich Staatsanwaltſchaft und Gerichtshof einverſtanden, ſo daß jede Mitwirkung 
der Geſchworenen ſich erübrigt. Nach dem Ergebniß der Verhandlung wurde 
der Angeklagte zu 1 Jahr Gefängniß und 10 Thlr. Geldbuße, ev. einwöchent⸗ 
licher Verlängerung der Freiheltsſtafe verurtheilt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

0. C. Konſtantinopel, 4. Febr. Die Idee einer allgemei⸗ 
nen Induſtrie⸗Ausſtellung wird fortwährend im Ernſte und mit 
großer Lebhaftigkeit hier erörtert. Für die europäiſchen Induſtriellen 
ergebe ſich allerdings der beachtenswerthe Gewinn, die Erzeugniſſe ihres 
Kunfifleipes hier dem Auge des Orientalen, das ſie bis jetzt nicht ers 
reichen und beſichtigen konnte, in die nächſte Nähe zu rücken. Die 
Ausftellung fol im Jahre 1860 ſtattfinden; die Koſten des Kry⸗ 
ſtallpalaſtes werden mit 9 Mill. Piaſter, die muthmaßlichen Ein⸗ 
nahmen mit 13 Millionen Piaſter berechnet. 


Berlin, 12. Februar. [Wochen⸗Bericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamrott.] Während der verfloſſenen Woche blieb unſer 
Markt für alle Metalle ſehr ſtill. Die anſcheinend eingetretene Beſſerung des 
Geſchäfts bei unſern Maſchinenbauanſtalten iſt leider nicht von Beſtand gewe⸗ 
I und bald wieder der darin (nun bereits ſeit länger als Jahresfriſt) berr- 
chenden Lebloſigkeit gewichen; Aufträge gehen nur ſehr ſpärlich ein, wodurch 
die Konſumtion der meiſten Artikel in keinem Verhältniß zu der Produktion 
ſteht. Die ſtarken Angebote drücken den Preisſtand, und wenn auch verſchie⸗ 
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denemale Spekulanten durch den niedern Werth zu Unternehmungen verlockt 
wurden, ſo bot ſich keine Gelegenheit, die Waare zu realiſiren, da die Fabrikan⸗ 
en ſich vom Ankauf zurückgezogen haben, und Umſätze demzufolge nur zu ganz 
iedrigen Preiſen zu ermöglichen ſind. 

Roheiſen. Sowohl ſchottiſches, engliſches, ſchleſiſches Holzkohlen⸗ und 
Koaks⸗Eiſen nominell und ſeit Monaten ohne Aenderung auf derſelben Noti⸗ 
rung beharrend. — Stabeiſen. Der Umſatz bleibt an unſerm Markte ſehr mä⸗ 
ßig; von England lauten die Berichte über dieſen Artikel etwas günſtiger. Am dor⸗ 
tiden Markte danken Preiſe ihre feſte Haltung, dem äußerſt willigen Geldſtande, 
welche die Produzenten gegen Realiſation ihrer Vorräthe ſehr indifferent ma⸗ 
chen. Grundpreis gewöhnlicher Qualität. Dimenſionen für ſchleſiſch gewalzt 
dere men 6% Thl., engl. 4% Thl., Staffordshire 5 Thl. pro Ctur. 

eue 


Bleche. Engl. verzinnte IC. Coke 10% Thl., IX. Coke 12% Thlr. pro 
Kiſte, tranſito ab Stettin, Keſſelbleche 64—7% Thl. pro Ctnr. 

Alte Schienen bleiben fortwährend vernachläſſigt und die Kaufluſt iſt 
ſeit Monaten ohne Bedeutung, es ging nur wenig um und die Notirungen ha⸗ 
zen keine Veränderung erfahren. Inländiſche zu 2% Thl., engliſche ab Stet⸗ 
tin zu 1% Thl. unverſteuert angeboten. 

inn. Die holländiſchen Berichte ſowohl als die von England melden 

noch immer einen feſten Markt, auch bei uns behaupten ſich die Preiſe gut, 
Umſätze geſchahen indeß nur bei kleinen Partien zu früheren Preiſen 47—49 
Thl., gehen Partien find pu 46 Thl. zu haben. 
Blei feſt 6% 2% Thl. pro Ctnr. bezahlt. — Zink. Das Geſchäft darin 
war nicht belebt. Tauſend Cine, WII. loco Breslau zu 6% Thl. bezahlt, 
ordinäre Marken & 6 ½ Thl. bei größeren Partien käuflich, in loco 7% Thlr. 
im Detail bezahlt. 

Kupfer. Die Stimmung des Marktes iſt ziemlich unverändert geblieben. 
Auf Seiten der Inhaber bemerkt man zwar die ſeitherige feſte Stimmung, wo⸗ 
gegen ſich die Käufer zurückhaltender zeigen. Ruſſiſches 38—45 Thl., engliſches 
und ſchwediſches 36—37 Thl., auſtraliſches und amerikaniſches 38—37 Thl. 
bezahlt, im Detail 2—3 Thl. pro Cinr. durchſchnittlich höhere Preiſe. 

Die Umſätze in Kohlen beſchränkten ſich in dieſer Woche zumeiſt nur auf 
den Konſumtions⸗Bedarf, welcher jedoch erheblicher als zeither hervor getreten, 
während das größere Geſchäft, der e Lieferungshandel ganz ruht. No⸗ 
tirungen: Engl. Stück⸗ und Grubenkohlen 23—26 Thl., doppelt geſiebte Nuß⸗ 
kohlen 19—21 Thl., Koaks 19—21 Thl. nach Qualität pro Laſt. Schleſiſche 
Stückkohle 22—23 Thl., kleine Kohle 17 Thl. Holzkohlen auf Lieferung bei 
Partien 16 Sgr. pro Tonne. - 

7 Breslau, 14. Februar. [Börſe.] Zwar begann die Börfe in matter 
Haltung, doch machte dieſe im Laufe des, wenn auch nicht erheblichen, Geſchäfts 
nach Eintreffen der höheren wiener Frühcourſe einer etwas beſſeren Platz und 
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88 Breslau, 14. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
N. Heber matter; Kündigungsſcheine — —, loco Waare 41% Thlr. bezahlt, 
pr. Februar 43 Tlr. bezahlt und Br., Februar⸗März 43 Thlr. bezahlt u. Br., 
Jus 4 ie Br a 9 a 775 bezahlt, 41 Er Br., Mais 

uni 44% Thlr. Br. un „ Juni⸗Juli 45 r. Br., Juli⸗Auguſt — —, 
Auguſt⸗September — —, Stender Haber 1% a 3 * 
Rüböl ſtill, doch feſt; loco Waare 15 Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., pr. 
ebruar 15 Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., Februar⸗März 15 Thlr. Br., 14% Thlr. 
Id., März⸗April 15 Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., April⸗Mai 15 Thlr. Br., 
14% Thlr. Gld., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, 
Auguſt⸗September — —, September-Oftober 14 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus etwas feſter; pr. Februar 8%, Thlr. Gld., 8% Thlr. 
Br., Februar⸗März 8% Thlr. Gld., 8% Thlr. Br., März⸗April 8% Thlr. Br., 
April⸗Mai 8% Thlr. Br., Mai⸗Juni 84 — 7 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 9% Thlr. 
Br., Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober — —. 

Zink 6% Thlr. loco bezahlt. 

Breslau, 14. Februar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.!] 
Durch Mangel an Kauflust hatten wir am heutigen Markte in allen Cerealien 
nur ein ſehr ſchwaches Geſchäft; die Zufuhren wie Offerten von Bodenlägern 
waren böchſt mittelmäßig und beſtanden größtentheils aus nicht ganz tadelfreien 
Qualitäten, welche ſchwer zu begeben waren, während feine Gualitäten jeder 
Getreideart noch am eheſten Nehmer fanden; die Preiſe zur Notiz behaupteten 


ſich nur mühſam 
Weißer Weizen 85—95— 100105 Sgr. 
75—85— 90— 92 


Brenner⸗ u. neuer dgl.. 38—45— 50 — 54 „ 

Roggen 5457 — 60— 63 „ nach Qualität 

Gerſtee ꝗ 48 —52— 54— 56 „ 
neue 36—40— 4 47 „ von 

Hafer 40—42— 44— 46 „ Gewicht. 
neuer . . 30—33— 36— 40 FR 

Koch⸗Erbſen 75—80— 85 — 90 „ 

ae aan N} 60—65— 68— 72 „ 

Deljaaten in guten Qualitäten im Werthe behauptet. — Winterraps 


120—124—127—130 Sgr., Winterrübſen 105—115—120—124 Sgr., Sommer: 
rübſen 80—85—90—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 45 

Rüböl in feſter Haltung; loco 15 Thlr. Br., pr. Februar, Februar⸗März, 
März⸗April und April⸗Mai 15 Thlr. Br., 14%, Thlr. Gld., September⸗Okto⸗ 
ber 14 Thlr. Br. 

Spiritus höher; loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 

Für Kleeſaaten in weißer Farbe und allen Qualitäten war lebhafter Be 
gehr und die Preiſe zogen neuerdings an; für rothe Saat war zwar eine matte 


Waſſer 


i and, 
Breslau, 14. Febr. Oberpegel: 14% 5 — 3. Unterpegel: 1 F. 11 8. 


5 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Lauban. Weißer Weizen 64105 Sgr., gelber 63—90 Sgr., Rog⸗ 
gen 49—65 Sgr., Gerſte 42—48 Sgr., Hafer 274—38 Sgr., Heu 35 
gr., Stroh 8% Thlr., Pfund Butter 6%—7Y Sgr. 
Reſchenbach. Weizen 46—96 Sgr., Roggen 44—60 Sgr., Gerſte 40— 
49 ti — ee Sgr. Sgt. N 
rankenſtein. eizen 78—105 Sgr., Roggen 55—59 „ Gerſte 38 
bis = 9 5 Sk 33—37 Sgr. 9 ” e 
euro de. eizen 63—65 Sgr., Roggen 51—58 Sgr., Gerſte 38—41 
Sgr., Hafer 33—35 Sgr., Erbſen 65—67 Sgr. N 


Briefkaſten der Redaktion. 1 


Wir erſuchen den geehrten wiener = Gorrefpoadenten, uns feine 


neueſte Adreſſe mitzutheilen. D. Red. 
Inſerate. 
Bekanntmachung. 160] 


Von den behufs Ausreihung der Zinscoupons Ser. XIII. an unfere 
Haupt⸗Kaſſe eingereichten Staats⸗Schuldſcheinen find die unter Nr. 1 
bis incl, 1366 im Journal verzeichneten, von der königlichen Kontrole 
der Staats⸗Papiere in Berlin zurückgekommen und können gegen Rück⸗ 
gabe des Duplikat⸗Verzeichniſſes — auf welchem der Rück⸗Empfang der 
gedachten Staatspapiere mit den Zinscoupons Ser. XIII. beſcheinigt 
ſein muß — von der gedachten Haupt⸗Kaſſe in den Vormittagsſtunden 
bald wieder in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 12. Februar 1859. Königliche Regierung. 


Bekanntmachung. 59) 

Von den behufs Ausreichung der Zinscoupons Ser. III. und II. an 
unſere Haupt⸗Kaſſe eingereichten Staats⸗Schuldverſchreibungen de 1850 
und 1854, ſind die unter Nr. 1 bis 314 und reſp. Nr. 1 bis 275 
im Journal verzeichneten, von der königlichen Kontrole der Staats⸗ 
Papiere in Berlin zurückgekommen und können gegen Rückgabe des 


blieb bis zum Schluſſe feſt. 


Börſentag. 


Darmſtädter — —, Credit⸗Mobilier 101% bezahlt, Commandit⸗Antheile 


— —, ſchleſiſcher Bankverein 81½ Gld. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Pauline mit dem Kaufmann Herrn Alex⸗⸗ 
ander Hellmann zeigen wir Freunden und 
Bekannten ergebenſt an. 

Zaborze bei Ruda, den 12. Februar 1859. 

€ Gwozdz, Gaſtwirth, nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [1073] 
Pauline 


1 
Alexander Hellmann. 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Emilie mit dem Kaufmann Herrn Siegmund 
Strasburg von hier zeigen wir Verwandten 
und Freunden ergebenſt an. 

Brieg, den 13. Februar 1859. 

W. Heimann und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Emilie Heimann. 2 
Siegmund Strasburg. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute wurde meine liebe Frau, geb. Boltze, 
von einem geſunden Knaben glücklich entbunden. 
Trebnitz, den 12. Februar 1859. 
[1075] 


Scharff, 
königl. Kreis⸗Wundarzt. 


Meine Frau Eliſe, geb. Kambly, wurde 
heute Vorm. 449 Uhr von einem Knaben glücklich 
entbunden. 

Falkenberg, den 12. Februar 1859. 

[1076] Albert. 


Die geitern Abend 10%, Uhr erfolgte glüd- 
liche Entbindung meiner lieben Frau Anna, 
geb. Hilſe, von einem muntern Knaben zeige 
ich hierdurch ſtatt jeder beſonderen Meldung 
ergebenſt an. 

erlin, den 1J. Februar 1859. 
[2054] Heinrich F. W. Kuehne. 


[2056] Todes⸗Anzeige. 
Vorgeſtern Abend 744 Uhr entſchief im Herrn 
zu einem beſſern Leben unſer theurer Gatte und 
Großvater, der Kaufmann C. Fr. Groſſer 
= Langwaltersdorf, und bitten um ftille Theile 
nahme: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen: 
S. M. Groſſer, geb. Nanpadı, 
als Gattin. 
Auguſte, Guſtav, Anng 
und Bertha Langer, als Enkelkinder. 
Langwaltersdorf, den 12. Februar 1859. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Verwandten und Freunden zeige ich mit gro⸗ 
ßem Schmerze an: daß heute meine theure 
Gattin, die treue, liebevolle Mutter ihrer Kin⸗ 
der, Caroline Franziska, geb. Etzler, 
an Lungenlähmung in Folge von Lungenent⸗ 
zündung in ihrem vieründſechgzigſten ebens⸗ 
jahre geſtorben iſt. 

Breslau, den 13. Februar 1859. 

Der Prorektor Weichert, 

(1087 zugleich für ſeine Familie. 


Heute um %1 Uhr entſchlief unſer geliebter 
Gatte und Vater, der Brauereis und Brennerei⸗ 
Beſitzer G. Girsberg, im Alter von 60 Jah⸗ 
ren 10 Monaten, was wir den Verwandten und 

reunden des Verſtorbenen mit der Bitte um 
tile Theilnahme ergebenſt anzeigen. 

Johnsdorf, den 13. Februar 1859, 

[1102] Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. Hoepner 
in Berlin, Hrn. B. v. Knobelsdorf in Sonders⸗ 
baufen, Hrn. königl, Amtspächter Snethlage in 


iM 5 Waltersdorf. 


Todesfälle: Hr. Marine⸗Sekretär Anton 
Horſtmann zu Berlin, Frau R.⸗A. Hebicht zu 
Luckau, ein Sohn des Hrn. Hauptm. Cruſius 
in Poſen. 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 15. Februar. 37. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zur Erinnerung an Leſſing's Todes⸗ 
tag: „Nathan der Weiſe.““ Drama⸗ 
tiſches Gedicht in 5 Aufzügen von Leſſing. 
Mittwoch, den 16. Februar. 38. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Robert der Teufel.“ Große beroiſch⸗ 
romantiſche Oper mit Tanz in 5 Aufzügen 

von Scribe, überſetzt von Th. Hell. 


\ i Oeſterr. Credit⸗Mobilier wurden à 101 gehan⸗ 
delt, auch National⸗Anleihe war recht beliebt, man bezahlte 76—76% ; der Um: 
ſatz in Eiſenbahn⸗Aktien zeigte ſich wieder ſehr gering. 


täten im 
Fonds wie jüngſten 


mien n e und die Kaufluſt ſchwach, doch erlitten feine Quali⸗ 
erthe keine Aenderung, mittle und geringe Sorten mußten billiger 
erlaſſen e 1 14316 
ot aa — —174—19 Thlr. 
Weiße Saat 12925 —28 4 lr. 10 
Thymothee 11½—124—13—13½ Thlr. 


Schwiegerling's 
Kunſt⸗Figuren⸗Theater 


im blauen Hirſch. 
Dinstag den 15. Febr., wiederholt: Das Land 
der Narren. Poſſe in 3 Alten von Kotzebue. 
Hierauf: Neues Ballet und Metamor⸗ 
phoſen. Zum Schluß: Großes Tableau, 
aus dem Ballet: der Zauberſchleier.! 
Anfang 7 Uhr. [1082] 


Affen Theater 


im Circus Kaerger. 


Nur noch 2 Vorſtellungen! 


onnerita 
unwiderruflich letzte Vorſtellung. 
Heute, Dinstag, den 15. Februar: 


Große Vorfiellun 


mit dem Vereine vierfüßiger Künſtler. 
Billets ſind in der Conditorei des Herrn 
A. Bartſch, Schweidnitzerſtraße Nr. 28, ge⸗ 
enüber dem Theater, von Morgens 8 bis 
achmittags A Uhr, und Abends an der Kaſſe 
u haben. 2077] 
Anfang 7 Uhr. Näheres die Tageszettel. 
L. Casanova, Direktor. 


Meine Zwölfte und letzte 
Vorlesung (Friedrich Rückert) findet 
heute den 15. Februar bestimmt statt. 
ton] Dr. Max Karow. 


3 


Seiree 4 


der Gesangs- Academie im 
Musiksaal der Universität Sonn- J 
abend den 19. Februar, 1. 


4. 
f 7 Uhr Abends. 


1. 
„„Semele. “ 
Dramatisches Gedicht von . 
Congreve, Musik von Händel. 4 
Julius Hirschberg. 
SKleiiejejteiieieie) [1105] ee. 


Dringendſt fühlen wir uns veranlaßt, die 
tyroler National⸗Sänger⸗Geſellſchaft unter der 
Direktion des Herrn Peter Meiſter auf das 
Angelegentlichſte hiermit zu empfehlen. Ge⸗ 
nannte Geſellſchaft gab hier in Schweidnitz im 
Stabt-Theater vier Konzerte, die ſich eines fol: 
chen Andranges erfreuten, daß der Raum nicht 
ausreichte. Der reichlich geſpendete Applaus 
war aber auch ſelten ſo wohl verdient, als ge⸗ 
rade hier. Peter Meiſter begiebt ſich von 
Schweidnitz zunächſt nach Glaz und Neiſſe, um 
ſodann ſeine Kunſtreiſe durch Oberſchleſien fort⸗ 
zuſetzen. 1108] 

Unus pro multis. 


Eine alte, gute [1086] 


Adels⸗Chronik 


ſoll in neuer Auflage erſcheinen. Behufs der 
Rectificirung werden Gönner um Nachrichten 
gebeten über Familien, die kürzlich erloſchen 
oder in nächſter Zeit erlöſchen. Frankirte 
Adreſſen unter G. v. F. übernimmt zur Beför⸗ 
derung die Expedition der Breslauer Zeitung. 


B . KK 
Zahnärztliche Anzeige. 
Wie ſchon früher, werde ich auch in dieſem 
yabıe Sonntag, den 20. Februar Abends, nach 
reslau kommen und daſelbſt im Hotel zur 
goldenen Gans bis Dinstag, den 22. d. M. zu 
Kurden fein. Nach meinem neuerfundenen 
undmeſſer werde ich den geehrten Zahnpa⸗ 
tienten Maß zu den ehe Garnituren 
nehmen, hierauf nach Berlin zurückkehren und 
dieſelben anfertigen und ſodann zur Ablieferung 
wiederum nach Breslan kommen. Die Preiſe 
ſind ſo geſtellt, daß auch wenig Bemittelte der⸗ 
gleichen Garnituren ſich beſchaffen können. 
Berlin, den 11. Februar 1859. [1047] 
Hof⸗Zahnarzt Dr. E. Blume, 


Der 
wohnhaft in Berlin, Unter den Linden Nr. 41. 


„der geheilt wurde. 


Der Unterzeichnete beabſichtigt Freitag den 
18. d. M. für die Mitgliedes deabe⸗ 
demiſchen Muſik⸗Vereins 


ein Ballfeſt 


im Saale des Cafe restaurant 
zu veranſtalten. Eintrittskarten für einen Herrn 
a 1 Thlr. können bei dem stud. jur. Herrn 
Klotzſch (Meſſergaſſe 18/19) von Sonnabend 
den 12. an täglich (außer Sonntag) Nachmitt. 
3—5 Uhr in Empfang genommen werden. 


Louis v. Kronhelm, 


[996] königl. Univerſitäts⸗Tanzlehrer. 


Wintergarten. 


Heute Dinstag den 15. Februar: 2069] 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 3 Uhr. Entree 2½ Sgr. 


Schweidnitz. 


Freitag den 18. Februar: [2070] 


Konzert von A. Bilſe 


aus Breslau) 
im Schauſpielhauſe. 
Eröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


Reichenbach. 


Sonnabend den 19. Februar: 2071] 


Konzert von A. Bilſe 


(aus Breslau) 
im Saale des Gaſthofs zur Sonne. 
Eröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


I Danukbare Empfehlung f. Bruſtkranke. 


Die Lungenſchwindſucht heilbar! Von dieſem 
Satze habe ich die überzeugendſte Erfahrung ge⸗ 
macht, indem mein Pflegetöchterchen, 10 Jahre 
alt, im Herbſte 1857 an tuberkulöſer Lungen⸗ 
ſchwindſucht erkrankend, durch den Herrn Dr, 
Reimann, Schützenſtraße Nr. 30 in Berlin, 
deſſen Hilfe ich im Februar 1858 in Anſpruch 
nahm, im Laufe des verfloſſenen Jahres, blos 
durch ſchriftliche Correſpondenz, vollkommen wie⸗ 
0 „ Das Hellſoſem deſſelben iſt 
ein ausgezeichnetes, auf ſtufenweiſer Stärkung 
aller Organe des kranken Körpers und ſpeziell 
der angegriffenen Lungen baſirtes, was natür⸗ 
lich nur in angemeſſen längerer Zeit bewirkt 
werden kann. Ich fühle mich daher gedrungen, 
dem Herrn Dr. Reimann meinen innigſten 
Dank auf dieſem Wege hiermit auszuſprechen 
und denſelben allen Bruſtkranken aus vollſter 
Ueberzeugung zu empfehlen. 

Mergenthin, O.⸗A. Heidenheim. 3 

Der Arzt und Schultheiß 
[1080] Muth. 


ww Kapitalien, 
Geldſummen in jeder beliebigen Höhe, 
jedoch nicht unter 500 Thaler, ſind ſtets 
gegen genügende Sicherheit durch meine 
Vermittelung zu vergeben. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. M. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. (1090 


Eine auswärtige baieriſche Bierbrauerei, welche 
ſich bis zum J. November jeden Jahres altes 
Lagerbier zu liefern verpflichtet, das an Güte 
dem echt baieriſchen und Waldſchlößchen nichts 
nachgiebt, und ebenſo ein vorzügliches Culm⸗ 
bacher braut, wünſcht in Breslau eine Nieder⸗ 
lage zu errichten. Cautionsfähige Reflectanten, 
die dieſem Geſchäft vorſtehen können, werden 
höflichſt erſucht, ihre Offerten sub S. in der 
Expedition der Schleſ. Zeitung niederzulegen. 


Waldſamen⸗Offerte. 


r. Centenr. pr. Pfund. 

Kiefern⸗Samen 970 Thlr., 22 Sgr., 
Lärchen⸗Samen 26 „ 9 
ichten⸗Zamen 12 „ dm 
eißerlen:Samen 26 „ Sen 


Rotherlen⸗Samen 16 „ d, 
offerirt in friſcher, keimfähiger Waare 
der Forſt⸗Verwalter Gaertner in Schönthal 
bei Sagan. [389] 


| nach Qualität. 


Duplikat⸗Verzeichniſſes — auf welchem der Rück⸗Empfang der gedach⸗ 
ten Staats⸗Papiere mit den Zinscoupons Ser. III. und II. beſcheinigt 
ſein muß — von der gedachten Haupt⸗Kaſſe in den Vormittagsſtunden 
bald wieder in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 12. Februar 1859. Königliche Regierung. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 17. Febr. 

J. Kommiſſions-Gutachten über den projektirten Erneuerungsbau der Sand: 
Brücke, über die vergleichsweiſe zu bewerkſtelligende Ablöſung des dem Dominium Nieder⸗ 
Luzine zuſtehenden Schafhutungsrechtes in dem ſogenannten Luziner Walde, über die 
von den Beſitzern der Grundſtücke 5 und 6 am Weidendamme gemachten Vergleichs⸗ 
Offerten zur Beilegung des obſchwebenden Streites über die nördlichen Grenzen der 
bezeichneten Grundſtücke, über den General⸗Beſoldungs⸗Etat pro 1859, über die Etats 
für die Verwaltungen des ſtädtiſchen Bauweſens, des ſtädtiſchen Grundeigenthums 
und des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen pro 1859, über die entworfenen Inſtruk⸗ 
tionen für die Promenaden-Deputation und für die Damm⸗Deputirten. — Erklä⸗ 
rung über die Perſon zweier an das Krankenhoſpital zu Allerheiligen berufenen 
Affiftenz = Aerzte und über einen anzuſtellenden Prozeß. — Bewilligung von Remus 
nerationen, Unterſtützungen, Kinder⸗Erziehungsgeldern, Verſtärkungen unzureichender 
Ausgabe⸗Etats pro 1858 und einer Entſchädigung für das von einem Privatgrund⸗ 
ſtücke zur Straßen⸗Verbreiterung abgetretene Terrain. Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. 

II. Kommiſſtons⸗ Gutachten über die miethsweiſe Ueberlaſſung eines Lokals in 
dem Haufe Nr. 45/46 der Schuhbrücke für das Büreau der Polizel⸗Anwaltſchaft, 
über die Etats für die Verwaltungen der Sparkaſſe, der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt 
und des Adminiſtrationskoſten⸗Fonds der Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe pro 1859, über eine 
Anzahl Geſuche in Gewerbebetriebs-Angelegenheiten. — Bewilligung eines Zuſchuſſes 
zu dem unzulänglichen Ausgabe⸗Etat für die Verwaltung der Jurisdictions⸗Polizei 
und Polizeigefängniß⸗Angelegenheiten pro 1858. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. — 
Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städte⸗Ordnung hingewieſen. 

[1104] Der Vorſitzende. 


Control⸗Verſammlungen 213] 
des 1. Bataillons (Breslau) 10. Landwehr⸗Regiments 
im Frühjahr 1859. 
Den 22. März: 1. Aufgebot der Garde und Provinzial⸗Infanterie. 
Den 24. März: 1. und 2. Aufgebot der Garde- und Provinzial: Kavallerie, 
Artillerie und Pionniere. 
Den 26. März: 2. Aufgebot der Garde: und Provinzial⸗Infanterie incl. Jäger. 
Den 28. März: Reſerven aller Waffen incl. Garde, fo wie die controlpflichti⸗ 
gen Unterärzte, Kurſchmiede, Pharmazeuten, Lazarethgehilfen, Krankenwärter, 
Marine⸗Mannſchaften, Train⸗ und Arbeits⸗Soldaten, ſo wie Militärbäcker und 
Militär⸗Handwerker der Reſerve und beider Aufgebote. 
Geſtellungs⸗ Plätze: 
1. Compagnie: Friedrich⸗Wilhels⸗Platz auf dem Bürgerwerder. 
2. Compagnie: Platz an der alten Küraſſter⸗Reitbahn. 
3. Compagnie: Friedrich⸗Wilhelms⸗Platz auf dem Bürgerwerder. 
4. Compagnie: Schießwerder. 
a Unteroffiziere erſcheinen Nachmittags um 3% Uhr, die Mannſchaften um 
r. 


o 
Ds 


2 
Breslau, den 17. Februar 1859. 
Das Bataillons : Commando. 


Heute Dinstag, am 15. Februar, dem hundertjährigen Geburtstage F. A. Wolf's, 
werde ich zur Erinnerung an den Mann und feine Verdienſte um 11 Uhr im Muſilſaale der 
Univerfität einen Vortrag halten und Nachricht darüber mittheilen, wie weit es gelungen iſt, 
einige Stiftungen zur Unterſtützung derjenigen armen Studirenden zu Stande zu bringen, 
welche ſich der Philologie oder einem anderen Schulfahe widmen. Alle Diejenigen, welche an 
der Feier des Tages ein Intereſſe nehmen, werden eingeladen, dieſer Verſammlung beizuwohnen, 
ſo wie auch an demſelben Tage Abends um 7 Uhr im König von Ungarn ſich zu einem Feſt⸗ 
den zu vereinigen. Zu Letzterem können die Billets (d 15 Sgr.), theils bei Herrn 

nappe im König von Ungarn, theils in der e * dem Pedell 


! einrich, oder au 
bei mir in Empfang genommen werden. Prof. Dr. Haaſe. 4 


Oppeln ⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


„Wir machen hiermit bekannt, daß der im April d. J. fällige Dividendenſchein Nr. 1 
unſerer Aktien vom 4. bis 20. deſſelben Monats mit 4 % Se 8 Thlr. pro Stüche 
in Berlin bei Herren Mendelsſohn u. Comp., und 


bei Herren Robert Warſchauer u. Comp., 11077 
; in Breslau bei Herren Ruffer u. Comp. 
eingelöſt wird. Breslau, den 11. Februar 1859. Direktion. 


Oeffentliche Handels-Lehr⸗Anſtalt in Chenniz. 
Der neue Lehrgang beginnt am 5. Mai. Nähere Auskunft ertheilt der Direktor F. Roback⸗ 
Drugulin's Leipziger Kunſt⸗Auction Nr. 2. 


Am 7. März und folgende Tage wird zu Leipzig im Lokale des Kunſt⸗Comptoirs 
(W. Drugulin's) öffentlich verſteigert Be werthvolle Sammlung von f 1051 
n, 


Kupferſtichen, Radirungen, Holzſchnitte 
andzeichnungen oc. 


wobei ein reiches Werf von Chodowiecki, wer: Blätter der altdeutſchen 


Kataloge find durch ale unh De f fr 
ataloge find durch alle Kunſthandlungen zu erlangen oder auf frankirte An direkt 
von W. Drugulin in Vlies, 


| 


die 


Steckbrief. 

Der Tagearbeiter Sofenb Klapper, welcher 
des Mordes daß fein it, hat ſich von hier ent⸗ 
fernt, ohne daß ſein gegenwärtiger Aufenthalt 
zu ermitteln geweſen iſt. Sämmtliche Civil⸗ 
und Militärbehörden werden erſucht, auf den⸗ 
elben Acht zu haben, ihn im Betretungsfall 
eſtzunehmen, und in die hieſige königliche Ge⸗ 
angenen⸗Anſtalt abliefern zu laſſen. 

Jeder, welcher von dem Aufenthalte des 
Klapper Kenntniß erhält, wird aufgefordert, da⸗ 
von unverzüglich der nächſten Gerichts⸗ oder 
Polizeibehörde Anzeige zu machen. Koſten er⸗ 
wachſen dadurch nicht. 

Signalement: Vor⸗ und Zuname Jo⸗ 


ſeph Klapper; Alter 23 Jahr; Größe, 5 Fuß l 


2 den: Statur, unterſezt. Beſondere Kenn⸗ 
eichen: eine breite Naſe und S — 
ekleidung: 1 weißer Flauſchrock, 1 blaue 
Tuchmütze, 1 Paar ſchwarze Tuchhoſen. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen, zu Breslau, 
den 14. Februar 1859. [211] 


Bekanntmachung. 208] 

In dem Konkurſe über das Privatvermögen 
des Kaufmanns David Loewenfeld, hier, 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 8. März 1859 einſchließlich 
feitgeien! worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 20. Januar d. J. bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 1. April 1859, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt, im Berathungszimmer im 

1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termin werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. MN. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke na Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft ſehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Bouneß 
und Poſer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 9. Februar 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
7 . an ke Sad 


Bekanntmachung. 209] 
In der Subhaſtation des Grundſtücks Nr. 21 
Reuſcheſtraße hier, wird der auf den 11. März 
1859 anſtehende 1 aufgehoben. 
Breslau, den 10. Februar 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Oeffentliche Vorladung. [8] 

Nachbenannte Perſonen haben gegen ihre 

Ehegatten Eheſcheidungsklagen bei uns ange⸗ 

bracht, und zwar: 

wegen böslicher Verlaſſung: 

1) die verehelichte Stubenmaler Wölfel, 

Erneſtine, geb. Hampel, von hier, wider 

ihren Ehemann, den Stubenmaler Adolf 


Wölfel; 5 
2) die verehelichte Tagearbeiter Drobner, 
ohanne, geb. Teuchert, von hier, wider 
ihren Ehemann, den Tagearbeiter Joſeph 


Drobner; . { 

3) die verehelichte Tiſchlergeſell Seiffert, 
Erneſtine, geb. Machan, von hier, wider 
ihren Ehemann, den Tiſchlergeſellen Karl 
Seiffert; , N > 

4) die verehelichte Bäckermeiſter Regine Tietze 
zu Schneidemühl, wider ibren Ehemann, 
den Bäckermeiſter Karl Ferdinand Rudolph 


Tietze; + 
5) die verehelichte Sattler Klamt, Wilhelmine, 
geb. Schröer, von hier, wider ihren Ehe⸗ 
mann, den Sattler, nachherigen Tagear⸗ 
beiter Joſeph Klamt; 
und wegen Ehebruchs: > 
6) der Schneidergeſelle Karl Pohl von hier 
wider ſeine Ehefrau Eliſabet, geborene 
Scheidler, a 6 
Zur Beantwortung dieſer Eheſcheidungsklagen 
werden die dem Aufenthalte nach unbekannten, 
vorſtehend als Verklagte genannten Perſonen 
auf den 31. März 1859, Vormit⸗ 
tags 10 uhr, 
vor den Stadtgerichts⸗Rath Fürſt in eins der 
3 Terminszimmer im zweiten Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes hiermit öffentlich vorgeladen, 
und zwar die Verklagten zu ! bis 5 unter der 
Warnung, daß bei ihrem Ausbleiben angenom⸗ 
men werden wird, ſie ſeien der böslichen Ver⸗ 
laſſung geſtändig, daß demnächſt die Che 
ſämmtlicher Verklagten wird getrennt, fie für den 
allein ſchuldigen Theil erachtet und in die ge⸗ 
jegliche Cheſcheidungsſtrafe werden verurtheilt 
werden, — bei eg ber wen 
6 aber angeno rden wird, daß fie 
die zum Beweiſe des Chebruchs in der Klage 
angeführten Thatſachen als richtig zugeſtehe. 
reslau, den 9. Dezember 1858, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [207 
Bei dem unterzeichneten Gericht ſollen 39 
Ctnr. 13 Pfund 3 Loth kaſſirter Akten, worun⸗ 
ter ſich 7 Cine, Hl Pfd. 20 Loth zum Ein⸗ 
ſtampfen befinden, öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen gleich baare Zahlung durch un⸗ 
eren Kommiſſarius Hrn. Kreisgerichts⸗Sekretär 
eitz mann 
den 17. Februar d. J. Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr N 
in unferem Parteienzimmer Nr. 6 im königl. 
Appellations⸗Gerichts⸗Gebäude verkauft werden. 
Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 
Breslau, den 9. 3 1859. 
Königl. reis⸗Gericht. 


Ein proteſtantiſcher Literat, wo möglich mu⸗ 
fitaliich, kann unter günftigen Bedingungen eine 
Stellung als Lehrer für einige Knaben 

rerer ilien einer pr. Eiſenbahn nur 
3 Stunden von Breslau entfernten Stadt er⸗ 
halten. Frankirte Meldungen unter A. L. nimmt 
Expedition der Bresl. Zeitung entgegen. 


[210] Edictalladung. 
Vom unterzeichneten Gerichtsamte iſt zu dem 
Vermögen { 
des Strumpfwirkermeiſters Wilhelm Ju⸗ 
lius Frenzel, 
des Poſamentirmeiſters Friedrich Adolph 
renzel und 
des Strumpfwirkermeiſters Friedrich Trau⸗ 
gott Kaufmann, 


insgeſammt von Stollberg, 
der Konkursprozeß eröffnet worden. 
mtswegen werden daher alle diejenigen, welche 
aus irgend einem Rechtsgrunde Anſprüche an 
die Frenzelſchen und Kaufmannſchen Kon⸗ 
kursmaſſen zu haben vermeinen, hierdurch ges 


aden 
den 18. Juli 1839 
als den anberaumten Liquidationstermin, in 
Perſon, oder durch gehörig legitimirte Bevoll⸗ 
mächtigte an hieſiger Gerichtsamtsſtelle zu er⸗ 
ſcheinen, ihre Anſprüche unter der Verwarnung, 
daß ſie außerdem mit ſolchen von den Konkurs⸗ 
maſſen ausgeſchloſſen und der Rechtswohlthat 
der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand für 
verluſtig erachtet werden, gehörig anzumelden 
und zu beſcheinigen, mit dem beſtellten Konkurs⸗ 
Vertreter, ſo wie nach Befinden des Vorzugs 
wegen unter ſich, rechtlich zu verfahren, das 
Verfahren binnen 6 Wochen zu beſchließen und 
den 5. September 1859 
der Eröffnung eines Präkluſivbeſcheids, welcher 
rückſichtlich der Ausbleibenden Mittags 12 für 
bekannt gemacht geachtet werden wird, ſich zu 
verſehen, hiernächſt aber 
den 19. September 1859, 
welcher zum Verhörstermine anberaumt worden 
iſt, anderweit hier zu erſcheinen, unter der Ver⸗ 
warnung, daß diejenigen, welche entweder ganz 
ausbleiben oder ſich nicht, oder nicht beſtimmt 
erklären, für in die Beſchlüſſe der Mehrzahl ein⸗ 
willigend angeſehen werden und ſich wo mög⸗ 
lich zu vergleichen, in dem Falle aber, daß ein 
Vergleich nicht zu Stande kommen ſollte, 
den 3. Oktober 1859 
der Inrotulation der Akten, behufs der Abfaſ⸗ 
ſung oder Einholung eines rechtlichen Erkennt⸗ 
niſſes, und 
den 5. Dezember 1859 , 
der Eröffnung dieſes Erkenntniſſes, welches hin⸗ 
ſichtlich der Ausbleibenden Mittags 12 Uhr für 
bekannt gemacht geachtet werden wird, gewär⸗ 
tig zu ſein. f 5 
Auswärtige Gläubiger haben bei 5 Thaler 
Strafe Bevollmächtigte im hieſigen Orte zu be⸗ 
ſtellen. Stollberg, am 5. Februar 1859. 
Das königl. ſächſiſche Gerichts⸗Amt. 


Holz⸗Verkauf. 1212 
Aus dem königl. Forſtrevier Schöneiche ſollen 

I. Montag den 21. Februar d. 85 
von Vormittags 9 Uhr ab im hohen Hauſe 
zu Wohlau: 0 

a) aus dem Schutzbezirk Heidau ca. 60 Stück 
Birken⸗ und Erlen⸗Nutzholz, und circa 
1150 Klft. Erlin⸗, Birken⸗, Aspen⸗, Kie⸗ 
ferne und Eichen⸗Brennholzß; 

b) aus dem Schutzbezirk Schöneiche circa 
300 Klft. reſp. Schock Kiefern⸗, Birken⸗, 
Erlen⸗ und Buchen⸗Brennholz; 

Ii. Dinstag den 22. Februar d. J., 
von Vorm. 9 Uhr ab im Gerichtskretſcham 
zu Stadt Leubus: 5 . 

a) aus dem Schutzbezirk Kreidel ca. 200 
Klft. reſp. Schock Kiefern⸗, Birken: und 
Erlen⸗Brennholzz 

b) aus dem Schutzbezirk Gleinau circa 40 
Stück Kiefern⸗Bau⸗ u. Klotzholz, % Klft. 
Eichen⸗Böttcherholz und ca. 100 Klft. 
Eichen⸗ und Kiefern⸗Brennholz 

an den Meiſtbietenden gegen ſofortige Bezah⸗ 

u e Det: Seh 1250 

dneiche, den 12. Februar R 
Der königl. Oberförfter Graf Matuſchka. 


Auktion. 

Mittwoch den 16. d. M. Vormittags 10 Uhr, 
ſollen im Bürgerwerder, bei der Train⸗Remiſe 
Nr. 5, mehrere ausrangirte Train⸗Fahrzeuge, 

egen ſofortige baare Zahlung in preußiſchem 
Gade, öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 10. Februar 1859. 198] 
Königl. Train: Bataillon 
6. Armee⸗Corps. 


Eigarren⸗ Auktion. 
Für auswärtige Rechnung werde ich Freitag 
den 18. Februar von 10 Uhr Vormittags ab, 
in meinem Auktions⸗Lokale, Ring Nr. 30, eine 
Treppe hoch, Ä 
circa 15,000 Stück Cigarren ver: 
ſchiedener Qualität, in einzelnen Partien 
öffentlich verſteigern. 5 11103] 
H. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Ein am 27. Januar d. J. zur Poſt 1775 
ner Brief, enthaltend ein Acereditiv von 49 Thlr. 
p. 31, Januar auf G. Ruhemann jun. in 
Berlin, mit Giro an C. T. Löbbecke u. Co. 
in Breslau, iſt uns verloren gegangen. Da 
die nöthigen Schritte zur Nichteinlöſun dieſes 
Apoints gethan ſind, wird vor Ankauf deſſel⸗ 
ben gewarnt. [1093] 

Ullersdorfer Klachsgarn-Spinnerei. 
De RE er rn Er ZEN ER un 


Hippologisches. 
Auf der Herrſchaft Loſſen decken in dieſem 
Jahre fremde Stuten: [817] 
1) Tartar- Chan, ruſſiſcher, ſchwarzbrauner 
Hengſt aus der Krim, 4 Jahr alt, 5° 3 


roß. 
2) Fr, cep Schimmelhengſt, 10 Jahr 
alt, 5“ 3“ groß. 
3) Neptun, goldbrauner Hengſt, Trakehner 
Abkunft, 11% Jahr alt, 5’ 4“ go. 
4) Uranus, ſchwarzbrauner Hengſt, Sohn des 
Neptun, 6 Jahr alt, 5“ 7“ groß. 
An Deckgeld und Nebenkosten werden für jede 
gedeckte Stute im Ganzen 2% Thlr. gezahlt. 
Fremde Stuten mit Füllen finden angemeſ⸗ 
ſenes Unterkommen. 
Das Wirthſchafts⸗Amt der 
Herrſchaft Loſſen. 


Einige Hundert Theaterſtücke, gedrudt 
und gut gebunden, ſind pro Stück Ihe r. 
zu haben. Offerten werden un 2 e 
A 45 Bojanowo poste re 11075 


Kiefer⸗Samen 


beſter Qualität, offerirt die Samen⸗Handlung 
van Metz u. Co. in Berlin. [1071] 


349 


166000 Thaler 
ächste Ziehun 2100 L 

4300 Gewinne mehr 3 9 a er, 5 
als bei voriger. 2100 Gewinne. 


d e v Hauptgewinn der G H TER RTRERG 


Oe sterreichischen Eisenbahn-Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Hauptgewinne in Gulden: 250,000, 200,000, 150,000, 40.000, 30,000, 20,000, 
15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc, etc, 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Grossärtigste ausgestatteten Verloosungen kennen 
zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird frameo überschickt, 
Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und man beliebe sich baldigst direet zu wenden an das Bank- 


und Staats-Effeeten-Geschäft von [1016] 
Anton Horix in Frankfurt a. M. 


Niederlage 


Dresdener Felſenkeller⸗Lagerbier 


Hiermit erlauben wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir die Niederlage unſeres Bieres für Breslau, Umgegend und 
Oberſchleſien den Herren 11101] 


S. Ucko & Richter in Breslau, Junkernstr. Nr. 8, 


übertragen haben und bitten, denſelben die Aufträge darauf gefälligſt zugehen zu laſſen. 

Brauerei zum Felſenkeller bei Dresden. Das Direktorium. 

j \ Karl Kaiſer. J. Tiſcher. E. Kittler. 

Mit Bezug auf obige Bekanntmachung erlauben wir uns hierdurch anzuzeigen, daß wir jederzeit einen 
großen Vorrath reinen abgelagerten Felſenkellerbieres in größeren und kleineren Gebinden auf Lager halten 
und durch prompte und reele Bedienung das uns zu ſchenkende Vertrauen rechtfertigen werden. — Unſer 
Wein⸗Geſchäft erleidet keinerlei Veränderung. 

Breslau, im Januar 1859. F. Tcko & Richter. 

96] Oeffentlicher Verkauf. * 
00 2 55 wa 5 5 beim En Be Höhere Webe⸗ und Fabrikmuſter⸗ 
eichſel⸗ und Nogatbrücken benutzte mechaniſche 
Sifemltel als: — Zeichnenſchule in Elberfeld. 
eine ra vn Seil, 6 Mabl:| Dias unterzeichnete Curatorium macht hiermit bekannt, daß die durch den im Februar v. J. 
gänge 11220 Sid ei b buchen 1 erfolgten Tod des erften Lehrers, Herrn F. Moutarlier, erledigte Stelle an der hieſigen 
5 57% an 5 4 ne jetzt wieder beſetzt und zwar, gleichzeitig mit der Direktion der Geſammt⸗Anſtalt, dem 
Drehſcheiben, ranep 314, Bugs Webeſchullehrer und Deſſinateur Herrn Eduard Gombert, zuletzt in Paris anſäßig, üdertra⸗ 
en ee a en ee rung, gen worden ift 
röhren, 647 Centner ſchmiedeelſerne Schrau⸗ Das Curatorium zeigt ferner an, daß zur planmäßigen Ausbildung der Anftalt zu einer 
benbolzen, 24 Stück ee ee eigentlichen Hochſchule für die Fabrikation von Webewaaren ein neuer Schritt geſchehen iſt, 
Anker⸗ und 0 ung b 1 indem den bisherigen Lehrgegenſtänden der Schule ein Kompoſitions⸗Kurſus hinzugetreten iſt. 
Loc 4 e und 2 Se bereibemafehtken ee ei 165 — — u Ne Bed rg Ben 5 Kan oe der 
, d Ö - An näher dargelegt iſt, perſönli ernehmen und zugleich den Dekompoſitionskurſus leiten. 
27 Wagnhde 2. ee * Wesen fomit jebt es ait i donde ** f 
enwu Er 5 ie Webeſchule im engern Sinne mit einem Kompoſitions⸗ und Dekompoſitions⸗Kurſus 
zum huge Wege des Sub: welcher letztere eine dem gegenwärtigen Stande der Induſtrie und den bewährteſten Lahr 6 
er. as „gelte iet unit methoden entſprechende Umgeſtaltung erhalten hat, | 
Al en find verſiegelt und mit der] 2 die Ai 1e 0 aan 8 Deſſinateurs Herrn Roedel aus Wien ſtehende 
ufſchrift⸗ . abrikmuſter⸗Zeichnenſchule. 
„Submiſſion auf te mechaniſchen Die Schüler können dieſe beiden Abtheilungen gleichzeitig oder nur eine derſelben benutzen. 
n e e ** 30 V Eine im Plane liegende dritte Abtheilung für das Drucken und Färben von Stoffen wird 
is zum 1. 11 1 8 orm. ſim nächſten Jahre, bei dem Uebergange der Anſtalt in ein für dieſelbe neu errichtetes, mit 
1 und allen ſonſt erforderlichen Räumlichkeiten und Einrichtungen verſehenes Gebäude, 
eröffnet werden. 
Der Schulkurſus beginnt in jeder Abtheilung zweimal jährlich, zu Oſtern und zu Michaelis, 


r 

portofrei an uns einzuſenden, in welchem Ter⸗ 
mine dieſelben eröffnet werden ſolln. 

Die Bedingungen des Verkaufs, ſo wie die 
Beſchreibung und Taxe der zu verkaufenden 
Gegenſtände nebſt Zeichnung liegen in unſerm 
Büreau zur Einſicht aus und werden gegen 
portofreie Einſendung der Unkoſten von 15 Sgr. 
franco mitgetheilt werden. 

Dirſchau, den 3. Januar 1859. 

Königliche Kommiſſion 
für den Bau der Weichſel⸗ und Nogatbrücken. 


Brauerei Verkauf. 


In der an der oberſchleſiſchen Eifen- 
bahn und an drei Chauſſeen belegenen 
Stadt Brieg iſt ein Haus, worin eine 
Brauerei und eine Schankſtätte befindlich, 
nebſt dazu gehörigem Malzhaus, maſſiv 
gebaut und mit Flachwerk gedeckt, ſo wie 
ein zweites mit Schindeln gedecktes Haus 
mit Garten im Wege des Meiſtgebots zu 
verkaufen. . 

Zu dieſem Zwecke habe im zum Montage 
den 28. Februar d. J. 
Termin in meiner Kanzlei hierſelbſt (Zoll⸗ 
gaſſe im Kaufmann Heimanſchen Hauſe 
eine Stiege hoch) 1 und lade 

Kaufluſtige hierzu ein. 

1 daß Gebote an dieſem 
Tage von 8 Uhr des Morgens bis 5 Uhr 
Nachmittags mit Ausschluß der Stunden 
von 12 Uhr Mittags bis 2 Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen werden, und daß 
der Zuſchlag vorbehalten wird. 

Es wird noch erwähnt, daß die Brauerei⸗ 
Utenſilien in gutem Zuſtande ſich befinden 
und daß das Haus ſelbſt, in welchem die 
Brauerei und der Ausſchank befindlich, 
2 Stock hoch und an dem Zuſammenfluß 
zweier Straßen, welche ſehr frequentirt 
werden, liegt. 

Die Bedingungen können in meinem 
Büreau eingeſehen werden. [875] 

Brieg, den 2. Februar 1859. 

Der königl. Rechtsanwalt Schneider. 


Geſchäfts⸗ Anzeige. 


Den geehrten Kunden und Geſchäftsfreunden 

eines verſtorbenen Mannes, des Tapezirers 
Julius Wiedemann, erlaube ich mir hier⸗ 
anzuzeigen, daß ich das Geſchäft 
deſſelben ohne Unterbrechung fortzuführen ent⸗ 
ſchloſſen bin. Indem ich bitte, das meinem 
Manne geſchenkte Vertrauen auf mich gütigſt 
übertragen zu wollen, wird es zugleich mein 
eifrigſtes Beſtreben ſein, das Zutrauen der ge⸗ 
ehrten Kunden durch prompte und reele Aus⸗ 
führung, der geneigten Aufträge auf das Beſte 
zu rechtfertigen. 

Breslau, den 10. Februar 1859. 

Pauline, verw. Wiedemann, 

[1367] Ring Nr. 8. 


und 2 die Schüler daher wohl thun, einen dieſer beiden Zeitpunkte für ihren Eintritt 
zu wählen. 

Die Anmeldungen von Schülern nimmt von jetzt ab der Direktor der Anſtalt, Herr 
Eduard Gombert, entgegen; auch wird derſelbe auf portofreie ſchriftliche Anfragen nähere 
Auskunft ertheilen. 

Elberfeld, im Januar 1859. [373] 
Das Curatorium der höheren Webe⸗ und Fabrikmuſter⸗Zeichnenſchule: 
Liſchke, Oberbürgermeilter, als Vorſitzender. Scriba, königl. Ober⸗Prokurator. Plange, 
königlicher Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpektor. F. J. Gebhard, königlicher Kommerzienrath 
Alexander Simons, Eduard Nahe Adolf Schlieper, Eduard Neviandt. 
abril⸗Beſitzer. 


Winterſaiſon 


in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winterſaiſon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle 
Unterhaltungen und Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe gebracht, und 
wodurch es die Höhe errungen hat, welche es jetzt in der Reihe der erſten Bäder 
einnimmt. 

Das prachtvolle Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu erbaute Säle erhöht 
wurde, iſt alle Tage geöffnet. Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 

1) ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deutſchen, franzoͤſiſchen, engliſchen, 
ruſſiſchen, holländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) Glänzende 
Salons, wo das Trente-et-quarante und das Roulette geſpielt wird. 
3) Ball: und Konzertſäle. 4) Ein Cafe restaurant. 5) Einen großen Speiſe⸗ 
Saal, wo um 5 Uhr Abends & la frangaise geſpeiſt wird. Die Reſtauration 
ſteht unter der Leitung des Herrn Chevet aus Paris. 

Die Bank von Homburg gewährt außergewöhnliche Vortheile, indem daſelbſt 
das Trente-et-quarante mit einem Halben Refait und das Roulette mit 
einem Zéro geſpielt wird. 

Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kur⸗Orcheſter von Garbe und Koch in 
dem großen Ballſaale hören. > 

Auch während der Winterſaiſon finden Bälle, Konzerte und andere Feſtivitäten 
aller Art ſtatt. Zweimal die Woche werden im japaniſchen Saale Vorſtellungen eines 
franzöſiſchen Vaudeville⸗Theaters gegeben. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild, als alle andere 
übrigen Wildgattun gen. 

Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, ſo wie der 
Poſt, ungefähr eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. 1721 


Inſerate für die Breslauer Zeitung 


übernehmen aus Liegnitz und Umgegend die Herren Selle u. Mattheus in 
Liegnitz. Die Expedition der Breslauer Zeitung. [1059] 


Im Norwegerhof zu Ober⸗Salzbrunn 


ift ein gut eingerichteter Laden, in dem ſeither ein Spezerei⸗Geſchäft betrieben worden iſt, zu 
5 5 — durch ſeine günſtige Lage bietet derſelbe Gelegenheit, bei beſcheidenen An en 
eine gute Griftenz zu begründen. Nähere Auskunft ertheilt der Beſitzer. 40 


Glas⸗Dünger⸗Gips, 


in beſter, feingemahlener Qualität, offeriren zu den billigſten Preiſen, und halten 

ſtets Lager ſowohl hier auf unſerer Niederlage, am Oberſchleſiſchen Bahnhofe, als 

auch in Gogolin. [1088] 
Breslau, im Februar 1859. 

Das Gogoliner u. Gorasdzer Kalk⸗ u. Produkten⸗ Comptoir, 


durch ergebenſt 


1 Offene Stellen für Kommis. 
n 
Landesprodukten⸗, Droguen⸗ und Farbewagren⸗ 


Ein junger Mann, der das Gymnaſium ab⸗ 
foloirt und ſich bereits einige Geſchäftskenneniſſe 
erworben hat, wünſcht in einem Spezereigeſchäft 
en gros oder en detail als Volentair placirt 
zu werden. Näheres Kupferſchmiedeſtr. Nr. 26 
in der Lederhandlung. [2053] 


Ein gebildeter junger Mann findet behufs 
Erlernung der Landwirthſchaft Aufnahme 155 


Der Unterzeichnete kann einen tüchtigen, voll⸗ 
ſtändig zuverläſſigen Güter⸗Adminiſtrator res 
kommandiren, für den er ſich zu verbürgen be⸗ 
reit ik. Nähere Mittheilungen auf a 


tagen. 
Kalinowitz bei Gogolin, den 5. Februar 1859. 
M. Elsner von Gronow. 


Ein Oekonomie⸗Inſpektor kann mit 
250—300 Thlr. Gehalt, freier Station oder 
Deputat auf einem adl. Gute angeſtellt wer⸗ 
den. Nachw. A. Wierskalla, Lindenſtraße 
in Berlin. 887 


Die evangeliſche Schullehrerſtelle in 
Klein⸗Ulbersdorf, Kreis Poln.⸗Wartenberg, iſt 
vakant worden. Qualifizirte Bewerber wollen 
ſich wenden an das Dominium. [1074] 


Eine Buchhalter⸗ reſp. Disponenten⸗ 
Stelle, mit 500 Thlr. fixirtem Gehalt und 
bedeutender Tantieme, ift ſofort hierorts zu ver: 
eben. Näheres durch E. Berger, Biſchofs⸗ 
traße 16. [1096] 


Bei einer kinderloſen Familie, im Mittel⸗ 
punkte der Stadt, finden Schüler unter ſoliden 
Bedingungen von Oſtern ab Aufnahme. Das 
Nähere bei Ferdinand Beyer, Schuhbrücke 
Nr. 15. 2078] 


Zur Lieferung von mattirten Glasperlen 
zu Bracelettes, hohle, ſchwarze, bunte, Gold⸗ 
und Silber⸗Glasperlen, Glasſchmelz und Glas⸗ 
thierungen in allen bekannten Sorten, phyſikali⸗ 
E Kryſtall⸗ 

einbeeren, geſponnenem Glaſe, Glasſpielwaa⸗ 


ren, jo wie allen in das Fach der Glasbläſerei 
einſchlagenden Artikeln empfehle ich mich hier⸗ 


durch, unter Zuſicherung der pünktlichſten und 
billigſten Bedienung. 10085 

Eduard Kofler in Neuhaus bei Coburg. 
E London 13, Bread-Street Buildingg. 


Ein Correſpondent [743] 
und ein Buchhalter können für ein bedeutendes 
Fabrikgeſchäft ſolide und dauernde Stellen er⸗ 
halten. Gehalt bis zu 1000 Thlr. 5 

L. Hutter, Kaufmann in Berlin. 


Verheirathete und unverheirathete Kunſt⸗ 
und Ziergärtner, Bedienten, Jäger, 
Kutſcher, Reitknechte und Haushälter 
weiſt vielfach nach E. Berger, Biſchofsſtr. 16. 


Eine tüchtige Kochköchin, aber nur eine 
ſolche, findet vom 1. April d. J. ab eine dauernde, 


gute Stellung bei [2074] 
S. Udo u. Nichter, 
Weinhandlung, Junkernſtraße 8. 


Mehrere ſehr gute Handlungs⸗-Lehr⸗ 
lings⸗Stellen weiſt hierorts nach: 

[1100] E. Berger, Biſchofsſtr. 16. 

Großer männl. und weibl. Dienſt⸗ 
boten⸗Nachweis bei E. Berger, Biſchofs⸗ 
ſtraße 16. [1099| 


Ein feit mehreren Jahren in Königsberg 
i. Pr. etablirter Kaufmann, der 2mal jährlich 
die Provinz bereiſt, wünſcht noch einige 
Agenturen auf ſchleſiſche Manufaktur⸗ 
Waaren zu übernehmen. Franko⸗Offerten 
werden unter Adreſſe K. L. 64. in der 
Expedition d. Ztg. erbeten. [1095] 

Einem unverheiratheten Amtmann weiſt 
bei perſönlicher Meldung Oſtern einen Poſten 
nach E. Berger, Biſchofsſtr. 16. [1097] 

ch ſuche für mein Mode⸗Waaren⸗ und Tuch⸗ 
9 zum 1. April d. J. einen jungen 
Mann, der über ſeine Brauchbarkeit und Mo⸗ 
ralität gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat. 


Bei ganz freier Station offerire ich einen 
jährlichen Gehalt von 100 —150 Thlr. excl. 
Weibnachtsgeſchent. 


irſchberg, den 12. Februar 1859. 
860 orig E. Cohn Jum. 
Noch einige Penſionaire 
finden Aufnahme, zweckmäßige Nachhilfe, Ueber⸗ 
wachung und Pflege bei dem Lehrer [2081] 
Dr. Schummel, Gartenſtr. 22 a, 3. Etage. 


Geſchäfts⸗Verpachtung. 

Ein ſeit 50 Jahren mit günſtigem Er⸗ 
folge betriebenes und noch beſtehendes Spe⸗ 
cerei⸗ und Material⸗Geſchäft ſoll Familien: 
verhältniſſe halber vom 1. Juli d. J. ab 
verpachtet werden. Adreſſen erbittet man 
franco sub A. I. Goldberg. 


Holz⸗Verkauf. 
Auf dem Dom, Gohlau bei D.⸗Liſſa ſtehen 


30 Stück trockene erlene Bohlen, 16° lang, 
12-18“ breit, 3“ ſtark, zum Verkauf. [2022] 


350 
Vorrätbig in Breslau in der Ren, von Graß, Barth und a: 
‘ 1 


agerdiener für ein Kolonialwaaren⸗, (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 


Carl Mattheſius (Lohgerbermeiſter in Halle a. d. Saale), 
Das Ganze der jetzigen 


Lohgerberei 


oder ſpezielle Anleitung zur Bereitung der amerikaniſchen, ſowie europäiſchen ſchweren 
Rindshäute zu Sohl-⸗, Brandfohl:, Vaches- u. Maſchinenriemen⸗Leder, auch der leichten 
Rinds⸗, Kyps⸗ und Roßhäute zu Ober⸗ und Verdeckleder, ſowie der Kalb:, Ziegen: 
und Schaffelle zu Ober⸗ und Futterleder. Für Gerbereibeſitzer und als Norm bei 
Meiſterprüfungen. 1859. 8. Geh. 123 Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg 
durch Heinze, in Natibor durch Fr. Thiele. [1109] 
Vorräthig in Breslau in der Sortim.⸗Buchhandlung Graf, Barth u. Comp. 
(J. F. Ziegler) Herrenſtraße 20: 8 
Dr. Fränkel, Rathgeber für Unterleibskranke. Nach bewährten 
Anſichten und praktiſchen Erfahrungen. 8. br. 72 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: ich 
in Ratibor: Fr. Thiele. 11100 
i in Breslau in der Sortim.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. 
e 


. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: l 
8 Aus dem Verlage von R. Neumeiſter in Leipzig. 


Dr. Hamm, Anleitung zur Aufzucht der Hühner, Hähne und Kapaunen, 
ſowie deren Vermehrung in Stadt und Land. 8. br. 5 Sgr. 

Dr. Hamm, Welche Hühner ſoll man züchten? Oder die verſchie⸗ 
denen Hühnerracen und ihre Benutzung, ſo wie die künſtliche Ausbrütung der 
Eier. 8. br. 5 Sgr. 

+ Bänder, in eln: W. Clar, in Poln.⸗ einze 

In Brieg: A. B ‚ age {or hole 2 Tb tele ee, . 

Monat und Datum⸗Zahlen zum Stem⸗ 

I deln für Poſt⸗ und Zollämter, der vollſtändige Satz 

\ 15 Sgr., fo wie Schriften für Buchbinder 
in neuer großer Auswahl, wovon Proben-Ab- 
drücke gratis zu haben, ſind ſtets vorräthig in der 

„Schriſtgießerei von Graß, Barth u. Comp. 

ä [819] in Breslau. 


Im Comtoir der Buchdruckerei von Graß, Barth 


und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, ſind ſtets vorräthig: 
Schiedsmanns⸗Formulare: Protokollbücher, Vorladungen, Atteſte. 
Branntwein⸗Ausfuhr⸗ Deklarationen. 
Oeſterreichiſche Zoll⸗Deklarationen. 
Telegraphiſche Depeſchen⸗Formulare. 
Frachtbriefe. 
Mieths⸗Quittungsbücher. 


Brown u. Polson’s 


Patent Corn-Flour, 


welches ſich, vermöge feiner kraͤftigen, nahrhaften und leicht verdaulichen Beſtandtheile 
ganz vorzüglich zum Gebrauch für Kinder, Kranke und ältere Leute eignet und in 
allen Fällen den Arrowroot erſetzt, wo nicht übertrifft, iſt in Hamburg zu be⸗ 
ziehen durch den unterzeichneten alleinigen Agenten für Deutſchland und den däni⸗ 
ſchen Staat. 

Bei demſelben ſind auch die betreffenden Atteſte der Herren Aerzte, ſo wie des 
hieſigen Handels⸗Chemikers Herrn Ulex einzuſehen. 

Der Preis iſt pr. Packet von 1 Pfund 7 Thlr., pr. Packet von % Pfund 
Thlr. Pr. Cour. 


Joh. Herm. Lotz, Schauenburgerſtr. 36, Hamburg. 


PF. S. Wegen etwaiger Uebernahme von Lagern in den Städten Deutſchlands beliebe man ſich 
in frankirten Briefen an den obigen Agenten zu wenden. [1083] 

Lampen für Zimmer, Saal-, Billard: und Flur» Beleuhtung, in verſchiedenen 
Metallen und Formen, 

lackirte Blechwaaren aller Art, 

Küchen⸗ und Hausgeräthe von verſchiedenen Metallen, 

Thee⸗ und Kaffeebtetter in Meſſing und Neuſilber, 

Thee⸗ und Kaffeemaſchinen desgleichen, 

Lampenglocken von Milchglas, von mattem und von geſchliffenem Glaſe, 

Lampengläſer zu den verſchiedenen Lampenarten nach gegebener Vorſchrift angefertigt, 

Lampendochte, hell und ſparſam brennend, 

Lampentheile, für Klemptner, 

Water Cloſets in verſchiedenen Formen und beſter Konſtruktion, ſolid und 
dauerhaft gearbeitet, 

empfiehlt zu feſten aber billigen Preiſen. [1106] 


J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


Alle in das Lampen: und Lackirwaaren⸗Geſchäft einſchlagenden Reparaturen 
werden angenommen und prompt ausgefuhrt. 


Kalkbrennerei zu Göppersdorf, Kr. Strehlen. 


Vielfachen Anfragen zu genügen, mache ich hiermit bekannt, daß zu jeder 
Zeit Düngerkalk bhierſelbſt zu haben iſt. Bei Entnahme von Baukalk 
erſuche ich um vorherige Beſtellung. 

Die Tonne Düngerkalk koſtet 1 Thlr. 
5 5 Baufalf a Thlr. 6 Sgr. 

Dom. Göͤppersdorf, im Februar 1859, [990] Maetzke. 


Gedämpftes Knochenmehl 


in Staubform, für deſſen Echtheit garantirt wird, offerirt zu billigen Preiſen 
die Dampf ⸗Knochen⸗Mehlmühle in Dziewentline bei Militſch. 

; rn zur diesjährigen Ele erſuchen wir rechtzeitig einzufenden, und 
nimmt ſolche Herr Hof⸗Agent Jakob Landau in Breslau, Junkernſtraße Nr. 13, jo wie 
unterzeichnete Verwaltung entgegen. 

Verwaltung 


81 
5 Dampf⸗Knochen⸗Mehl üble in Dziewentline bei Militſch. 
Danziger Goldwaſſer 


[134] 


m 
Weigelt. 
London Tavern, Echt 
friſchen [1054] in Driginal-Zlafhen 
Barclay Porter, offerirt als einen vorzüglichen Liqueur 
Ed Ale (ß), „ Guſtav Schröter, ! 
Pale Ale bitter) Schweidnitzerſtraße Nr. 37, im Meerſchiff. 
offerirt Die Milchpacht _ [2062] 
des Dom. Sillmenau bei Breslau iſt von Jo⸗ 
hanni 1859 an zu vergeben. 


Julius Rexroth. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Das Dominium Gohlau bei D.⸗Liſſa hat 
1000 Sack Kartoffeln zu verkaufen. [2023] 


Maſtvieh⸗ Verkauf. 


Das Dominium Pavelwitz, bei Hundsfeld, 
verkauft 88 Stück mit Körnern gefütterte Maſt⸗ 
Schöpſe (Kernvieh). 12976 


5 / Pfd. Roggenbrot 5 S 


r. 
Weißgerbergaſſe 51 in der Bäckerei. [2084] 


Joſeph Hirſchber 


empfiehlt ſich ſeinen Freunden und Bekannten 
zu gefälligen Eommiffions - Aufträgen 
bei reeler Bedienung, Oderſtraße, im goldenen 
Baum. [2058] 


Ein evangel. eg muſikaliſch, fin 
det in der Nähe Breslaus ein Engagement. Das 
Nähere b. Hrn. Sen. Dittrich zu St. Bernhardin. 


Eine gebrauchte, noch im guten Zuſtande 


befindliche Centrifugal⸗Maſchine, zur — 
Fabrikation von Zucker wird zu kaufen geſucht. Ball⸗-Coiffüren, 
— Adreſſen unter Angabe des Preiſes unde 
Erbauers find poste restante Dresden unter Ball⸗Handſchuhe, 
A. A. R. franco niederzulegen. 1081] B all- Grava tten 
Eine elegant verzierte kreisrunde ügli für 2 
ne e n 5 u, 
Wendeltreppe Lanz vorzüglich schon und billig, empfiehlt 


von 13 Fuß Höhe und 4% Fuß äuße⸗ 
rem Durchmeſſer, die zur inneren Verbin⸗ 
dung der Zimmer zweier Stockwerke, und $ 
zugleich als Zierde dient, iſt zu verkaufen 
und bis zum 1. März d. J. in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Das Nähere iſt Klo⸗ 
ſterſtraße Nr. 90, beim Zimmermeiſter 


[2073] Ning, Rafhmarkifete Tr. 56. 
Kieler Sprotten, 
Speck⸗Bücklinge 


ſind wieder angekommen bei 110921 


Börner zu erfahren. [1322] 
NEU TEE | Carl Straka, 
— —— Minerol⸗Brunnen- und Delicatefjen-Handlung, 


Albrechtsſtr., der k. Bank gegenüber. 


= Der Verkauf 


mit Garantie als Produeent. ee nn verlaufen: 95 — 
* N WE Ein faſt neuer 7octav. Mahagoni⸗Flü 
= * f ſteht zum Verkauf Nütela, Borst Nen 2255 
— ſtraße Nr. 6, 3 Treppen. [2061] 
E 
2 €: Herrſchaßkiſche Kbohnun 
E — gen ſind vom 1. April u. 1. Juli ab 
2 5 Antonienſtraße Nr. 10 
0 zu vermiethen. Näheres zu erfragen 
Futter⸗Run⸗ beim Haushälter. [2082] 
kelrüben- u.. EEE. 


O. II. 16. Am Schießwerder 


grünköpfi⸗ iſt ein Garten zu vermiethen. Näheres zu er⸗ 
gen großen fragen Roſenthalerſtraße Nr. 11 beim Gaſthofs⸗ 
pächter. 2075 


Ein ſehr ſchöner Windhund, Solofänger, ſteht 
zum Verkauf Ohlauerſtr. 60, eine Auge da 


Zwei vollſtändige Bohrgeſtänge und 
die dazu erforderlichen Utenſilien ſind zu ver⸗ 
kaufen bei Bohrmeiſter F. Nichter 
1072] in Neu⸗Berun O/S. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 50 eine trockene Remiſe. (2057 


Eine Wohnung von 2 Stuben, Alkove 


und Futter⸗Rieſen⸗Wurzel⸗ 
Möhren⸗Samen 

eigener 1858er Ernte, 
fo wie alle Arten Gemüſe = Samen zur 
Frühbeet⸗ reſp. Miſtbeettreiberei und 
fürs freie Land, Futter⸗Turnips⸗ und in der 
Erde wachſende Runkelrüben⸗Species, Möhren⸗ 
Sorten, Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen hat be⸗ 
gonnen und offerirt von erprobter Keimkraft und 
Echtheit zu geneigter Abnahme: [1052] 
Friedrich Guſtav Pohl, Breslau, 

Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatz. 


Ein Rittergut in der Lauſitz, ein ſolches 
im ſchleſiſchen Rieſengebirge, beides Maldgüter, 
mehrere ſchöne Ruſtikalgüter, eins in einem der 
belebteſten Kurörter, mit nicht unbedeutendem 
Areale, ſchönen Baulichkeiten und Inventar 
ſind verkäuflich durch 5 

1045] Otto Krauſe in Schmiedeberg. 


Echte Kieler Sprotten 


empfiehlt die Delikateſſen⸗ u. Brunnenhandlung 


feld Nr. 12/13. 


Zu vermiethen und ſofort zu beziehen i 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 1 1 dritte a 
ein mit ſeparatem Eingange verſehenes, gut 
möblirtes, freundliches Zimmer an einen an⸗ 
ſtändigen ſoliden Herrn. 2028] 

Teichſtraße Nr. 20 [2067 
A 0 1 iſt eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus 
Hermann Straka, Junkernſtraße 83. Stuben incl. Saal und ſonſt 7 — u⸗ 
170891 behör zu vermiethen, auch kann Stallung für 

2 oder 3 Pferde dazu gegeben werden. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 14. Februar 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Neu erfundene 


Stiefelwichſe in Stücken 


aus Talg fabricirt, welche das Leder ſtets weich 
und geſchmeidig erhält, und einen Spiegel⸗ 
glanz giebt. Das Packet 1% Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Weizen, 8 — 5 5 80 50-60 Sgr. 
1 dito gelber 84— 91 74 5 
Bei A. Ze ler, Roggen . 60 — 61 58 5255 „ 
Nr. 81. Nikolaiſtraßſe Nr. 81, Gerste. 9-52 3 7-1 „ 
Reben, jetzt wf n nventur verſchie⸗ Seen. Fr — = e» 5 
ren auffallend billi . . — — 
dene Waa billig verkauft, ſo z. B.: n 38—48 a 


Rartofel-Spiritus 8% Tol. G. 
12, u. 13, Febr. Abs. 10 Ul. Mg.6U. Nachm. 2 


Beſätze, 25 Stück von 6 Pf. an, 
Sammetbänder von 6 Cor. an, 


i Luftdruck bei 00 27” 994 Neef geg 
geſtickte Kragen von 5 Sgr. an, Sufmmäne * „ ＋ 4 + 68 
2c. c. dc. e pr a 7 —7 — 1,6 
2 F harte unſtſättigung p t. 50 pCt. 
Rieſe Wind D ® S 
| nſtaudenhafer, 2 zieml. heiter trübe Sonnenblicke 


der Scheffel 55 Pfund neues Gewicht ſchwer 
(1 Scheffel Ausſaat per Morgen) verkauft mit 
10 Sgr. über den laufenden höͤchſten Haſer⸗ 


13. u. 14. Febr. Abs. 10 U. Mg.6U. Nchm. 2 u 
Marktpreis, a Se 2793 27938 7832 
2 uftwärme + 20 + 0,4 5,0 
Heideforn Thaupuntt — 23 — 26 io 

zur Grünfutterſaat, zum laufenden höchſten deen 67 pCt. 76pCt. Ct. 


Gerſtenpreiſe das Dominium Groß Schott: | Wind 
gau bei Canth. [2064] |Wetter Schleiergewölk heiter Sonnenblicke 


Breslauer Börse vom 14. Februar 1859. Amtliche Notirungen. 


Schl. PIdb. Lit. A. 4 


Gold und Papiergeld. 95 ½ B. | Neisse-Brieger. 1 
.14 


Dukaten ...... 4% B. Schl. Rust.-Pfdb.|4 95 % B. Narschl.-Märk. * 
Louisd or 108% 6. Schl. Pfdb. Lit. B. 497 . dito Prior. 4 — 
Poln. Bank.-Bill. 91% B dito dito 3 2 dito Ser. IV.. 5 — 
Oesterr. Bankn. 100½% 6. Schl. Rentenbr.. 4 | 93% B. Oberschl. Lit. A. 3% 126°; B, 
dito Ost. Wahr.“ 96%. Posener dito. . 4 92% B. dio Lit B00 — 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4/100 % B. dito Lit. C. 3½ 126 , B. 
Freiw. St.-Anl. 115 100% B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl.4 | 86% B. 
Pr.-Anleihe1850|4 141100 B. |Poln. Plandbr. . 4 | 89% G. | dito , ditay 4 93 B. 
dito  1852441100% . dito neue Em./4 | 89%. | dito dito 1314| 75½ B. 
dito 18344100 % B. ||Poln. Schatz-Ob. 1 — Aheinische. q 4 — 
dito 1856 1% 100% B. Krak.-Ob.-Obl. .|4 — Kosel-Oderberg. 4 | 49% 6, 
Präm,-Anl. 1854)34 [116% B. || Oester. Nat.-Anl.|5 | 76%B. | dito Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3% 84% B. Eisenbahn-Aotien. dito dito 4 — 
Bresl. St.-Oblig.ſ4]4“ — Freiburger. 4 | 876 dito Stamm. 5 — 
dito dito 44 — dito III. Em.. 4 n Oppeln-Tarnow. 4 | 41% 6. 
5 3 x 891% 5. ap Fon ee 2 847% B. 
ito Kreditsch. 94 B. ito ito 8 "Auer: 
dito dito |3%| 88% B, | Köln-Mindener .|3 Minerva 5 


Fr.-WIh.-Nordb. 4 81% 6. 


à 1000 Thlr. 3%] 85% B. | Mecklenburger 4 
Wechsel-Oourse. Amsterdam 2 Monat 142% B. Hamburg kurze Sicht 152% B. dito 2 


Monat 151% 6. London 3 Monat 6. 21% B. dito kurze Sicht 6, 21%, B. Paris 2 Monat 
80 B. Wien österr Währung 94% B. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Schles. Pfandbr. Schles. Bank... 


und Küche iſt auf Oſtern zu beziehen Burg⸗ 
[2068] - 


un 1a m 


